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Philosophy Statement

Vision

A just world in which there is respect for 
human dignity and cultural diversity

 
Purpose

To contribute to legal education, to foster 
mutual understanding and to promote 
social responsibility of law students and 
young lawyers

 
Means

To provide opportunities for law 
students and young lawyers to 
learn about other cultures and legal 
systems in a spirit of critical dialogue 
and scientific co-operation

To assist law students and young lawyers 
to be internationally-minded and 
professionally skilled
To encourage law students and young 
lawyers to act for the good of society
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Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe ELSA-Fans,

Sie halten den neuesten Jahresbericht von 
ELSA-Deutschland in den Händen, der 
wieder auf eindrucksvolle Weise doku-
mentiert, welchen großen Beitrag ELSA 
als Organisation und alle aktiven ELSA-
Mitglieder leisten. „Beitrag wozu?“ mag 
fragen, wer ELSA bisher noch wenig kennt. 
Nun, man muss diesen Bericht nur durch-
blättern, um zu sehen, auf welchen Gebie-
ten ELSA aktiv ist und positive Impulse 
setzt: Völkerverständigung, Austausch von 
Ideen, Bildung von Netzwerken, Weiterbil-
dung, Teamarbeit, juristische Ausbildung, 
und vieles mehr.

Die Idee von ELSA als einer europäischen 
Jurastundentenvereinigung hat sich als au-
ßerordentlicher Erfolg erwiesen. Dahinter 
steckt natürlich auch viel Arbeit einer sich 
andauernd erneuernden Organisation. Ich 
begleite die Arbeit von ELSA in Deutsch-
land, und vor allem den jeweiligen Bun-
desvorstand, seit fast 20 Jahren und bin 
regelmäßig beeindruckt von dem großen 
Engagement, der Professionalität, der Kre-
ativität, den Fähigkeiten und der fast gren-
zenlosen Energie, den die jeweiligen Mit-
glieder der Bundesvorstände über die Jahre 

immer wieder unter Beweis gestellt haben. 
Gelegentlich werde ich gefragt, ob es sich 
denn lohne, ein volles Jahr des Studiums 
auszusetzen und sich als Bundesvorstand 
zu engagieren. Meine ganz klare Antwort 
ist: Ja, das lohnt sich, und zwar sehr! Es 
ist eine große Freude zu sehen, wie sehr 
dieses eine Jahr jeden Einzelnen prägt und 
weiterbringt: Die Übernahme von Verant-
wortung, das Entwickeln, Vertreten und die 
Durchsetzung von Ideen, das Überzeugen 
anderer im nationalen und internationalen 
Kontext, die Entwicklung langfristiger 
Strategien, die Organisation und erfolg-
reiche Durchführung großer Projekte, die 
Kontaktpflege mit den Vertretern der För-
derkreis-Kanzleien und mit Unternehmen, 
das Einwerben von Finanzmitteln, usw., 
usw. vermittelt Fähigkeiten, Einsichten und 
Erfahrungen, die so intensiv kaum woan-
ders vermittelt werden können und die für 
die weitere menschliche und berufliche Ent-
wicklung ganz wesentlich sind. Das gilt im 
Kern natürlich nicht nur für die Mitglieder 
des Bundesvorstands (bei denen ich das 
aus eigener Anschauung über viele Jahre 
am besten beurteilen kann), sondern auch 
für diejenigen, die sich auf lokaler Ebene in 
den Fakultätsgruppen nachhaltig engagie-
ren. Nebenbei: Es macht auch richtig viel 
Spaß, und ELSA-Parties sind legendär.

Der Jahresbericht zeigt, welche hervorra-
gende Arbeit bei ELSA geleistet wird – da 
brauche ich als bekennender ELSA-Fan hier 
gar nicht viele Worte zu machen. Wichtig 
ist mir aber Studentinnen und Studenten 
aufzufordern, sich bei ELSA aktiv zu en-
gagieren; viel besser kann man seine Zeit 
nicht einsetzen!

Frankfurt am Main im November 2007
Dr. Nikolaus Reinhuber

Beirat

Grußwort zum ELSA-Jahresbericht 
2006/2007
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ELSA in Kürze

Vorwort des Bundesvorstands

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Förderer, Beiratsmitglieder und Un-
terstützer von ELSA-Deutschland,
liebe ELSAner,

am 31. Juli 2007 endete unsere einjäh-
rige Amtszeit als Bundesvorstand von 
ELSA-Deutschland e.V. im Geschäftsjahr 
2006/2007.

Ein Jahr lang haben wir im Büro von EL-
SA-Deutschland e.V. in Heidelberg die EL-
SA-Programme betreut, konnten an zahl-
reichen Projekten der 42 Fakultätsgruppen, 
an Arbeitstreffen und internationalen Ver-
anstaltungen mitwirken und haben uns um 
die Außenkontakte von ELSA-Deutschland 
bemüht.

Dieser Jahresbericht soll Ihnen und Euch ei-
nen Einblick in die Aktivitäten von ELSA, 
in die Projekte des letzten Jahres und in die 
Arbeit des Bundesvorstandes 2006/2007 
geben.

Einen Schwerpunkt unserer Amtszeit bil-
dete beispielsweise die Ausrichtung der Re-
gional Round der ELSA Moot Court Com-
petition zum Welthandelsrecht in Hamburg 
oder die erfolgreiche Bewerbung um die 
Ausrichtung des LIV. International Council 
Meetings im Herbst 2008.

Wir möchen mit diesem Bericht eine gelun-
gene Zusammenfassung der Projekte und 
Aktivitäten des vergangenen Amtsjahres 
präsentieren und Ihnen einen Überblick 
über die Veranstaltungen unseres Netz-

Die Vereinigung – ELSA

Die European Law Students´ Association 
ist eine unabhängige, politisch neutrale 
und gemeinnützige Organisation von Jura-
studenten, Rechtsreferendaren und jungen 
Juristen. Gegründet wurde ELSA 1981 in 
Wien von Jurastudenten aus Österreich, 
Polen, Ungarn und der Bundesrepublik 
Deutschland. Seit 1989 existiert der Dach-
verband ELSA-Deutschland e.V. mit insge-
samt derzeit 6.300 Mitgliedern.

Die Idee – Eine Idee für  
Europa

Im Hinblick auf die zunehmende Anglei-
chung der unterschiedlichen Rechtssysteme 
innerhalb Europas und der wachsenden 
Internationalisierung der Wirtschaft will 

werks verschaffen. Auf lokaler, nationaler 
und internationaler Ebene ist vieles pas-
siert, und so soll er nicht nur zur Anregung 
und Motivation der aktiven ELSAner die-
nen, sondern auch für die Ehemaligen eine 
Erinnerung an ein wunderbares gemein-
sames ELSA-Jahr sein.

Viel Spaß beim Lesen wünschen

Laura Jelinek, Julia Herdy,  
Filippo Siciliano und Harriet Kause

Bundesvorstand 2006/2007

ELSA helfen, den Weg in ein gemeinsames 
Europa zu ebnen.
ELSA bietet Juristen vom ersten Semester 
bis zum Eintritt ins Berufsleben die Chan-
ce, den Blick über den nationalen Tellerrand 
hinaus zu erweitern, Vorurteile abzubauen 
und ein Gespür für internationale Zusam-
menhänge zu entwickeln. Grundlage aller 
Aktivitäten von ELSA ist das Philosophy 
Statement, in dem Ziele und Grundsätze 
der ELSA-Idee festgehalten sind.

Die Struktur

Der Aufbau der Organisation ELSA glie-
dert sich in drei Ebenen: Den internationa-
len Dachverband, die nationalen Vorstände 
und die Fakultätsgruppen.

Die siebenköpfigen Vorstände sind auf al-
len Ebenen gleich:

Präsident•	
Vizepräsident•	
Vorstand für Finanzen•	
Vorstand für Marketing•	
Vorstand für Akademische Aktivitäten•	
Vorstand für Seminare und Konferenzen•	
Vorstand für STEP•	

Direktoren und Referenten unterstützen 
die Vorstandsmitglieder in den Bereichen 
Menschenrechte, Moot Courts, internati-
onaler Austausch (International Relations 
und Study Visits), dem Partnerschaftspro-
gramm mit Polen, Presse, der Mitglieder-
zeitschrift „Juropean“, Mitgliederschulung 
(Training), Betreuung der Neumitglieder 
(Fresher), Ehemalige (Seniors) und Compu-
terised Information.
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Die Fakultätsgruppen

ELSA ist an allen 39 juristischen Fakultäten 
sowie an drei Fachhochschulen in Deutsch-
land vertreten. Zwischen ELSA-Deutsch-
land und den lokalen Gruppen besteht 
kein hierarchisches Verhältnis. Vielmehr 
arbeiten die Fakultätsgruppen unabhängig 
und eigenverantwortlich. Der Bundesvor-
stand repräsentiert die Fakultätsgruppen 
gegenüber ELSA International. 

Die Programme – Key Areas

Drei Programmbereiche stellen die prak-
tische Umsetzung der ELSA-Idee dar: Aka-
demische Aktivitäten (AA), Seminare und 
Konferenzen (S&C) und das Praktikanten-
austauschprogramm (STEP).

AA – Akademische Aktivitäten

ELSA organisiert Vortrags- und Diskus-
sionsveranstaltungen zu aktuellen juri-
stischen Themen. Rechtsanwälte, Richter 
und Juristen aus der Wirtschaft und Ver-
bänden berichten von ihrer Tätigkeit. In 
Moot Courts – der anglo-amerikanischen 
Ausbildung entlehnte fiktive Gerichtsver-
handlungen – wird die Kunst des Plädoyers 
und der freien Rede vor Gericht geschult. 
Auf internationaler Ebene gehören die He-
rausgabe der ELSA-SPEL (Selected Papers 
on European Law) und des GLSE (Guide to 
Legal Studies in Europe) zum Bereich der 
akademischen Aktivitäten.
Die SPEL ist ein wissenschaftliches Jour-
nal, das sich mit Fragen des Gemeinschafts-
rechts und der Außenrechtsbeziehungen 
der Europäischen Union beschäftigt.
Mit dem GLSE gibt ELSA die einzige um-
fassende Veröffentlichung mit Informa-
tionen über die juristischen Fakultäten in 
Europa heraus.

S&C – Seminare und Konfe-
renzen

In jedem Monat veranstaltet ELSA irgend-
wo in Europa ein Seminar, in dem neben 
rechtlichen auch politische und wirtschaft-
liche Fragestellungen aufgeworfen werden. 
ELSA ist nicht auf Europarecht beschränkt, 
sondern nutzt die ganze Bandbreite der 
Rechtswissenschaft; auch vermeintliche 
Nischenthemen haben bei uns ihren Platz. 
ELSA-Seminare sind Plattformen für den 
intensiven Austausch eines internationa-
len Teilnehmerfeldes mit Fachleuten ersten 
Ranges. Weiterhin veranstalten die ein-
zelnen Fakultätsgruppen in ganz Europa 
Study Visits. Im Rahmen eines bilateralen 
Studienaustauschs besuchen sich ELSA-
Gruppen gegenseitig, um Eindrücke von 
Leben, Studium und Rechtssystem im je-
weiligen Gastland zu gewinnen.

STEP – Praktikantenaus-
tauschprogramm

Mit dem Student Trainee Exchange Pro-
gramme (STEP) will ELSA möglichst 
vielen Jurastudenten die Chance eines 
Praktikums im Ausland bieten. Bezahlte 
Praktikantenstellen werden von ELSA bei 
öffentlichen Einrichtungen, Anwaltskanz-
leien, Verbänden und Unternehmen ange-
worben. Neben der Vermittlung der Stellen 
organisiert die ELSA-Gruppe vor Ort die 
Unterbringung der Praktikanten und deren 
persönliche Betreuung. 

Dieser kleine Streifzug durch die ELSA-
Welt soll genügen; die folgenden Artikel 
sprechen für sich. Viel Vergnügen!

Bundesvorstand 2006/2007

ELSA International 

Heute ist ELSA in 36 europäischen Län-
dern an 220 Universitäten vertreten. Der 
Vorstand des Internationalen Dachver-
bandes (International Board – IB) rekru-
tiert sich aus ELSAnern der verschiedenen 
europäischen Staaten, die dann in Brüssel 
arbeiten. Er wird jeweils im Frühjahr auf 
dem International Coucil Meeting (ICM) 
gewählt. Das ICM, das zweimal im Jahr 
stattfindet, ist die offizielle Mitgliederver-
sammlung aller ELSA-Nationen.

ELSA-Deutschland e.V. – der 
Bundesvorstand

Neben Österreich, Polen und Ungarn ist 
Deutschland Gründungsmitglied von 
ELSA. Die deutschen Fakultätsgruppen 
sind eingetragene Vereine und Mitglieder 
des Dachverbandes ELSA-Deutschland 
e.V. Repräsentiert wird ELSA-Deutschland 
durch den Bundesvorstand (BuVo), der in 
Heidelberg arbeitet. Zentrale Aufgaben des 
Bundesvorstandes sind die bundesweite 
Repräsentation, Vermarktung, Finanzie-
rung und Verwaltung der Organisation. 
Dazu gehören die Betreuung des Förder-
kreises, Öffentlichkeits- und Pressearbeit, 
Beantragung von Fördermitteln, Hilfe bei 
vereinsrechtlichen Fragen, Mitgliederschu-
lung, Dokumentation der Projekte und Or-
ganisation der nationalen Treffen. Zweimal 
jährlich treffen sich die Fakultätsgruppen 
zur Generalversammlung (GV), der Mit-
gliederversammlung von ELSA-Deutsch-
land. Auf der Sommer-GV wird jeweils der 
Bundesvorstand für ein Jahr gewählt.
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ngAs the term in office for both ELSA Ger-
many and ELSA International comes to an 
end, we would very much like to say a few 
words about the cooperation between the 
two of us for the past year of 2006/2007. 

Being the largest ELSA group in our Net-
work, with 42 active Local Groups and a 
membership that exceeds 6000 law stu-
dents, ELSA Germany is of course one of 
the most important and influential actors 
in the association. And in many ways, the 
work of the national officers in ELSA Ger-
many also resembles the work of ELSA 
International, given the role of coordina-
tors of their own huge Network of Local 
Groups. Together with ELSA International 
and ELSA Poland, it is the only full time 
working board in our Network, and one 
fully understands the reasons for that given 
the considerable workload of managing 
larger National Groups and the Network 
in general. Maybe this is also why the re-
lationship between ELSA International and 
ELSA Germany has always been special 
and most of all extremely important - both 
carrying huge responsibility on their shoul-
ders towards the Network. 

This year we are proud to say that the co-
operation between our two boards has been 
excellent and very productive. ELSA Ger-
many has always been a source of inspira-
tion and experience and this year has cer-
tainly not made neither us nor the Network 

disappointed. Being one of the most active 
National Groups when it comes to partici-
pation in our internal international meet-
ings, always coming with good input and 
solid proposals for workshops and plenary 
sessions, shows for professionalism and 
dedication to the association together with 
a clear wish to always improve and develop, 
not only what regards national matters. 

Our cooperation this year was however not 
only focussed on the internal meetings and 
general decision making for the associa-
tion, but also extended to a couple of very 
concrete Network projects. For example, 
ELSA Germany was one of the largest 
contributors to the massive international 
market research project that has been one 
of the main focal points of attention for 
ELSA International this year. The dedi-
cated local market research conductors in 
the German ELSA Network managed to 
collect more than a thousand individually 
filled out questionnaires from law students 
and members for the research, largely con-
tributing to the very successful outcome of 
this project. The market research reports 
will act as important tools for the consoli-
dation and long term strategic planning of 
our Network, and this true Network project 
is an accomplishment the whole association 
should be proud of. 

ELSA Germany has also been one of the 
main contributors to the Core Values cam-
paign that has taken place on initiative from 
ELSA International for the past year. Ac-
tively working with the Core Values of our 
association is extremely important for the 
future existence of ELSA as a strong Eu-
ropean Network and ELSA Germany has 
through active promotion and training ses-
sions among its Local Groups contributed 
to increasing the awareness of our Core 
Values and the importance of our activi-
ties also corresponding and connecting to 
these. 

Laura, Julia, Filippo and Harriet – it has 
been a pleasure to work with you for the 
past year. Your numerous visits to the 
ELSA house in Brussels and your support 
in all aspects has been absolutely vital for 
us to accomplish what we have done this 
year, and we can only hope that our mutual 
support to you was to at least a small extent 
of an equal calibre. 

We congratulate ELSA Germany for a very 
successful year in office and wish you all 
the best for years to come, especially with 
the upcoming ICM in Nurnberg 2008. 

With kindest regards from the ELSA House 
in Brussels

Halvor, Loreta, Andrea, Christopher, 
Esra, Tina and Nils

The International Board of 2006/2007 

ELSA International
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von ELSA in Deutschland von großer Be-
deutung sind.

Daneben ist der Bundesvorstand für den 
Kontakt zum Förderkreis, zum Beirat und zu 
den verschiedenen Vereinen, Stiftungen und 
Institutionen verantwortlich. Darunter fallen 
beispielsweise der Ausbau des Förderkreises 
und die Betreuung aller Außenkontakte, 
die Einbindung externer Unterstützer in die 
Projekte und Aktivitäten von ELSA. Hier 
koordiniert der Bundesvorstand sowohl die 
Kooperationswünsche der Förderer als auch 
die Anfragen der lokalen Vorstände und ver-
mittelt beispielsweise Kanzleibesuche oder 
hochkarätige Referenten für Vorträge.

Neben Leitung und Verwaltung des Vereins 
organisiert der Bundesvorstand auch eigene 
akademische Veranstaltungen wie zum Bei-
spiel den traditionsreichen ELSA-Deutsch-
land Moot Court im Zivilrecht. Darüber hi-
naus setzt sich jeder Bundesvorstand eigene 
Projekte zum Ziel.

Auf internationaler Ebene vertritt der Bun-
desvorstand zweimal im Jahr die Interessen 
von ELSA-Deutschland e.V. auf der inter-
nationalen Mitgliederversammlung, dem 
International Council Meeting. Aufgrund 
seiner Größe, Professionalität und Finanz-
kraft nimmt ELSA-Deutschland e.V. hier oft 
eine besondere Stellung ein. Es gilt, mit di-
plomatischem Geschick und überzeugender 
Argumentation für die Weiterentwicklung 
der Vereinigung sowohl auf nationaler wie 
auf internationaler Ebene die Initiative zu 
ergreifen. Über diese Versammlungen hi-
naus steht der Bundesvorstand in ständigem 
Austausch mit dem Vorstand von ELSA 
International und den Vertretern anderer 
ELSA-Länder.

Jeder Bundesvorstand findet Unterstützung 
im sogenannten Bundesvorstandsteam. Di-
rektoren für einzelne Fachbereiche arbeiten 
selbstständig oder entlasten den Bundesvor-
stand bei der Bewältigung seiner Aufgaben. 
Auf den nationalen Treffen halten sie eigene 
Workshops ab. Die Direktoren studieren in 
ihren Unistädten weiter und kommen wäh-
rend des Jahres für mehrere Treffen nach 
Heidelberg.

Ein international aktives Team von jungen, 
engagierten und hochmotivierten Juristen, 
das mit Kollegen aus ganz Europa kooperiert 
und innerhalb von Deutschland die Arbeit 
von über 6.000 Mitgliedern koordiniert – so 
lässt sich die Aufgabe des Bundesvorstandes 
in einem Satz zusammenfassen. 
Was genau ist aber darunter zu verstehen?

Ein ganz prägendes Merkmal der Arbeit 
des Bundesvorstandes (liebevoll „BuVo“ 
genannt) ist, dass dieser Vollzeit arbeitet. 
Damit unterscheidet sich der Bundesvor-
stand von ELSA-Deutschland e.V. von de-
nen anderer ELSA-Länder – mit Ausnahme 
von ELSA-Polen e.V., deren Bundesvorstand 
teilweise ebenfalls Vollzeit arbeitet. Das 
Büro des Bundesvorstands befindet sich in 
Heidelberg, wo die – im Idealfall – sieben 
BuVos nun schon seit zwölf Jahren von Frau 
Bruch unterstützt werden.
Die wohl größte Herausforderung zu Be-
ginn eines solchen Amtsjahres ist die, sich 
von der gewohnten Routine des Studiums 
in den Büroalltag und die vorhandene Orga-
nisationsstruktur einzufinden. Die Tücken 
der Technik stellen hier einen besonders 
großen natürlichen Feind des ELSAners da: 
Plötzlich abstürzende Homepages oder E-
Mail-Server; Drucker, die keine pdf-Dateien 
drucken wollen, oder Telefone, die aus uner-
findlichen Gründen nur funktionieren, wenn 
der Stecker in der Dose steckt.
Auch das eigene Zeitmanagement muss 
überarbeitet und dem vollen Stundenplan 

eines Bundesvorstands angepasst werden: 
Die eigentliche Arbeit wird oft um Außen-
termine oder Sitzungen herum organisiert.
Und natürlich arbeitet keiner alleine im 
Büro: Es gilt, sich mit seinen sehr charakter-
starken Mit-BuVos zu arrangieren, die ver-
schiedensten Meinungen und Arbeitsweisen 
auf einen Nenner zu bringen und die ge-
meinsam gesetzten Ziele zu verfolgen.

Die Hauptaufgabe des Bundesvorstandes ist 
die Unterstützung der 42 Fakultätsgruppen 
und die Koordination der Arbeit der lokalen 
Mitglieder in Deutschland, deren Zahl sich 
mittlerweile auf über 6.300 beläuft. Er steht 
den lokalen Vorständen mit vielen Ideen und 
Vorschlägen zur Seite, wenn es um konkrete 
Projekte geht, berät aber auch bei allgemei-
nen Fragen oder gibt Tipps zur Problemlö-
sung.
Den lokalen Gruppen wird jeweils ein Be-
treuungsbundesvorstand zugeordnet, so dass 
jedes BuVo-Mitglied als Hauptansprech-
partner für etwa acht bis zehn Gruppen fun-
giert. Er besucht sie vor Ort und unterstützt 
die Vorstände dort nach Kräften.

Die Leitung des Vereins und insbesondere 
der viermal im Jahr stattfindenden natio-
nalen Treffen fällt ebenfalls in den Zustän-
digkeitsbereich des Bundesvorstandes.
Er bereitet Workshops vor, in denen die 
Fakultätsgruppen inhaltlich arbeiten, und 
erarbeitet Anträge für die Generalversamm-
lungen, die für die zukünftige Entwicklung 

Die Aufgaben des Bundesvorstands
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Prioritäten 
ELSA-Deutschland 2006/2007

International präsent sein 
Ziele

Auf der lokalen Ebene wird das Bewusst-•	
sein für das internationale Netzwerk ge-
stärkt.
Die Fakultätsgruppen arbeiten auch in-•	
ternational zusammen.
Der Bundesvorstand tauscht sich mit •	
den anderen nationalen Vorständen auch 
zwischen den internationalen Treffen 
rege aus.
Ein zweites internationales Partner-•	
schaftsprogramm wird etabliert.

Umsetzung

Der Bundesvorstand schreibt die offenen •	
Delegationsplätze bei internationalen 
Treffen für lokale ELSAner aus.
Der Bundesvorstand regt die Besuche •	
von Veranstaltungen des internationalen 
ELSA-Netzwerks an.
Der Austausch des Bundesvorstandes •	
mit anderen nationalen Vorständen fin-
det durch gegenseitige Besuche und E-
Mailkontakt statt. 
Der Bundesvorstand baut den Kontakt zu •	
den nationalen Vorständen von ELSA-
Italien und ELSA-Frankreich auf, bei 
Interesse wird ein gemeinsames Konzept 
zur Zusammenarbeit erstellt. 

Lokales Netzwerk stärken 
Ziele

Besonders die strukturschwachen Fakul-•	
tätsgruppen werden gezielt unterstützt, 
so dass jede Fakultätsgruppe von einem 
aktiven und funktionierenden Vorstand 
geleitet wird.
Mindestens eine neue Fakultätsgruppe •	
wird gegründet. 
Auf lokaler Ebene werden Partner-•	
schaftsprogramme ins Leben gerufen.
Der Trainerpool ist durch das gesamte •	
Netzwerk intensiver zu nutzen. Ziel ist es 

mindestens 21 Trainings zu vermitteln.

Umsetzung

BuVo on Tour: Die strukturschwachen •	
Gruppen werden vom Bundesvorstand 
besucht.
Der Bundesvorstand unterstützt struk-•	
turschwache Gruppen gezielt bei der 
Mitglieder- und Nachfolgerwerbung. 
Der Bundesvorstand unterstützt lokale •	
Partnerschaftsprogramme, um vor allem 
strukturschwachen Gruppen den Erfah-
rungsaustausch zu ermöglichen, auch im 
Rahmen von gemeinsamen Veranstal-
tungen.
Die Trainer stellen sich in der Aprilaus-•	
gabe 2007 des Juropean vor.
Der Bundesvorstand regt auf Betreu-•	
ungsbesuchen und nationalen Treffen 
zur Veranstaltung von Trainings an und 
weist darauf hin, dass dazu Gelder aus 
dem Struktur- und Projektfonds bean-
tragt werden können.

Finanzielle Strukturen festi-
gen 
Ziele

Die finanzielle Stabilität auf nationaler •	
und lokaler Ebene wird gewahrt und ver-
tieft.
Die vom Bundesvorstand 2005/ 2006 be-•	
gonnenen Förderkreisansprachen werden 
abgeschlossen.
Mindestens ein zusätzlicher Förderer •	
wird dieses Jahr zum Förderkreis dazu 
gewonnen.
Auf lokaler Ebene werden Förderkreise •	
etabliert.

Umsetzung

Neben Großkanzleien werden vom Bun-•	
desvorstand hierfür auch Unternehmen 
und Versicherungen angesprochen. 
Der Bundesvorstand hilft den lokalen •	
Gruppen bei der Erstellung eines Förder-
kreiskonzeptes.

Key Areas  
(AA, S&C, STEP) fördern 
Ziele

Der Wiedereinstieg von struktur-•	
schwachen Gruppen in die ELSA-Arbeit 
ist durch die Unterstützung im Bereich 
der Akademischen Aktivitäten anzure-
gen. 
Die Legal Research Group wird institu-•	
tionalisiert.
Auf lokaler Ebene werden fünfzehn •	
ELSA-Deutschland Moot Courts orga-
nisiert. 
Es werden fünf lokal organisierte Semi-•	
nare angeregt.
Die aktuellen Entwicklungen im Bereich •	
STEP erfahren Transparenz und die lo-
kalen Vorstände werden bei ihrer Arbeit 
unterstützt.

Umsetzung

Der Bundesvorstand wirkt gezielt da-•	
rauf hin, dass strukturschwache Grup-
pen L@w Events besuchen, hilft bei der 
Themenfindung für Vorträge und bei der 
Referentensuche.
Der Bundesvorstand bewirbt die Legal •	
Research Group.
Der Bundesvorstand hilft bei der The-•	
menfindung für Seminare, unterstützt 
die Fakultätsgruppen bei der Referenten-
suche und macht die nationalen Förde-
rungsmöglichkeiten bekannter.
Der Bundesvorstand informiert sich re-•	
gelmäßig bei dem International Board 
über die nächsten Schritte im Bereich 
STEP und kommuniziert dies den loka-
len Vorständen für STEP.

» Es ist nicht genug zu wissen, man muss auch anwenden.
Es ist nicht genug zu wollen, man muss auch tun. «

Johann Wolfgang von Goethe
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Projekte des  
Bundesvorstandes 
Ziele

Der Bundesvorstand und das zustän-•	
dige Organisation Committee tragen die 
Regional Round der ELSA Moot Court 
Competition im März 2007 aus.
Die Heidelberg Training Days werden als •	
Training Days neu konzipiert. 
Der Bundesvorstand verlegt zu Beginn •	
des Geschäftsjahres 2007/2008 sein Büro 
und seine Wohnungen nach Berlin.
ELSA-Deutschland bewirbt sich um •	
die Ausrichtung des LIII. International 
Council Meetings im Frühjahr 2008. 

Umsetzung

Die Verhandlungen der ELSA Moot •	
Court Competition finden in den Räum-
lichkeiten der Bucerius Law School in 
Hamburg statt. 
Der Bundesvorstand erarbeitet ein Fund-•	
raisingkonzept und gestaltet zusammen 
mit dem Organisation Committee den 
Ablauf der Veranstaltung.
Für das LIII. International Council Mee-•	
ting werden 1-2 Gruppen als potentielle 
Ausrichter angefragt und es wird ein 
Marketingkonzept auf dem LI. Internati-
onal Council Meeting vorgestellt. 
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Date Board 2006/2007

Juli 2006
16. – 20. Juli  1. Teil der allgemeinen 
Übergabe, �Rurtalstausee

20. – 21. Juli  Übergabetreffen der Kölner 
Runde bei bonding, �Hofgeismar bei Kassel

28. – 29. Juli  IV. Außerordentliche Ge-
neralversammlung von ELSA-Deutschland 
e.V. und Übergabeparty, �Hannover

30. Juli  1. BuVo-Sitzung, �Heidelberg

29. – 31. Juli  2. Teil der allgemeinen 
Übergabe, �Heidelberg

August 2006
03. – 05. August  Redaktionssitzung für 
die 30. Ausgabe des Juropean, �Heidelberg

07. – 11. August  International Presi-
dents´ Meeting, �Budapest/Ungarn

18. – 20. August    Ziele- und Strategie-
training mit Sylvie Kleinke, �Heidelberg

25. August  2. BuVo-Sitzung, �Heidelberg

September 2006
02. September  Gemeinsame Sitzung 
des Vorstandes des EAD und des Bundes-
vorstandes, �Heidelberg 

07. September  3. BuVo-Sitzung, �Hei-
delberg

08. – 10. September    1. BuVo-Team 
Wochenende, �Heidelberg

13. September  4. BuVo-Sitzung, �Hei-
delberg

14. September    1. Bürositzung, �Hei-
delberg

15. September   Treffen mit Jochen 
Hörlin, Trainerpate von ELSA-Deutschland 
e.V., �München

18. September  1. ICM-Sitzung, �Hei-
delberg

19. – 21. September   Repräsentation 
von ELSA auf dem 66. Deutschen Juristen-
tag, �Stuttgart

25. September  5. BuVo-Sitzung, �Hei-
delberg 

26. – 27. September  Besuch des inter-
nationalen Vorstandes, �Brüssel/Belgien

28. September  2. Bürositzung, �Heidel-
berg

29. September  6. BuVo-Sitzung, �Hei-
delberg

30. September – 01. Oktober  Präsenta-
tions- und Moderationstraining mit Florian 
Gayk, �Heidelberg

Oktober 2006
12. Oktober  3. Bürositzung, �Heidelberg

16. Oktober  7. BuVo-Sitzung, �Heidel-
berg

16. Oktober  2. ICM-Sitzung, �Heidelberg

17. Oktober  „BuVo on Tour“, �Bochum

23. Oktober  8. BuVo-Sitzung, �Heidel-
berg 

27.-28. Oktober  Projektmanagement-
training für den EMC² mit Claus Becker, 
�Hamburg

November 2006
02. November  „BuVo on Tour“, �Augs-
burg 

03. November  9. BuVo-Sitzung und 3. 
ICM-Sitzung, �Heidelberg

04.-12. November  International Coun-
cil Meeting, �Alanya/Türkei

15. – 19. November  Herbst-Referenten-
treffen, �Leipzig

23. November  EDMC Regionalent-
scheid Nord, �Hamburg

24. November  1. GV-Sitzung, �Heidel-
berg

27. November  EDMC Regionalent-
scheid Süd, �Bayreuth

28. November  Kölner Runde Treffen bei 
MTP, �Berlin

Dezember 2006
01. – 03. Dezember  Trainerweiterbil-
dung für ELSA- und bonding- Trainer, 
�Frankfurt am Main

04. Dezember  10. BuVo-Sitzung, �Hei-
delberg

14. Dezember  2. GV-Sitzung, �Heidel-
berg

16.-17. Dezember  Rechnungsprüfung, 
�Heidelberg

20. Dezember  11. BuVo-Sitzung, �Hei-
delberg

Januar 2007
05. Januar  12. BuVo-Sitzung, �Heidel-
berg

06. Januar  Vorbesprechung der Ge-
neralversammlung mit unserem Chair, 
�Heidelberg

08. – 16. Januar  Betreuung des Prakti-
kanten Stephan Werner, �Heidelberg

11. Januar  13. BuVo-Sitzung, �Heidel-
berg

13. – 14. Januar  2. BuVo-Team Wochen-
ende zur Vorbesprechung der Generalver-
sammlung, �Heidelberg

17. – 21. Januar  XXXVIII. Generalver-
sammlung, �Göttingen

25. Januar  14. BuVo-Sitzung, �Heidel-
berg

31. Januar – 04. Februar  International 
Presidents´ Meeting, �Toulon/Frankreich

 

Februar 2007
03. – 04. Februar  Redaktionssitzung für 
die 31. Ausgabe des Juropean, �Heidelberg

07. Februar  1. ICM-Sitzung, �Heidelberg

15. Februar  Kölner Runde Treffen bei 
ELSA, �Heidelberg

16. – 17. Februar  Endbesprechung des 
EMC², �Hamburg

20. Februar  15. BuVo-Sitzung, �Heidel-
berg
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21. Februar  Halbzeitauswertung der 
Ziele und Strategien – Training mit Micha-
el Vetter, �Heidelberg 

23. Februar  EDMC-Finale, �Karlsruhe

 

März 2007 
01. März  16. BuVo-Sitzung, �Heidelberg

03.-04. März  Ex-BuVo-Wochenende, 
�Heidelberg

08. März  2. ICM-Sitzung, �Heidelberg

13. – 19. März  Regional Round des 
EMC², �Hamburg

21. März  17. BuVo-Sitzung, �Heidelberg

22. März  3. ICM-Sitzung, �Heidelberg

24. März – 02. April  International 
Council Meeting, �Prag / Tschechien 

April 2007
10. April  1. Treffen der Legal Resarch 
Group mit dem DIAS, �Düsseldorf 

04. April  Kölner Runde Treffen bei 
AIESEC, �Bonn

13. April  18. BuVo-Sitzung, �Heidelberg

14. – 15. April  Redaktionssitzung für die 
31. Ausgabe des Juropean, �Heidelberg

14. – 15. April  Projektmanagementtrai-
ning für das ICM in Deutschland mit Nina 
Klotz, �Heidelberg

24. April  JURAcon, �Frankfurt am Main

25. April  19. BuVo-Sitzung, �Heidelberg

Mai 2007
03. – 06. Mai  Frühjahrs-Referententref-
fen, �Heidelberg 

11. Mai  20. BuVo-Sitzung, �Heidelberg

14. – 15. Mai  Förderkreistreffen, �Ham-
burg

18. Mai  1. GV-Sitzung, �Heidelberg

18. – 20. Mai  Training Days „Motivation 
und Zeitmanagement“, �Pforzheim

21. Mai  2. GV-Sitzung, �Heidelberg

29. Mai  21. BuVo-Sitzung, �Heidelberg

Juni 2007
07. Juni  22. BuVo-Sitzung, �Heidelberg

07. – 08. Juni  Besuch des Internationalen 
Vorstands, �Heidelberg

08. – 09. Juni  Vorbesprechung der 
Generalversammlung mit unserem Chair, 
�Heidelberg

09. Juni  3. BuVo-Team Wochenende zur 
Vorbesprechung der Generalversammlung, 
�Heidelberg

12. Juni  Außerordentliche GV-Sitzung, 
�Heidelberg

15. Juni  3. GV-Sitzung, �Heidelberg

16. Juni  Rechnungsprüfung, �Heidelberg

19. Juni  4. GV-Sitzung, �Heidelberg

20. – 25. Juni  XXXVIII. Generalver-
sammlung, �Potsdam

30. Juni-01. Juli  10-Jahr Feier von 
ELSA-Jena, �Jena

Juli 2007
06. Juli  Beiratstreffen mit Dr. Reinhu-
ber von Freshfields Bruckhaus Deringer, 
�Frankfurt am Main

12. – 13. Juli  2. Treffen der Legal Re-
search Group und des DIAS, �Düsseldorf

13. – 14. Juli  Übergabetreffen der Kölner 
Runde bei bonding, �Hofgeismar bei Kassel

15. – 16. Juli  Transition BBQ bei ELSA 
International, �Brüssel/Belgien

21. – 22. Juli  Planungstreffen des OCs 
für das ICM in Deutschland, �Heidelberg

22. – 26. Juli  1. Teil der Allgemeinen 
Übergabe, �Cassel in der Eifel

27. – 28. Juli  V. Außerordentliche 
Generalversammlung und Übergabeparty, 
�Würzburg

28. – 30. Juli  2. Teil der Allgemeinen 
Übergabe, �Heidelberg
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Präsidentin 
Laura Jelinek

Das Leben ist letztlich nicht mehr und nicht 
weniger als die Summe deiner Entschei-
dungen, sagte mir ein guter Bekannter und 
alter ELSAner, als ich gerade überlegte: 
sollte ich wie geplant das Auslandsjahr in 
Paris machen oder nach Heidelberg gehen, 
ein Jahr lang im Bundesvorstand von EL-
SA-Deutschland arbeiten und Erfahrungen 
sammeln, die ein normaler Student nie ma-
chen wird?
Die Entscheidung fiel recht schnell auf 
ELSA und damit auf einen Summanden, 
den gewählt zu haben ich nie bereut habe.

Woraus setzt sich dieser Summand zusam-
men?
Zuallererst natürlich aus den Menschen, die 
sich bei ELSA einbringen und diese Verei-
nigung aktiv mitgestalten. Die Arbeit der 
Fakultätsgruppen ist das Kernstück und die 
Basis, und diese zu unterstützen und zu ko-
ordinieren hat mir besonders viel Spaß ge-
macht. Am intensivsten war vor allem der 
Kontakt zu meinen zehn Betreuungsgrup-
pen in Bochum, Braunschweig-Wolfen-
büttel, Erlangen-Nürnberg, Hannover, 
Heidelberg, Konstanz, Mainz, Mannheim, 
Passau und Würzburg. Bei meinen Betreu-
ungsbesuchen wurde ich stets sehr herzlich 
aufgenommen, habe vom Sektempfang bis 
zum Pizzaabend alles erlebt und wurde 
auch oft aktiv mit in die lokale Arbeit ein-
gebunden – vom Vortrag für Erstsemester 
bis zum Guerilla-Plakataufhängen in der 
Universität. 

Ungezählte Stunden habe ich in den Zü-
gen der Deutschen Bahn auch auf Fahrten 
nach Frankfurt, Hamburg oder München 
zurückgelegt, denn neben dem Kontakt 
zu den Studenten gehörte zu meinen Auf-
gaben als Präsidentin auch die Betreuung 
der externen Kontakte und die Repräsenta-
tion des Vereins nach außen. Mit unseren 
Ansprechpartnern in den Förderkreiskanz-
leien und -unternehmen besprach ich die 
Zusammenarbeit, bekam aber auch viele 

Anregungen und ideelle Unterstützung. 
Für dieses Engagement, diesen Beitrag zur 
Förderung des juristischen Nachwuchses in 
Deutschland und Europa möchte ich mich 
sehr herzlich bedanken.
Anregungen und zahlreiche Tipps beka-
men wir natürlich auch von Seiten unserer 
Beiräte, die ELSA schon seit langen Jahren 
begleiten und nach wie vor engagiert und 
begeistert mit Rat und Tat zur Seite stehen.
Immer wieder spannend war auch die 
Repräsentation des Vereins nach außen. 
Neben den Eröffnungsreden bei den nati-
onalen Treffen kamen noch diverse Gruß-
worte auf den verschiedensten Veranstal-
tungen zusammen, von der polnischen 
Generalversammlung in Bialystok über die 
Konferenz zu „Humanitarian Law in Ar-
med Conflicts“ in Berlin bis zur Verleihung 
der Buse Awards in Palma de Mallorca.

Stets großartig und von großer Bedeutung 
für mich war auch die Repräsentation von 
ELSA-Deutschland e.V. auf den internati-
onalen Generalversammlungen und Präsi-
dententreffen. In unserer Amtszeit wurde 
unter anderem das Stimmrecht auf den 
ICMs (International Council Meetings) neu 
geregelt und ein neuer Ansatz für langfri-
stige Planung bei ELSA auf internationaler 
Ebene gesucht. Auf dem ICM in Prag wur-
de schließlich ein Konzept zur Unterstüt-
zung strukturschwacher Mitgliedsländer 
entwickelt.
Die Kontakte zu den Vorständen anderer 
ELSA-Länder waren ebenfalls ein Aspekt 
der Bundesvorstandsarbeit, der mir sehr 
viel bedeutet hat. Ich konnte mit tollen und 
interessanten Menschen aus ganz Europa, 
zwar nicht immer harmonisch, aber doch 
stets sehr konstruktiv zusammenarbeiten. 
Gerade unter den Präsidenten gab es die 
verschiedensten Charaktere, die doch ir-
gendwie immer auf einen gemeinsamen 
Nenner kamen (wenn auch unsere Diskus-
sionen manchmal etwas länger dauerten als 
die anderer Workshops). Gemeinsam hatten 

wir die kreativsten Ideen und enorme Visi-
onen, zu deren Umsetzung nur ein Verein 
wie ELSA fähig ist.
In dem Präsidenten von ELSA International 
fand ich stets einen Ansprechpartner für 
alle meine Fragen und eine unersetzliche 
Hilfe während meines ganzen Jahres. Bei 
insgesamt drei Besuchen in Brüssel konn-
ten wir den internationalen Vorstand, der 
ebenso wie wir ein Jahr Vollzeit für ELSA 
arbeitet, kennen lernen, und auch wenn wir 
nicht immer bei allen Fragen einer Meinung 
waren, pflegten wir doch ein sehr gutes und 
intensives Verhältnis zum Brüsseler ELSA-
Haus.

Ganz im Zeichen der Internationalität stand 
auch das Projekt, das wir in unserem Amts-
jahr angestoßen haben: Die Ausrichtung des 
International Council Meetings im Herbst 
2008 in Nürnberg. Nach über zehn Jahren 
wird dieses wichtigste ELSA-Treffen erst-
mals wieder in Deutschland stattfinden 
und dem deutschen Netzwerk ganz konkret 
vermitteln, was es bedeutet, Mitglied einer 
internationalen Organisation zu sein.

Ein weiterer, wichtiger Aufgabenbereich 
des Präsidentenpostens ist mit „Board Ma-
nagement“ nur ungenau betitelt. Es gilt, 
eine auf der Generalversammlung zustande 
gekommene Gruppe von hochengagierten 

Gegen Einfachheit	 Für Vielfalt
Gegen Gleichmacherei	 Für Rangordnungen 
Gegen den Opportunismus	 Für machiavellistischen Fanatismus
Gegen Spinat	 Für Schnecken!

Salvador Dalí
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So schnell wie das Jahr begonnen hat, so 
schnell war es auch schon wieder vorbei. 
Auf der Fahrt zur Generalversammlung in 
Konstanz hatte ich noch keinen Gedanken 
daran verschwendet, selbst Teil des näch-
sten Bundesvorstandes zu sein. Doch in 
den darauf folgenden Tagen und Wochen 
ließ mich der Gedanke nicht mehr los und 
bereits einen Monat später traf ich meine 
zukünftigen Kollegen bei der Übergabe, 
um eine Woche später auch noch in mein 
Amt gewählt zu werden. Nun blicke ich zu-
rück auf eine Vielzahl von Ereignissen, Er-
lebnissen und Erfahrungen und frage mich, 
wie ich all das angemessen in Worte fassen 
kann. 

Als ehemalige Direktorin für Moot Court 
hatte ich bis dahin im Bereich des „Internal 
Management“, wie der Aufgabenbereich 
auf internationaler Ebene bezeichnet wird, 
wenig Erfahrung. So war ich am Anfang 
intensiv damit beschäftigt, mich in diesen 
für mich völlig neuen Aufgabenbereich ein-
zuarbeiten. Neben unzähligen E-Mails und 
Telefonaten beschäftigte ich mich anfangs 
viele Stunden mit ELSA ONLINE, um mit 
den Tücken dieses Onlinesystems zurecht-
zukommen. Das Aus- und Eintragen von 
ELSAnern sollte mich im Laufe des Jahres 
noch so manche Nerven kosten. Aber auch 
die ELSA-Deutschland-eigene Homepage 
musste immer auf dem Laufenden gehal-
ten werden mit Kontaktdaten, anstehenden 
Events und Vorbereitungsmaterialien für 
nationale Treffen.  

Am meisten Zeit nahmen bestimmt die vier 
internen Treffen, also die beiden Referen-
tentreffen und die Generalversammlungen, 
ein. Die Vorbereitung dafür lässt sich in 
zwei Bereiche gliedern: Zum einen die in-
haltliche Vorbereitung für die Workshops, 
das Plenum und die Kamingespräche, wofür 
viele GV-Sitzungen angesetzt wurden, bis 
alle Anträge ausreichend vorbereitet waren. 
Dazu zählen auch Problematiken, wie über-
haupt das Finden von Workshop-leitern, 
für die kein Direktor zur Verfügung stand. 

Zum anderen betreute ich die ausrichtenden 
Gruppen bei der Organisation vor Ort. So 
fuhr ich im Voraus mehrere Male, meistens 
mit einem meiner Kollegen, zu den Aus-
richtern, um den Ablauf der Wochenenden 
minutiös durchzugehen und auftretende 
Probleme gemeinsam zu lösen. Regelmäßig 
waren viele Termine und Geduld mit den 
verschiedenen Abteilungen der Universi-
täten nötig, bis geklärt war, ob beispiels-
weise die Turnhallen als Übernachtungs-
möglichkeit für die Teilnehmer freigegeben 
werden oder ob die Verpflegung zu einem 
vergünstigten Preis möglich ist. 

Bei den beiden Referententreffen in Leip-
zig und Heidelberg galt es, sich auf jeweils 
ca. elf Stunden Workshop vorzubereiten, 
Materialien für die Teilnehmer zu erstellen, 
Joint Workshops zu koordinieren, usw. Au-
ßerdem war ich zuständig für die „Schnup-
pertrainings“, die jeweils den Samsta-
gnachmittag füllten. Dafür überlegten wir, 
der Bundesvorstand, uns eine möglichst 
vielfältige Auswahl an Trainings, so dass 
für jeden ELSAner etwas Passendes dabei 
war. So hatten die Teilnehmer des Herbst-
Referententreffens die Auswahl zwischen 
Motivation, Projektmanagement, Zeitma-
nagement und einem Workshop für Prü-
fungsrecht. Auf dem Frühjahrs-Referenten-
treffen konnten die lokalen Vorstände etwas 
zum Fundraising, Kommunikations- und 
Konfliktmanagement und zur Pressearbeit 
lernen, sowie an einer Legal Debate teil-
nehmen. 

Im Hinblick auf die Generalversamm-
lungen kam neben der Workshopvorberei-
tung das Plenum hinzu. Die ersten Schritte 
waren die Erstellung der Tagesordnung 
als Teil des GV-Packages oder das Finden 
eines Chairs, was mich so manche Nerven 
kostete. Für beide Generalversammlungen 
machten wir uns im Voraus in diversen 
Sitzungen Gedanken zu allen Anträgen, 
aber auch zu Fragen, die gestellt werden 
könnten. 

» Wir glauben, Erfahrungen zu machen, aber die Erfahrungen machen 
uns. «

Eugène Ionesco

ELSAnern zu einem Team zusammenzu-
schweißen, immer wieder zu motivieren 
und neu zu begeistern für das Gesamt-
kunstwerk Bundesvorstand.
Mit meinen drei Mit-Bundesvorständen 
habe ich weit mehr Zeit verbracht als un-
ter gewöhnlichen Arbeitskollegen üblich. 
Bei langen Abenden im Büro, bei zahllosen 
Sitzungen und zusammen unternommenen 
Reisen lernten wir die Stärken und Schwä-
chen der anderen kennen und legten Strate-
gien für die gemeinsame Arbeit fest. Wie 
sehr wir dabei zu einem gut eingespielten 
Team wurden, zeigte sich dabei vor allem 
auf den nationalen Treffen, wo wir diese 
Arbeit präsentierten.

Das Jahr im Bundesvorstand war ein sehr 
intensives, lehrreiches, motivierendes, oft 
anstrengendes und stets wunderbares Jahr. 
Die Entscheidung für diese Tätigkeit hat 
sich als viel mehr als nur ein Summand 
herausgestellt - sie wurde zu einem Multi-
plikator.
Ich danke all jenen, die mich während die-
ser Zeit unterstützt haben – meiner Familie 
und meinen Freunden für ihr Verständnis 
und ihre Geduld, den vielen Ex-BuVos für 
ihre Ratschläge und Ideen, und natürlich 
Frau Bruch für ihre Fähigkeit, jede Kata-
strophe zu verkleinern.
Julia, Harriet, Filippo: Ihr seid die Besten.
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Vizepräsidentin 
Julia Herdy

Auf den Generalversammlungen selbst war 
ich als Vizepräsidentin des Bundesvor-
standes natürlich 24 Stunden am Tag ge-
fragt: Ständigen Überblick bewahren über 
Plenum, Workshop, parallel stattfindendes 
Ehemaligenprogramm oder Trainertref-
fen. Dazwischen mussten am Check-In 
die Legitimationen eingesammelt und die 
Stimmkarten ausgegeben werden. Nach 
dem Abendessen gab es regelmäßig noch 
etwas vorzubereiten, wie beispielsweise ei-
nen neuen Zeitplan für den Workshop auf-
zustellen, bis es schließlich zur Party ging. 
Diese schönen Momente machten viel wie-
der wett. Endlich lernte ich ELSAner, deren 
Namen mir aus E-Mails geläufig waren, 
persönlich kennen, sah auch bekannte Ge-
sichter wieder und fand Zeit für Gespräche, 
für die die Workshops zu kurz waren. End-
gültig abgeschlossen wurden die General-
versammlungen erst Wochen später mit den 
Aktualisierungen der Satzung, Vereinsord-
nung und dem Beschlussbuch sowie nöti-
gen Eintragungen im Vereinsregister.
An dieser Stelle nicht zu vergessen natür-
lich unsere Direktoren, die selbständig ihre 
Workshops planten und mir schließlich ihre 
Tagesordnungen zukommen ließen:  
Auch unsere Direktoren mussten mit allen 
wichtigen Informationen versorgt werden, 
weshalb vor den Generalversammlungen 
jeweils ein Bundesvorstandsteam-Wochen-
ende stattfand, bei dem vor allem die anste-
henden Anträge und alle weiteren Themen, 
zu denen es Diskussionsbedarf gab, bespro-
chen wurden. 

Nachdem wir nach diesen anstrengenden, 
aber unvergesslichen Wochenenden das 
Schlafdefizit ausgeglichen hatten, nahm 
die alltägliche Arbeit im Büro wieder ih-
ren Lauf. Meist warteten nach mehreren 
Tagen ohne Internetanschluss unzählige E-
mails auf Beantwortung und die nächsten 
Termine beispielsweise für Betreuungsbe-
suche wurden festgesetzt. Alltag in Heidel-
berg bedeutete für mich auch, Büro- und 
Bundesvorstandssitzungen vor- und nach-
zubereiten. Bei vier Bundesvorständen war 
es manchmal bereits problematisch, einen 
Termin zu finden, an dem niemand unter-
wegs war, um alles Notwendige zu bespre-
chen und auszudiskutieren. 

Dennoch dauerte es nie lang, bis das näch-
ste Ereignis anstand. Dies waren neben den 
nationalen Veranstaltungen hauptsächlich 
Treffen auf internationaler Ebene. An er-
ster Stelle zu nennen sind die International 
Council Meetings. Lange im Voraus muss-
ten alle Teilnehmer der deutschen Delegati-
on fristgerecht angemeldet, übrige Teilneh-
mer in anderen Delegationen untergebracht 
werden, soweit dies möglich war. Ob An-
meldet oder in der Satzung festgesetzte Fri-
sten – auf diese musste ich als „Vize“ im 
Übrigen immer ein Auge haben. Gespannt 
erwarteten wir also jeweils 42 Tage vor 
Eröffnung der ICMs die Vorbereitungsma-
terialien. In den darauf folgenden Wochen 
dienten diese auch meiner persönlichen 
Vorbereitung auf die Workshops. 
Neben diesen beiden ICMs besuchte ich 
die Final IFP Conference in Oslo sowie die 
Law Beyond Borders Conference in Rotter-
dam. Zwei Veranstaltungen, auf denen im 
Gegensatz zu den ICMs nicht nur über die 
Zukunft von ELSA diskutiert wurde, son-
dern ein akademisches Programm im Vor-
dergrund stand, weitere Kontakte geknüpft 
und Erfahrungen ausgetauscht wurden. 

Neben den bereits genannten Aufgaben der 
internen Verwaltung gab es Bereiche, in de-
nen ich von Direktoren unterstützt wurde. 
Dies war der Fall für Angelegenheiten der 
Kölner Runde. Ein neues Projekt, die An-
erkennung von studentischem Ehrenamt, 
nahmen die Bundesvorstände der beteilig
ten Initiativen in Angriff. Ein Vorhaben, 
das viel Aufwand erforderte. Aber indem 
wir die eigentliche Arbeit zwischen den 
Treffen erledigten, dienten die gemein-
samen Sitzungen vielmehr der Planung des 
weiteren Vorgehens und dank Martins Hil-
fe leistete ELSA einen guten Beitrag. 
Die eigentliche Mitgliederverwaltung wur-
de natürlich von mir erledigt. Aber alles, 
was „Fresher“, also Neumitglieder, betraf, 
wurde mir von Hyun abgenommen, mit der 
ich in regem Kontakt stand.
Abschließend zählen zur Mitgliederverwal-
tung nicht nur neue und aktive Mitglieder, 
sondern auch die Ehemaligen. Gemeinsam 
mit Johanna und dem Vorstand des EAD 
konnten vor allem auf den nationalen Tref-
fen Kontakte vermittelt werden um die von 

den „Seniors“ gesammelten Erfahrungen 
an aktive ELSAner weiterzugeben.  
Da wir keinen Direktor für Training hatten, 
übernahm ich diese Aufgabe. Dies bedeu-
tete zum einen die Suche nach Trainern für 
lokale Gruppen, wenn wir Anfragen von 
Fakultätsgruppen erhielten. Natürlich zähl-
ten auch die Organisation der Trainings des 
Bundesvorstandes, der Training Days so-
wie die bereits erwähnten „Schnuppertrai-
nings“ auf den Referententreffen zu meinen 
Tätigkeiten. Daneben bestand die Aufgabe 
in der Betreuung der Trainer, bei der mir 
unser Trainerpate, Jochen Hörlin, große 
Hilfe leistete. Mit ihm organisierte ich eine 
Trainerweiterbildung, an der auch einige 
Trainer der Stundenteninitiative bonding 
e.V. teilnahmen. 
Erschreckend bald beginnen sollte, als die 
notwendigen Dokumente im Original zum 
Beispiel aus der Türkei im Büro eintrafen 
und der Antrag an die Zentralstelle für 
Arbeitsvermittlung abgeschickt werden 
konnte. Außerdem hielt ich Kontakt zu den 
STEP-Praktikanten der Landwirtschafts-
kammer Niedersachsen in Oldenburg und 
den dortigen Ansprechpartnern, da dort 
keine lokale ELSA-Gruppe existiert. 

So scheide ich nach einem ereignisreichen 
Jahr aus diesem Amt aus. Gewiss könnte 
man die Arbeit fortsetzen; jetzt, wo man 
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Bundesvorstand für Finanzen 
Filippo Siciliano

Financial Management bei ELSA-Deutsch-
land e.V. heißt nicht nur Rechnungseingang 
und Ausgang zu überwachen, sondern auch 
Kostenerstattungsanträge zu bearbeiten 
von Kollegen, BuVo-Team und sonstigen 
Personen, denen in Ausübung ihrer Tä-
tigkeit für ELSA-Deutschland e.V. Kosten 
entstanden sind. Bankgeschäfte und Bank-
gespräche standen an. Auch die Personal-
verwaltung gehörte zu den Aufgaben des 
Finanzers, wie auch die Raumverwaltung, 
was heute wohl als „Facility Management“ 
bezeichnet werden dürfte. Nebenher galt 
es auch noch fünf Budgets zu verwalten 
und damit zu gewährleisten, dass ich den 
Verein nicht in den Ruin führen würde und 
alle Projekte sich auf der Einnahmenseite 
und der Ausgabenseite die Waage hielten. 
Dabei konnte die Maxime nur sein „Lieber 
eine schwarze Null, also rote Zahlen“. Als 
Schwabe war ich eh geneigt, von vornhe-
rein erst einmal jede Ausgabe abzulehnen 
und sie nach sachgerechter und manch-
mal stundenlanger Überlegung wie auch 
konsultierenden Gesprächen mit meinen 
Mädels dann doch zu genehmigen. Eine 
weitere große Herausforderung in meinem 

Am 25.06.06 war es soweit: Ich war ge-
wählter Bundesvorstand für Finanzen bei 
ELSA-Deutschland e.V. und die Wahl dazu 
auch noch bei meiner Generalversammlung 
in Konstanz. Allein vor dem Titel „Bun-
desvorstand“ hatte ich damals Ehrfurcht. 
Zuvor hatte ich mich in vielen Gesprächen 
informiert, wie es wohl sein würde und was 
die Aufgaben sind u.s.w. Aber nun war ich 
in der Situation, dass alles nicht mehr nur 
graue Theorie war, sondern die Gewiss-
heit, dass ich zum 01.08.2006 in Heidelberg 
auf dem Chefsessel Platz nehmen würde. 
Ein unbeschreibliches Gefühl, aber auch 
etwas Panik, ob ich meine Aufgaben auch 
wirklich zur Zufriedenheit aller ausführen 
könnte. Zumal auf der GV in Konstanz der 
Posten des Finanzers sehr skeptisch disku-
tiert wurde.
Da stand ich also vorn im Auditorium mit 
zwei weiteren Damen, mit denen ich zuvor 
in meinem Leben fünf bis sechs Sätze ge-
wechselt hatte und nun sollte ich ein ganzes 
Jahr mit ihnen verbringen. Mein Gott, die 
Armen, wenn die wüssten, wie zickig ich 
manchmal sein kann, dachte ich mir.

schon so viele Erfahrungen gesammelt hat 
und kaum mehr eine überraschende Situa-
tion auftritt. Aber genau das macht es auch 
aus: Der besondere Reiz, die Anspannung 
und die täglichen Herausforderungen. Die-
se waren es vermutlich auch, die mich dazu 
bewegten, in den Bundesvorstand zu gehen. 
Nach einem Jahr aber kehrt eine gewisse 
Routine ein, die einem Vorstand eines sol-
chen Vereins wohl eher schaden würde. So 
hörte ich in dem Moment auf, in dem es am 
schönsten war.

Amtsjahr war der ständige Kontakt mit 
dem Bundesministerium für Bildung und 
Forschung. Im ELSA-Jahr 2006/2007 gab 
es fünf Seminare und einen Wettbewerb, 
die es zu managen galt. Auch wenn das 
Antragsverfahren, das Abrufen von Geld-
ern und die Nachweiserbringung der Semi-
nare in einem höchst förmlichen Verfahren 
vonstatten gingen, so war doch der Kontakt 
zu meinen Ansprechpartnern gar nicht so 
förmlich, nachdem man viele Minuten am 
Telefon verbracht hatte. Angenehm war der 
Kontakt zu Frau Horn und Referatsleiter 
Herrn Ressel. 
Daneben war ich zuständig für die Ver-
waltung der Fonds, derer es bei ELSA-
Deutschland e.V. zwei gibt. Der STEP-
Versicherungsfonds wurde nicht einmal 
beansprucht, während es ca. 25 Anträge 
zum Struktur- und Projektfonds (SPF) gab. 
Der SPF kann von Gruppen in Anspruch 
genommen werden, wenn die Fakultäts-
gruppe strukturschwach ist oder die Grup-
pen Trainings wahrgenommen haben, bei 
denen Kosten für einen Trainer anfielen. 
Doch das besonders Tolle am SPF ist, dass 
jede Gruppe grundsätzlich für alle Maß-

Was bleibt also?
Unzählige Erinnerungen, die mir niemand 
mehr nehmen kann. Erfahrungen – positive 
wie negative, von denen ich keine missen 
möchte und die ich im Studienalltag nie 
gemacht hätte, da dafür gar nicht die Gele-
genheit besteht. 

Abschließend an dieser Stelle ein beson-
derer Dank an diejenigen, die maßgeblich 
daran beteiligt sind, dass ich alles in so po-
sitiver Erinnerung behalten werde. Zualler-
erst an diejenigen, mit denen ich die meiste 
Zeit verbrachte und die mich am meisten 
„ertragen“ mussten: Meine Kollegen Lau-
ra, Harriet und Filippo. Ich muss sagen, 

dass wir wirklich ein „Dream-Team“ wa-
ren! Weiter möchte ich mich bei Frau Bruch 
bedanken, die schon viele Bundesvorstände 
durch ihr Jahr begleitete und genau wusste, 
wie wir uns in welcher Situation fühlten. 
Vielen Dank dafür, dass Sie uns sowohl 
nach Göttingen als auch nach Potsdam be-
gleiteten und mir das Gefühl vermittelten, 
dass uns in Ihrer Gegenwart gar nichts 
Schlimmes passieren konnte! Last but not 
least möchte ich mich bei meinen Eltern 
bedanken, die mich von Beginn an unter-
stützten. Nach auch nur einem Wochenende 
zu Hause kehrte ich immer bestens erholt 
und gestärkt nach Heidelberg zurück.
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auch wieder tun. Es hat sich geloht. Ich 
habe auch kein Jahr verloren, sondern 
eines dazu gewonnen. Ich habe es genossen 
Bundesvorstand für Finanzen bei ELSA-
Deutschland e.V. zu sein und vermisse es 
ungemein.
Trotz Höhen und Tiefen war doch jede ein-
zelne Minute sehr kostbar.
Es hat mich stets mit Stolz erfüllt, der Ver-
einigung in dieser Art und Weise dienen zu 
dürfen. 
Geliebt habe ich es mit meinen Damen bei 
repräsentativen Veranstaltungen Hände 
zu schütteln und in dilettantischer Manier 
das Tanzbein zu schwingen. Auch wenn 
ich nun als Rechnungsprüfer bei ELSA In-
ternational und bei ELSA-Konstanz e.V., 
ELSA-Mannheim e.V. und ELSA-Passau 
e.V. der Vereinigung weiter dienen werde, 
wird es nicht das Gleiche sein. In das Büro 
zu kommen, an meinen von Briefen über-
fluteten Schreibtisch zu kommen, meine 
Mädels jeden Tag begrüßen zu dürfen. 

Bedanken möchte ich mich bei meinen Be-
treuungsgruppen und meinen Finanzern 
für die Kooperation. Danke auch an meine 
Chairs auf den Treffen und meine Proto-
kollanten, die nicht immer ganz freiwillig 
Schriftführer waren. 
Weiterer Dank an alle Persönlichkeiten, 
derer Bekanntschaft ich machen durfte. Je-
der Einzelne hat mich in irgendeiner Weise 
geprägt. 
Danke an Frau Bruch, Ihre tröstenden 
Worte auch bei der größten Konfusion wa-
ren Gold wert. Ich habe es sehr geschätzt 
mich erst einmal mit Ihnen auszutauschen, 
bevor es an den Schreibtisch ging. Stun-
denlang konnte ich Ihren Worten lauschen. 
Sie sind eine bewundernswerte Frau und 
eine großartige Person, danke, dass ich Sie 
kennen lernen durfte. 
Ganz besonders Danke ich meinen Mä-
dels: 
Meiner Präsidentin Laura
Du hast mir am meisten Contra gegeben in 
diesem Jahr. Erstaunlich, dass wir dennoch 
so gut miteinander auskamen. Kennst du 
doch meine Eigenschaft, Leute nicht leiden 
zu können, die zu viel wissen und es besser 
wissen wollen als ich. Welchen Glamour 

du in deinen Ballkleidern immer ausstrahl-
test.
Meiner Vizepräsidentin Julia
Danke, dass du auch immer so lange im 
Büro warst, so musste ich nicht immer al-
leine nach Hause laufen. Ich habe es ge-
liebt, wenn du den Telefonhörer abgenom-
men hast. Wir waren merkwürdiger Weise 
auch immer die Letzten, die von den Partys 
gegangen sind
Meinem BuVo für AA und Mitbewohnerin 
Harriet
Danke, dass du es mit mir im Appartement 
508 ausgehalten hast. Ich hoffe, dass du es 
nicht bereut hast, dass ich zugezogen bin. 
Ich beneide dich für deine exzellente Orga-
nisation des EMC². Deine norddeutsche Art 
hat mir immer sehr gut getan. Auch deine 
Gabe, für so viele Sachen immer Verständ-
nis zu haben, ist für mich erstaunlich ge-
wesen. 

Meine Ladys, wie sagte schon der große 
Friedrich von Schiller

» Der Abschied von einer langen 
und wichtigen Arbeit ist immer 
mehr traurig als erfreulich. «

In der Tat kann ich nur sagen, danke für ein 
Jahr, dass mit Geld, Zeit und an Erfahrung 
niemals aufzuwiegen ist.

nahmen akademischer Natur Gelder bean-
tragen kann, welche mit den Zielen und den 
Zwecken der Vereinigung im Einklang ste-
hen. Doch ein solcher Fonds verwaltet sich 
leider nicht von alleine. Anträge müssen 
geprüft, potenzielle Anträge bedacht und 
vor allem immer ein gerechte Lösung bei 
der Mittelvergabe gefunden werden. Doch 
mit dem nötigen Ermessen und einem ho-
hen Zeitaufwand ist auch das möglich.

Darüber hinaus hatte ich ja schon erwähnt, 
dass ich auch noch Bundesvorstand war. Das 
heißt in concreto 11 Betreuungsgruppen zu 
betreuen und besuchen, Contenance zu be-
wahren bei Wahrnehmung repräsentativer 
Aufgaben bei Messen oder Gesprächen und 
Treffen mit Förderern und anderen Größen. 
Besuche von Jubiläumsfeiern, Bällen und 
Besuche bei ELSA International in Brüssel 
fielen auch hierunter. 
Ach ja, da war noch etwas: Nationale und 
internationale Treffen. In gefühlten 2000 
Sitzungen wurden Treffen vorbereitet, ab-
gesprochen, Entscheidungen getroffen und 
sonstige Strategien vereinbart. Ein unvor-
stellbarer Aufwand, ein solches Treffen 
vorzubereiten. Auch der eigene Workshop 
wollte noch vorbereitet werden. Auch wenn 
man durch gezielte Trainings auf das Hal-
ten eines solchen Workshops vorbereitet 
wurde, gestaltete sich dies bei zu wenig 
Schlaf und unbequemen Hallenböden nicht 
immer leicht. Mit zunehmender Routine 
wurde auch diese Aufgabe gemeistert.

Im Ergebnis also 10 Stunden Arbeit am 
Tag, an einer Hand abzählbare freie Wo-
chenenden und so manch schlaflose Nacht 
bei der Vorstellung gut 200.000 € zu ver-
walten. Auch der finanzielle Aspekt ist 
nicht zu vergessen. Gut und gerne hätte ich 
als Student davon zwei Jahre studieren kön-
nen, wenn man zusammenrechnet was das 
Jahr gekostet hat, wobei es immer darauf 
ankommt, was man für Ansprüche hat. Bei 
einem wie mir, der nach Oscar Wilde von 
sich behauptet „Ich habe einen ganz ein-
fachen Geschmack, ich gebe mich stets mit 
dem besten zufrieden“, sind dies sicherlich 
nicht die geringsten. Danke Mum und Dad, 
dass ihr mir das ermöglicht habt!
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„Anders“ ist das Wort, mit dem ich mein 
ELSA-Jahr im Bundesvorstand zusam-
menfassen möchte. Andere Aufgaben und 
Verantwortung als im Studium: Projekte 
statt Klausuren, andere Arbeitsweisen, 
wechselnde Projektteams statt vereinzelter 
Schreibtischarbeit, andere Wege, Reisen 
durch Deutschland und Europa statt Fahr-
rad fahren in der Unistadt. Ein Jahr anders 
arbeiten, war meine Motivation. Und als 
erfrischend andere Zäsur im Studium sehe 
ich mein Bundesvorstandsjahr auch jetzt 
noch.
Meine größten Projekte und Aufgaben will 
ich beschreiben. Vorstandssitzungen, Kor-
respondenzen, Öffentlichkeitsarbeit, Büro-
organisation und zahlreiche Reisen bildeten 
ihren Rahmen, auf den ich hier nicht näher 
eingehe. 
Vorab danken möchte ich Laura, Julia 
und Filippo für die gemeinsame Arbeit 
(ich habe viel von Euch gelernt!) und Frau 
Bruch für all die Hilfe bei der Bewältigung 
von Papierbergen und meiner persönlichen 
Organisation!

XIII. ELSA-Deutschland Moot 
Court im Zivilrecht (EDMC)

Das Projekt EDMC begleitete mich von Be-
ginn bis Ende meiner Amtszeit. Für Lokal-, 
Regional- und Finalentscheid holten mein 
Direktor für Moot Court, Arndt Reich, und 
ich jeweils einen Sachverhalt von Anwälten 
und Professoren ein. Zur Finanzierung des 
Wettbewerbes warb ich Gelder ein, ebenso 
Preise für die Teams. Während Arndt die 
Organisation der Lokal- und Regional-

entscheide mit den ausrichtenden ELSA-
Fakultätsgruppen abstimmte, Ausgabe des 
Falles und Austausch der Schriftsätze auch 
im Rahmen des Finales überwachte, stand 
ich mit dem Bundesgerichtshof zwecks Or-
ganisation des Finales in Kontakt. Gefreut 
habe ich mich darüber, dass die Richter 
des BGH unseren Wettbewerb als guten 
Beitrag zur Juristenausbildung würdigten 
und wir uns in einem Anschlusstermin an 
das Finale mit dem Präsidenten des BGH 
und dem Schirmherren des EDMC, Herrn 
Professor Günther Hirsch, über die ELSA-
Arbeit austauschen konnten.

Regional Round der 5. ELSA 
Moot Court Competition im 
WTO-Recht (EMC²)

Die größte Herausforderung war für mich, 
eine der fünf weltweit laufenden Qualifi-
kationsrunden für das Finale der EMC² zu 
organisieren. Vom 15. bis zum 19. März 
2007 kamen 40 Teilnehmer in zehn Teams 
sowie zehn Richter aus ganz Europa nach 
Hamburg in die Bucerius Law School. Als 
Hauptverantwortliche koordinierte ich das 
20köpfige Organisationsteam, bestehend 
aus meinen Kollegen und den Aktiven von 
ELSA-Hamburg e.V. Dabei stand mir Jan 
Hövermann, Vizepräsident der Hambur-
ger, zur Seite. Auf vier von mir vorberei-
teten Planungstreffen zwischen Oktober 
2006 und März 2007 zurrten wir Organi-
sation und Ablauf der Verhandlungstage 

fest. ELSA-Hamburg e.V. bewältigte die 
Logistik und assistierte den Richtern bei 
der Dokumentation des Verhandlungsab-
laufes. Der Bundesvorstand war für Bud-
getführung, Fundraising (15 000 Euro) und 
Marketing des Wettbewerbes zuständig. 
Hierbei arbeitete ich mit meinen Kollegen 
zusammen. Darüber hinaus stand ich mit 
ELSA International in Brüssel in Kontakt, 
das den Wettbewerb weltweit koordiniert 
und die Teams auf die Qualifikationsrun-
den aufteilt. Mit Richtern und Teams, Hotel 
und der Bucerius Law School tauschte ich 
alle wichtigen Informationen aus.
Das Projekt EMC² habe ich mit der größten 
Begeisterung verfolgt, hat es mir doch ge-
zeigt, was ELSA leisten kann, wenn loka-
le, nationale und internationale Ebene der 
Vereinigung zusammenarbeiten: Nichts 
weniger, als einen professionell und global 
organisierten Wettbewerb auf die Beine zu 
stellen. Englisch war für einige Zeit fast 
meine Alltagssprache –ELSA wurde greif-
bar international! Höchste Anforderungen 
an die Kommunikationsfähigkeit aller 
Beteiligten stellte die dezentrale Struktur 
des Organisationsteams zwischen Brüssel, 
Heidelberg und Hamburg dar. Ein solches 
Team zu führen und seine Motivation über 
ein halbes Jahr aufrecht zu erhalten, war 
nicht immer einfach. Genauso herausfor-
dernd war, stets den Überblick über alle 
Aufgaben von der Budgetführung bis zum 
Teilnehmertransport und der Raumvertei-
lung zu haben. Aber Teilnehmer und Rich-
ter konnten sich in den von uns gesetzten 
Rahmenbedingungen voll auf den Wett-
bewerb konzentrieren, unsere Rechnung 
war aufgegangen. Die Gespräche mit ihnen 
waren eine Bereicherung und Belohnung 
für alle Mühen. Aber auch der volle Ein-
satz von ELSA-Hamburg e.V. wird mir den 
Wettbewerb in schöner Erinnerung halten!

Bundesvorstand für Akademische Aktivitäten 
Harriet Kause

» Was uns bewegt –warum? wozu? –
den Teppich zu verlassen? «

Peter Rühmkorf, „Hochseil“
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ngLegal Research Group zur Re-
form der Vereinten Nationen

Die Zusammenarbeit mit dem Düsseldorfer 
Institut für Außen- und Sicherheitspolitik 
(DIAS) im Rahmen der Arbeitsgruppe zur 
UN- Reform hatte unter meiner Vorgängerin 
mit einem Seminar im Juli 2006 vorerst ih-
ren Abschluss gefunden. Ergebnis war eine 
teilweise Neuschreibung der UN- Charta 
mit Kommentierung. Das Jahr 2006/ 2007 
stand im Zeichen der Neukonzipierung: Zu-
sammen mit dem DIAS erwog ich verschie-
dene Alternativen zum Arbeitsgegenstand 
einer neuen Legal Research Group. Da die 
Arbeit der Teilnehmer an der neuen UN- 
Charta sich als vielversprechend erwies, 
wird dieses Projekt nun fortgeführt. Das 
DIAS will die Ergebnisse im Herbst 2008 
veröffentlichen. Zu den Arbeitstreffen mit 
dem DIAS im April und Juli bewarben sich 
etwa zehn neue Teilnehmer. Diese Treffen 
bereitete ich mit Tagesordnungen vor und 
moderierte sie. Außerdem haben ELSA und 
das DIAS im Juli 2007 ihre Zusammenar-
beit offiziell in einem Memorandum of 
Understanding besiegelt, so dass diese nun 
langfristig angelegt ist. Zum Ende meines 
Amtsjahres steht also der Fahrplan für eine 
neue Projektphase, die meine Nachfolgerin 
nun betreut. Gut gefallen hat mir an dem 
Projekt, dass ich bei der Neukonzeption 
neben organisatorischen auch viel mit ju-
ristischen, völkerrechtlichen Inhalten ar-
beiten konnte.

Einbindung des Förderkreises

Im Zentrum der Kooperation mit den Kanz-
leien und Unternehmen des Förderkreises 
von ELSA-Deutschland e.V. stehen die 
Kanzleibesuche der Fakultätsgruppen, so-
genannte Lawyers at Work (L@W) Events. 
Ich war dafür zuständig, den Kontakt 
zwischen Fakultätsgruppen und unseren 
Förderkreiskanzleien herzustellen und Ter-
mine für eine gemeinsame Veranstaltung 
abzustimmen. Ebenso nahm ich das Feed-
back beider Seiten entgegen und besuchte 
mit meiner Kollegin Laura Jelinek einige 
der Förderer. Im Geschäftsjahr 2006/ 2007 
fanden insgesamt 35 Kanzleibesuche statt.

Nationale und internationale 
Treffen

Auf den vier nationalen Treffen hielt ich 
Workshops mit den lokalen Vorständen für 
Akademische Aktivitäten. Wir diskutier-
ten und entwickelten aktuelle Projekte wie 
die Legal Research Group oder den EDMC 
weiter. Außerdem vermittelte ich Know 
How zur Veranstaltungsorganisation und 
moderierte den Erfahrungsaustausch der 
Vorstände.
Als Teilnehmerin reiste ich mit meinen 
Kollegen zu den internationalen ELSA-Ge-
neralversammlungen in Alanya und Prag. 
Eine reizvolle Aufgabe war die Moderation 
des Workshops der nationalen Vorstände 
für Akademische Aktivitäten als „Chair“ 
auf dem LI. International Coucil Meeting 
in Prag.

Betreuung der Fakultätsgrup-
pen

Zehn Fakultätsgruppen durfte ich während 
meines Amtsjahres begleiten. Auf meinen 
Besuchen, zwischendurch per E- Mail und 
Telefon sammelte ich ihre Aktivitäten, 
konnte hier und da auch Anregungen und 
Wissen weitergeben. Nicht einfach war es 
manchmal, den Gruppen die europäische 
Dimension von ELSA zu vermitteln. Das 
Engagement der Fakultätsgruppen hat mich 
begeistert und immer wieder für meine ei-
gene Arbeit motiviert. Dafür ein herzlicher 
Dank an „meine“ Gruppen!
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Es geht doch
Sekretärin Frau Bruch

Da kamen sie aus allen Teilen Deutschlands, 
diesmal war der Süden wieder stark vertre-
ten, und trafen sich in dem kleinen, aber fei-
nen Heidelberg, um das es in der Vergangen-
heit so viel Diskussionen gab.
Weltkulturerbe ist es ja nun nicht geworden 
und auch mit der Elite-Universität dauerte 
es ein bisschen, aber sonst belegt die Uni-
versität im internationalen Ranking einen 
Spitzenplatz und ELSA darf weiter mit dem 
Bundesvorstand in Heidelberg bleiben.
Ein umfangreiches Gutachten fand den be-
sten Platz für ELSA-Deutschland, und der 
ist nun mal in Heidelberg. Jetzt ist es also 
amtlich und die Gemüter haben sich beru-
higt.

Einmal männlich, dreimal weiblich, in die-
ser Konstellation startete der Vorstand mit 
dem üblichen Strategie-Training und na-
türlich gab es gleich am Anfang wieder ein 
paar Neuerungen im Büro.
Mit Filippo, dem deutschen Italiener mit 
original schwäbischem Zungenschlag, hielt 
auch eine Espressomaschine Einzug in die 
Küche, denn was ist ein Italiener morgens 
ohne seine kleine, feine, schwarze Starthil-
fe? Das ein oder andere Mal habe ich auch 
davon profitiert und es hat richtig gut getan.
Erst mit langen schwarzen Locken angetre-
ten, dann zu praktischem Kurzhaar gewech-

selt hat er im Laufe seines ELSA-Jahres si-
cher Kilometer im Büro zurückgelegt. Seine 
Angewohnheit, während des Telefonierens 
herum zu wandern, ersparte ihm sicher an-
strengende Jogging-Runden. Ein Reisebü-
geleisen durfte in seinem Koffer ebenso we-
nig fehlen wie tadellose schicke Garderobe 
und es machte Spaß, ihn auf den offiziellen 
Fotos mit seinen ebenso hübsch gestylten 
Mitstreiterinnen anzusehen. Das Tanzen 
üben wir dann aber noch ein bisschen.
Nicht dem Kaffee, sondern dem Tee zuge-
tan war die Präsidentin, und deshalb gab es 
in der Küche eine chinesische Teekanne mit 
passenden Schälchen. Ihre Vorliebe für die 
östliche Lebensweise bewies sie auch beim 
Kochen, vorzugsweise von Curries und ich 
war sehr erstaunt, als ich im Besprechungs-
zimmer plötzlich zugeschnittene Stoffteile 
entdeckte. „Nähen entspannt“, meinte Lau-
ra, aber ob sie in dem turbulenten Jahr dazu 
gekommen ist, das Kleid fertig zu nähen…? 
Obwohl: Sehr zielstrebig ging sie auch 
schwierige Probleme an, und deshalb ist es 
ihr durchaus zuzutrauen.
Das blaue Hütchen hing nur leider im Büro, 
Laura, ich habe es nicht aufgesetzt gesehen, 
schade.

Die roten Schuhe, die Julia oft im Büro trug, 
hätte ich ihr am liebsten weg genommen und 
selbst getragen, denn sie sahen aus wie der 
Inbegriff der Bequemlichkeit. 
Mit fast stoischer Ruhe hat sie ihre Innen-
ministertätigkeit ausgeübt und nur ein ganz 
leichter bayerischer Zungenschlag hat ihre 
südliche Heimat verraten. Sie bewies enorme 
Geduld wenn es darum ging, uneinsichtigen 
Menschen am anderen Ende des Telefons 
Sachverhalte zu erklären, oder Feinheiten 
mit Satzungen zu diskutieren. Obwohl es 
Kekse und Bonbons auf ihrem Schreibtisch 
gab, habe ich doch in dem Jahr kein noch so 
kleines Fettpölsterchen entdecken können.
Anders als manche Vorgänger ernährte sich 
dieser Bundesvorstand eben von selbst ge-
kochten Mahlzeiten, die aus viel Gemüse 
mit Beilagen bestanden und die Kollegen am 
gemeinsamen Esstisch versammelte, an dem 
auch einmal etwas anderes diskutiert wurde 
als immer nur ELSA-Probleme.
Als einziges „Nordlicht“ kam Harriet nach 
Heidelberg, um die Akademischen Aktivi-
täten zu betreuen und sie ist mir gleich durch 
ihre geschliffene Sprache aufgefallen. Eine 
große Herausforderung war die Durchfüh-
rung des großen  ELSA Moot Courts zum 
WTO-Recht in Hamburg.  Nur mit der ihr 
eigenen Geduld konnte sie die Organisation 
bewältigen. In ihrem Kopf muss es ausgese-
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nghen haben wie in einem Puzzle-Kasten, aber 
sie hatte die passenden Teile immer parat 
und hat alle Teilnehmer kompetent durch die 
spannenden Tage geleitet.
Spezialitäten aus der heimatlichen Küche 
haben sicher so manches Mal dazu beigetra-
gen, den Stress z.B. beim Biss in ein Brot 
mit hausgemachter Pflaumenmarmelade ab-
zubauen.
Von ihr musste ich die meisten E-Mails aus-
drucken, ihr Schreibpensum war enorm und 
obwohl körperlich ein kleines Persönchen 
wohnt doch viel Power in ihr. Was mich 
allerdings wunderte ist, dass sie auf ihrem 
Schreibtisch je etwas wieder gefunden hat. 

Woran erkennt man aber sonst, welcher 
Schreibtisch zu wem gehört? 
Zunächst einmal fällt auf, dass die Bundes-
vorstände an eigenen Laptops arbeiten und  
die Monsterbildschirme endlich verbannt 
sind; nur ich arbeite noch an einem Gerät aus 
der späten Steinzeit, aber für mich ist es ge-
rade richtig, weil ich ja auch noch an meinem 
alten Schreibtisch sitze, den ich nicht so ger-
ne gegen modernen Schnickschnack aus-

getauscht haben möchte. Ich brauche viele 
Stifte, Schubladen zum Sammeln von Post-
karten meiner früheren BuVos, zum Ver-
wahren von wichtigen und lustigen Briefen 
und Informationen aus langen Jahren, die 
sonst leicht den Weg in den Müll finden.
War es bei Filippo neben den strategisch 
ausgerichteten bunten Eddings ein kleiner 
David des Michelangelo, stand auf Lauras 
Schreibtisch ein Mini-Zen-Garten, der für 
die nötige Entspannung sorgte nach anstren-
genden Telefonaten oder stressigen Briefen.
Harriet fühlte sich nur wohl – so schien es – 
in einem Berg von Akten und Papier und bei 
Julia war es eigentlich „übersichtlich“ ohne 
Vorlieben für besondere Accessoires außer 
vielleicht einmal einer Plätzchen-Tüte oder 
ein paar Bonbons.

War es zu Beginn des ELSA-Jahres 
noch relativ ruhig in den heiligen 
Räumen, lockerte sich die Stimmung mit 
zunehmender Amtszeit doch merklich auf 
und wir tauschten Wochenend-Erlebnisse 

und Kurioses aus. Schließlich ist es 
auch für mich wichtig zu wissen, was 
außerhalb meiner Dienstzeit bei ELSA 
so alles passiert. Während eines langen 
Wochenendes kann sich die ELSA-Welt 
ganz schön verändern, und gemeinsame 
Beratungen und Erzählungen sind 
wichtig, einen Vorstand, der aus allen 
Teilen der ELSA-Welt kommt, auch 
zu einem echten Team zusammen zu 
schweißen.

Sie haben ihre Aufgabe gut gemacht. 
Professionell wurde auch die unnötige 
Hürde der außerordentlichen General-
versammlung genommen und jetzt ge-
hen sie locker und voller neuer Ideen für 
die Zukunft zurück in ihr Studium.
Ich wünsche Euch alles erdenklich Gute 
und werde sehr gerne an das Jahr mit 
meinem zwölften Bundesvorstand zu-
rück denken.

Ulrike Bruch
Im September 2007
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Das Bundesvorstandsteam

Was ist ein Team? Wenn man bei Wikipe-
dia nachschlägt, wird dort ein Team als ein 
Zusammenschluss von mehreren Personen 
zur Lösung einer bestimmten Aufgabe bzw. 
zur Erreichung eines bestimmten Ziels be-
zeichnet.
Wir vom BuVo-Team haben uns Anfang des 
Amtsjahres 2006/2007 zusammengefun-
den, um alle gemeinsam an einem Strang zu 
ziehen und den Bundesvorstand bestmög-
lich in seinen Aufgaben zu unterstützen. 
So fanden sich im BuVo-Team motivierte 
ELSAner aus ganz Deutschland wieder, 
auf dem Weg, innerhalb eines Jahres zu-
sammenzuwachsen. Wir trafen uns in Hei-
delberg, auf den Referententreffen und den 
Generalversammlungen. Dazwischen wur-
de fleißig Kontakt gehalten und gearbeitet. 
Mit der Zeit lernten wir uns alle besser 
kennen und so haben immer wieder einige 
von uns sich mit leidenschaftlichen Diskus-
sionen über ELSA Nächte um die Ohren 
geschlagen. So stieg auch die Identifikation 
mit ELSA und unseren Aufgaben.
Das Jahr war in jeder Hinsicht eine inten-
sive Erfahrung. Jeder von uns hat sowohl in 
der Teamarbeit als auch persönlich sehr viel 
mitnehmen können, was in Studium und 
Beruf nur Vorteile bringen kann. Ein sol-
ches Jahr ist eine absolut empfehlenswerte 
Erfahrung!

Und das viel beschworene WIR-Gefühl? 
So ein Jahr schweißt zusammen, die Er-
fahrungen schweißen zusammen, die ge-
meinsamen Erlebnisse schweißen zusam-
men, die neu entdeckten Gemeinsamkeiten 
schweißen zusammen. Noch Fragen?

Über eine Reihe von Hauptkriterien charak-
terisieren Mabey und Caird Teams (Quelle: 
Wikipedia):

Ein Team hat sieben bis zehn Mitglieder. •	
Die Mitglieder tragen zur Erreichung der •	
Teamziele mit ihren jeweiligen Fähig-
keiten und den daraus entstehenden ge-
genseitigen Abhängigkeiten bei. 
Das Team hat eine Team-Identität, die •	
sich von den individuellen Identitäten der 
Mitglieder unterscheidet. 
Das Team hat Kommunikationspfade so-•	
wohl innerhalb des Teams als auch zur 
Außenwelt entwickelt. 
Die Struktur des Teams ist aufgaben- und •	
zielorientiert beschrieben. 
Ein Team überprüft periodisch seine Ef-•	
fektivität 

Johanna Reinker, Direktorin für Ehemalige 
ELSA-Deutschland e.V. 

Direktorin für 
Deutsch-Polnische 
Partnerschaft
Magdalena Kowarska

Die Tätigkeit als Direktorin für das Deutsch-
Polnische Partnerschaftsprogramm von 
ELSA-Deutschland war für mich eine Be-
reicherung des studentischen Lebens und 
eine neue lehrreiche Erfahrung. Ich habe 
mich mit den folgenden Aufgaben befaßt:

Aufrechterhalten des Kontaktes zum •	
nationalen Vorstand und zu den lokalen 
Gruppen von ELSA Polen
Koordination und Förderung der Kom-•	
munikation zwischen deutschen und pol-
nischen lokalen Gruppen
Besuch der National Council Meetings •	
von ELSA Polen 
Kommunikation mit dem Direktor für das •	
Deutsch- Polnische Partnerschaftspro-
gramm in ELSA Polen
Treffen mit lokalen polnischen ELSA-•	
Gruppen

Bei meiner ersten Aufgabe habe ich im 
November 2006 in Posen (Polen), an der 
XXXIV. polnischen Generalversammlung 
aktiv teilgenommen. Parallel dazu feierten 
wir das fünfundzwanzigste Jubiläum von 
ELSA Polen. Zu diesem Abend wurden 
ca. 250 polnische ELSA-Mitglieder,  100 
Alumni und 50 VIPs eingeladen, darunter 
viele berühmte Juristen, Professoren und 
Politiker. 

Während der Generalversammlung von 
ELSA-Deutschland e.V. im Januar 2007 
habe ich die Obhut über die ausländischen 
Gäste übernommen. 
Das geplante deutsch-polnische Präsiden-
tentreffen hat leider während meines Amts-
jahres nicht stattgefunden. Eine solche 
Veranstaltung ist von großen Bedeutung 
für die Zusammenarbeit zwischen beiden 
ELSA-Gruppen, so dass meine Nachfolge-
rin Ania Rataj diese Pläne hoffentlich ver-
wirklichen kann.
In April 2007 nahm ich an der internatio-
nalen Konferenz teil, die von ELSA Slubice 
organisiert wurde. Das Thema der Konfe-
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ngHeidelberg zu kutschieren und den Bun-
desvorstand darüber aufzuklären, wie das 
Netzwerk im Netzwerk eigentlich funk-
tioniert. Das Ergebnis nach einem langen 
Abend und weiteren Wochen Online-Ar-
beit, fernmündlichen Konferenzen und di-
versen ausgetauschten Mails: Ein Papier mit 
dem Arbeitstitel „IT-Konzept“ und einem 
ganzen Stapel Überlegungen dahinter. 

Was hat die CI-Abteilung in diesem Ge-
schäftsjahr sonst so getrieben? Nun, die 
oben angeführten Mails und Probleme 
beantworten und lösen sich leider immer 
noch nicht von selbst. Und es sind viele. 
Neben dieser täglichen Arbeit gibt’s dann 
auch mal Großprojekte, zum Beispiel eine 
Homepage für den EMC² aus dem Boden 
stampfen oder vor Ort auf dem ICM Prä-
sentationen für internationale Events über-
arbeiten, gern auch spätabends. Das sind 
nunmal die Sachen, die auch vertretungs-
weise niemand übernehmen kann, weshalb 
meist alle Beteiligten äußerst dankbar für 
die Unterstützung sind…

Demzufolge noch eine Anmerkung: Wenn 
Ihr zumindest mal darüber nachgedacht 
habt, einen CI-Posten zu übernehmen, aber 
Euch andererseits gesagt habt „Ich kann 
das nicht“: Probiert’s einfach! Am Besten 
funktioniert immer noch Learning by Do-
ing: Unterstützung gibt’s zuhauf, wenn 
man danach fragt, und die Erfahrungen, die 
man sammelt, sind teils unschätzbar wert-
voll. Auch, wenn man als Jurist sonst nicht 
so viel mit Computern zu tun hat.

Direktoren für 
Computerized In-
formation – Nach-
richten aus Netz-
werken
H. Hamann, S. Hagen und B. Püttbach

Der Jurastudent als solcher hat ja mit Com-
putern meist nicht so viel am Hut. Die 
Hausarbeiten müssen geschrieben werden, 
na gut; einschlägige Onlineplattformen 
müssen funktionieren, na gut; aber um al-
les was darüber hinaus geht möge sich dann 
doch bitte der Fachmann kümmern.

Kommunikation, Information, letztlich all 
das, was so schön als „Networking“ be-
zeichnet wird, läuft heutzutage fast nur noch 
Online ab. Das hat den Vorteil, dass man 
räumliche und zeitliche Beschränkungen 
quasi ignorieren kann – und den Nachteil, 
dass sich auch irgendwer um diesen ganzen 
Online-Krempel kümmern muss. Womit 
wir wieder beim Fachmann wären.

Problem: Unser aller liebstes „Network“, 
nämlich ELSA, hat davon ganz offensicht-
lich nicht allzuviele aufzuweisen – wir sind 
nun einmal alle Jurastudenten. So ziemlich 
jede Fakultätsgruppe kann wohl ein Lied 
davon singen, und der Bundesvorstand 
muss jedes Jahr auf’s Neue mit Fangnet-
zen und Betäubungspfeilen losziehen, um 
genügend Informatik-Unterstützung zu er-
gattern. Von der internationalen Ebene mal 
ganz zu schweigen...

Die Resultate sind kaum zu übersehen: Die 
Probleme mit der STEP-Datenbank sind 
wohlbekannt, und aus der Anzahl der Mails 
(und der Zahl der auf eigene Faust gebauten 
lokalen Seiten) lässt sich auch recht leicht 
auf einen gewissen Handlungsbedarf beim 
deutschen System schließen. Nur: Wenn da 
etwas getan werden soll, muss da auch je-
mand sein, der’s macht.

All diese Gründe stapelten sich so über 
das Jahr und veranlassten schließlich drei 
Direktoren für CI, an Himmelfahrt nach 

renz lautete: „To say or not to say“ - The-
orie und aktuelle Situation der Presse- und 
Meinungsfreiheit für Journalisten aus pol-
nischer, deutscher und europäischer Per-
spektive. Neben den Vorträgen gab es auch 
ein Diskussionspodium. Die Veranstaltung 
war höchst interessant, nicht nur inhaltlich, 
sondern auch aufgrund der Zusammenar-
beit zwischen polnischen und deutschen 
Studenten. 

Ich hoffe, dass meine Arbeit zu einer ge-
lungenen und fruchtbaren Zusammenarbeit 
zwischen ELSA-Deutschland und ELSA 
Polen beigetragen hat.
Zum Abschluß möchte ich mich bei allen 
bedanken, die mir während meines Amts-
jahres geholfen haben. Besonderen Dank 
an den Bundesvorstand für die große Un-
terstützung und Geduld.
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Direktorin für Ehe-
malige 
Altes Eisen? – Nicht 
doch!
Johanna Reinker

Ehemalige? – Warum sollte man sich um 
die Alten noch kümmern, die interessieren 
sich doch sowieso nicht mehr für ELSA und 
wenn doch, dann kommt immer nur der 
Spruch: „Früher war aber alles besser!“
Ja, auch ich bin eine von denen, die gerne 
an die letzten aktiven Jahre bei ELSA zu-
rückdenkt (und ja, es waren viele Jahre!) 
und manchmal etwas verklärt der Meinung 
ist, dass früher wirklich alles besser war.
Nun habe ich mich entschieden, nach ei-
niger Zeit als Ehemalige wieder „auf die 
andere Seite“ zu wechseln und als Direkto-
rin für Ehemalige wieder unter die Aktiven 
zu gehen.
Dabei war meine Aufgabe eigentlich davon 
geprägt, einen Zwischenstatus inne zu ha-
ben. Auf der einen Seite habe ich mich um 
die Reaktivierung der Seniors-Email-Liste 
gekümmert und regelmäßig Infomails und 
Ankündigungen für lokale Ehemaligen-
treffen verschickt. Ich habe in meiner wei-
teren Funktion als Lokalbeauftragte des 
ELSA Alumni Deutschland (EAD) für das 
Ruhrgebiet auch Stammtische organisiert 
und den Kontakt zum EAD gepflegt. Auf 
der anderen Seite war da aber auch die 
Aufgabe, auf den Generalversammlungen 
unter den Ehemaligen präsent zu sein, am 
Ehemaligenprogramm teilzunehmen und 
insbesondere auf der Sommer-GV schon 
mal diejenigen kennen zu lernen, die im 
kommenden Jahr den Ehemaligenkreis 
erweitern. Ehemaligenarbeit bedeutet vor 
allem Socialising.
So wurden in Laufe des Jahres die Gründe 
für mich, eine GV zu besuchen, vielfäl-
tiger. Ich habe nicht nur alte Bekannte aus 
früheren Vorstandsjahren wieder getroffen, 
sondern auch immer neue, aktive ELSAner 
kennen gelernt. 

Und ich habe festgestellt: vieles ist doch 
immer noch so, wie es auch schon vor 
Jahren war. Einiges ist besser geworden, 
bei anderen Sachen konnte ich meine Er-
fahrungen der letzten Jahre einsetzen, um 
den Bundesvorstand zu unterstützen. Eins 
ist auf jeden Fall klar: der viel beschwo-
rene ELSA-Spirit ist in den vielen Jahren 
nicht verloren gegangen – im Gegenteil, er 
ist präsenter als je zuvor. Ich werde ELSA 
auch weiterhin tatkräftig unterstützen!

Direktorin für Fres-
her
Jung Huyn Park

Mein Amt als Direktorin für Fresher be-
gann im März 2007. Wenn ich mein Ziel 
nach dem „KISS“-Prinzip (Keep It Short 
& Simple) beschreiben sollte, würde ich 
sagen, dass es mir hauptsächlich ums Mo-
tivieren ging. Aber wie motiviert man Stu-
denten zum ehrenamtlichen Engagement, 
die auch nebenbei Jura studieren?
Während ich mir die altbewährten Pro-
gramme für die Fresher betrachtete, dach-
te ich an meine Zeit als Fresher zurück, 
an meine Ängste, an meine Neugier und 
an das, was mich damals am meisten bei 
ELSA beeindruckt und Spaß gemacht hatte 
und natürlich immer noch Spaß macht. Ich 
übernahm viele der Ideen, die mein Vor-
gänger Timon Sassnick entwickelt hatte, 
die die praktische Seite von ELSA hervor-
hoben, und entwickelte sie dann nach mei-
ner Art weiter.

Und schon fand mein erstes Referenten-
treffen in Heidelberg als Direktorin für 
Fresher statt. Am Samstag saß ich nun mit 
meinen ersten ca. 13 Freshern zusammen, 
und die Zeit verging wie im Flug. Wäh-
rend meine Fresher meiner Aufforderung 
nachkamen, kreativ zu sein und ein Plakat 
für eine ELSA-Veranstaltung mit einem 
netten Programm zu entwerfen, kamen 
Direktoren und BuVo-Mitglieder herein, 
um sich und ihre Aufgabenbereiche vor-
zustellen. Danach wurde diskutiert, wie 
lokale Gruppen ELSA besser präsentieren 
und für Veranstaltungen werben könnten. 
Am Sonntag wurde eine Vorstandssitzung 
anhand meines angefertigten Sachverhalts 
und bestimmten Rollenverteilungen simu-
liert. Es ging darum, ein Referententreffen 
zu organisieren und Lösungen zu Proble-
men zu finden, die in jeder lokalen Grup-
pe auftreten können. Schließlich zeigte ich 
ihnen das Video des International Council 
Meetings in Prag, um ihnen die internatio-
nale Ebene von ELSA in ihr Bewusstsein 
zu bringen. 

Auch bei der Generalversammlung in Pots-
dam erläuterte ich zahlreichen Freshern die 
ELSA-Struktur. Dabei kamen meine Er-
zählungen über meine Erlebnisse nicht zu 
kurz. Ich verschwieg insbesondere die Ge-
fahren – z.B. mögliche Vernachlässigung 
des Studiums, Überforderung - nicht, die 
ELSA bieten konnte und riet ihnen, die von 
ELSA kostenlos angebotenen Trainings 
wahrzunehmen.

Meine lieben Fresher und ich hatten an 
beiden Treffen sehr viel Spaß und sie ha-
ben viel mitgenommen. Ich hoffe, dass ich 
sie im Laufe meines Ehemaligen- Daseins 
an vielen verschiedenen ELSA-Veranstal-
tungen wiedertreffe und wünsche denen, 
die schon bei ELSA fleißig mitwirken viel 
Spaß und Erfolg!
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ngDirektor für Human 
Rights
Michael Hoffmann

Nachdem ich im Geschäftsjahr 2005/2006 
schon einmal das Amt des Direktoren für 
Human Rights übernommen hatte, ent-
schied ich mich, noch einmal dieses Amt 
zu bekleiden.
Wie geht man aber ein zweites Amtsjahr an? 
Zunächst ist da sicherlich die Überlegung, 
was man besser machen könnte. Daneben 
waren noch ausstehende Projekte sowie die 
Fortsetzung bereits bewährter Aktivitäten 
die Hauptelemente meiner Planungen. 
Um die Gruppen für Menschenrechte als 
Thema von Veranstaltungen zu begeistern, 
habe ich den HR-Newsletter weitergeführt 
und ausgebaut und ihn so zu einem recht 
umfassenden Informationsmedium für 
Menschenrechtsbelange für das Netzwerk 
gestaltet. Weiterhin legte ich bei der Work-
shop-Gestaltung Wert darauf, dass sich 
nicht nur die Direktoren für Human Rights 
mit der Menschenrechtsthematik beschäfti-
gen, sondern dass alle Posten eingebunden 
waren – viele Joint-Workshops waren also 
angesagt. Daneben waren mir die Dele-
gationen natürlich ein weiteres Anliegen. 
Neben der Bewerbung auf den nationalen 
Treffen lagen meine Schwerpunkte in 
diesem Bereich auf der Erarbeitung eines 
Informations- und Werbeflyers in Zusam-
menarbeit mit den Direktoren für Marke-
ting und die (leider raren) Fördermöglich-
keiten für deutsche Delegationsteilnehmer 
ausfindig zu machen.
Insgesamt blicke ich zufrieden auf mein 
zweites Jahr im BuVo-Team zurück und 
hoffe, dass die Menschenrechte auch in Zu-
kunft ein fester Programmpunkt von ELSA 
sein werden.

Direktor für Marke-
ting
Carsten Florian Bruns

Seit dem 20. Februar 2007 hatte ich das 
Amt des Direktors für Marketing inne. 
Neben der Neugestaltung von diversen 
Marketingmaterialien, unter anderem auch 
für die Regional Round der ELSA Moot 
Court Competition, und administrativen 
Tätigkeiten erstellte ich auch in Zusam-
menarbeit mit Laura, der Präsidentin von 
ELSA-Deutschland e.V., ein neues Förder-
kreiskonzept.

Daneben führte ich Marketing Workshops 
bei den Frühjahrsreferentenreffen in Hei-
delberg und bei der Generalversammlung 
in Potsdam durch. Im Fokus standen dabei 
unter anderem Trainings im Bereich von 
Marketing und das Angebot eines Forums 
zum persönlichen Erfahrungsaustausch. 
Ende März 2007 war es mir auch möglich, 
mit ELSA-Deutschland e.V. zum Internati-
onal Council Meeting nach Prag zu fahren. 
Im dortigen Marketing-Workshop erfüllte 
ich neben der Repräsentation der natio-
nalen Gruppe auch die Aufgabe des “Vice 
Chair“. Die National Council Meetings der 
ELSA Schweden, ELSA Finnland und das 
veranstaltete Seminar von ELSA Schwe-
den/ ELSA Stockholm  zum Thema „Pri-
vate Corporations´ Responsibility against 
Sexual Exploitation of Children“ habe ich 
ebenfalls als Forum verstanden, um das 
deutsche Netzwerk der ELSA zu repräsen-
tieren.

Ich empfand die Zeit im Bundesvorstands-
team von ELSA-Deutschland e.V. als sehr 
lehrreich und interessant, auch wenn sich 
meine Aufgabe nicht immer einfach gestal-
ten ließ. Die Tatsache, dass ich die meiste 
Zeit von Finnland aus arbeitete, war ein 
durchaus reizvoller Aspekt.

Direktor für Prü-
fungsrecht und Köl-
ner Runde
Martin Debusmann

Studenten engagieren sich – das gilt nicht 
nur für ELSA, sondern auch für einige 
weitere Studenteninitiativen. In der Kölner 
Runde haben sich die größten und wich-
tigsten von ihnen zusammengeschlossen, 
nämlich AIESEC, bonding, BDSU (Bund 
Dt. Studentischer Unternehmensbera-
tungen), MTP, MARKET TEAM – und 
eben auch ELSA-Deutschland. Unsere Tä-
tigkeitsschwerpunkte sind zwar teilweise 
ganz unterschiedlich (Seminare, Prakti-
kanten- und Kulturaustausch, Leadership-
Ausbildung, Karrieremessen, Marketing-
dienstleistungen, Unternehmensberatung, 
fachspezifische Eventplanung…), aber uns 
einen die generellen Ziele und Herausfor-
derungen des studentischen Engagements. 
Jeder, der ehrenamtlichen Einsatz zeigt, 
steht irgendwann vor der Frage: Wie bringe 
ich mein zusätzliches Engagement mit den 
Anforderungen aus Studium, (Neben-)Be-
ruf und Privatleben in Einklang? Außer 
für universitäre Gremienarbeit (Fachschaft 
etc.) gibt es schließlich derzeit noch keine 
Erleichterungen und Anreize seitens der 
Universität für die studentische Arbeit, 
obwohl gerade die Studenteninitiativen 
den akademischen und (auch privaten) 
studentischen Alltag bereichern, auf das 
Berufsleben vorbereiten, sozial(isierend)e 
Aufgaben übernehmen und die oft vernach-
lässigte Brücke zwischen Theorie und Pra-
xis schlagen. Eine Universität(sstadt) ohne 
studentische Initiativen? Undenkbar!
Mehr Aufmerksamkeit für studentische 
Ehrenamtsarbeit – diesem Ziel hat sich 
daher die Kölner Runde für die nächsten 
Jahre verschrieben. Über verschiedene 
Wege soll unter anderem erreicht werden, 
dass Studenten für ihre engagierte Arbeit 
im universitären Umfeld ein offizielles An-
erkennungsschreiben der Universität erhal-
ten. Auch die Möglichkeiten einer Öffnung 
der Frei- und Urlaubssemesterregelung für 
Vorstandsmitglieder werden diskutiert. 
Von ELSA angebotene Seminare sollen zu-
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sion das eben bereits genannte IFP wieder 
eingeführt, erarbeiteten Vorschläge für die 
kommende Webpage von ELSA Internati-
onal und versuchten uns wieder mehr auf 
die Kernkompetenzen von ELSA im Allge-
meinen und S&C im Speziellen zu konzen-
trieren. 
Diese positiven Entwicklungen kommen 
nicht von ungefähr, sondern sind Produkt 
eines großartigen Netzwerkes von mehr als 
35.000 Mitgliedern weltweit, die etwas be-
wegen wollen, die Visionen haben und mit 
denen es Spaß macht zu arbeiten. So bin ich 
Menschen begegnet, die mich unterstützt 
haben, denen ich geholfen habe, mit denen 
ich gefeiert und Projekte zustande gebracht 
habe! Aus diesen Erfahrungen Motiva-
tion zu schöpfen war sicherlich ein ganz 
großer Baustein meiner Arbeit im letzten 
ELSA Jahr. Auch deshalb habe ich mich 
entschlossen, im folgenden Jahr für ELSA 
International tätig zu werden.
Alles in allem war es ein gelungenes und 
erfreuliches Amtsjahr für ELSA, in dem 
viel vorgefallen ist, der Bereich S&C ge-
stärkt wurde und die Internationalität des 
Netzwerkes sich wieder einmal nachdrück-
lich als großer Trumpf unserer Organisati-
on herausgestellt hat.

Direktor für Semi-
nare und Konfe-
renzen 
Mit Seminaren da-
bei bei ELSA
Christoph Rieckmann

Das ELSA Jahr 2006/2007 war im Bereich 
S&C ein Jahr voller spannender Erlebnisse, 
tollen Erfahrungen und viel ELSA-Arbeit, 
sowohl auf lokaler, nationaler als auch auf 
internationaler Ebene! 
Auf lokaler Ebene haben wir sehr profes-
sionell organisierte Seminare erlebt: Sei es 
unter anderem ein Seminar zum Mietrecht 
im Jurastudium und im wirklichen Leben 
von ELSA-Passau e.V. zu Beginn des Jah-
res oder ein international großartig auf-
genommenes Seminar von ELSA-Berlin 
e.V. zum Thema Humanitäres Völkerrecht 
(wer könnte den Shortcut „hularco“ jemals 
vergessen?) oder auch ein Seminar zum 
ostasiatischen Zivilrecht, ausgerichtet von 
ELSA-Mainz e.V. 
Auf nationaler Ebene hatten wir vier gut 
besuchte Workshops in Leipzig, Göttingen, 
Heidelberg und Potsdam zu verzeichnen. 
Mit viel Motivation, Spaß an der Sache und 
Kreativität haben wir es dabei geschafft 
die wichtigen Themen ausführlich zu be-
sprechen ohne jedoch zu wenig Raum für 
neue Entwicklungen, wie das International 
Focus Programm (IFP), zu lassen. Ich freue 
mich dieses Jahr auf unseren Referenten-
treffen und Generalversammlungen wieder 
viele engagierte und aktiv die Zukunft von 
ELSA gestaltende Studenten getroffen zu 
haben!
Auch auf internationaler Ebene ist in die-
sem ELSA-Jahr eine Menge passiert: Wir 
hatten zwei wunderschöne Treffen in Ala-
nya und Prag, auf denen ELSA gelebt und 
weiterentwickelt, viel gefeiert und viel 
gearbeitet wurde, ganz nach dem Motto: 
„Work hard – party hard“. In Alanya wurde 
mir sogar die Ehre zu Teil, den Workshop 
als Chair mitzugestalten. Inhaltlich haben 
wir im Bereich S&C nach langer Diskus-

dem künftig zu ECTS- oder Schlüsselqua-
lifikationsnachweisen führen können.
Wer seine Arbeit gewürdigt wissen will, 
muss auch deren Wert verlässlich auf-
zeigen. Dazu ist es innerhalb der Kölner 
Runde und den einzelnen Initiativen not-
wendig, gemeinsame, überprüfbare Krite-
rien zu erarbeiten, die die Würdigkeit der 
geleisteten Arbeit sicherstellen. Aufgrund 
der unterschiedlichen Strukturen, Auf-
gaben und Meinungen scheint dieses eine 
Mammutaufgabe zu sein. Beteiligt auch 
Ihr Euch daran – ELSA freut sich auf Eure 
zahlreichen Meinungen, Vorschläge und 
Anregungen!
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ngDirektorin für Study 
Visits
Anja Rataj

Während meines Amtjahres im Team des 
Bundesvorstands 2006/2007 kümmerte ich 
mich als Direktorin um den Bereich Study 
Visits. Die Hauptaufgabe des Direktors 
für Study Visits ist es, die internationalen 
Kontakte von ELSA-Deutschland e.V. aus-
zubauen und potentielle Austauschpartner 
für die Fakultätsgruppen in Deutschland 
zu suchen. Da ich erst im Februar ernannt 
wurde, war das ICM in Prag für mich der 
Arbeitsbeginn. Ich nahm am Workshop 
für Seminare und Konferenzen teil, wo ich 
viele S&Cler und Direktoren für Study Vi-
sits/International Relations anderer ELSA-
Nationen kennenlernte. ELSA-Spirit hat 
uns die ganze Woche begleitet, sowohl in 
Workshops als auch auf Partys. 

In den Bereich meiner Tätigkeit im Team 
des Bundesvorstandes fiel hauptsächlich 
die Unterstützung einzelner Fakultätsgrup-
pen bei ihrer organisatorischen Arbeit. 
Nicht jede Fakultätsgruppe von ELSA-
Deutschland e.V. hat einen Direktor für 
Study Visits, nicht jede organisiert einen 
Austausch. Es gab aber einige, die sich sehr 
bei der Durchführung eines Study Visits 
engagiert haben. Besonders gute Erfah-
rungen hat ELSA-Göttingen gemacht, die 
einen Study Visit mit ELSA Torun (Polen) 
organisierten. Auch ELSA-Tübingen e.V. 
fuhr gen Osten, um das schöne Sofia in 

Bulgarien zu besuchen. Besonders aktiv 
im Bereicht internationale Beziehungen ist 
ELSA-München e.V.. Diese Fakultätsgrup-
pe hat ein Partnerschaftsprogramm mit 
ELSA Cagliari in Italien; im Rahmen des-
sen finden Study Visits und gemeinsame 
Workshops und Besuche bei Training Days 
statt. All das sind nur einige von mehreren 
Study Visits, die während meiner Amtszeit 
als Direktorin durchgeführt wurden. 

Meine nächste internationale Erfahrung 
nach dem ICM war der Besuch bei der pol-
nischen Generalversammlung in Białystok. 
Unsere Präsidentin Laura, der Präsident 
von ELSA International Christopher Carl-
son und ich waren die einzigen internati-
onalen Gäste bei diesem Treffen. Wir wa-
ren vor allem davon überrascht, dass die 
polnischen ELSAner am Samstag Abend 
statt zur Party zu gehen, bis 6 Uhr mor-
gens im Plenum saßen. ELSA-Deutschland 
e.V. sollte von ELSA Polen lernen! In Ge-
sprächen mit polnischen Studenten habe ich 
einige Interessierte für die Durchführung 
von Study Visits mit ELSA-Deutschland 
gefunden. Diese Study Visits sind noch in 
der Planungsphase, hoffentlich kommen sie 
zustande. 

Die Generalversammlung in Potsdam war 
in gewisser Weise auch ein internationa-
les Ereignis. Es kamen viele internationa-
le Gäste, auch vom International Board. 
Da es zu wenig Anmeldungen von lokalen 
Direktoren für Study Visits gab, konn-
te ich den Workshop nicht halten, nahm 
aber am Workshop von unserem Direktor 
für Seminare und Konferenzen, Christoph 
Rieckmann, teil. Abends konnte man in 
fröhlicher Runde Spitzengespräche, auch 
über Study Visits, führen. Irgendwie klappt 
es besser beim Glas Bier auf Englisch zu 
sprechen. 

Ich möchte mich an dieser Stelle bei 
unserem Bundesvorstand und meinen 
Kollegen aus dem BuVo-Team herzlich 
bedanken, vor allem für eine gute Zusam-
menarbeit, aber auch für alle in diesem hal-
ben Jahr zusammen verbrachte Momente. 
Die Stimmung im Team war einfach wun-
derbar und sehr freundlich, was bei der 
Arbeit viel geholfen hat. Von der Zeit, die 
ich ELSA gewidmet habe, werde ich sicher 
auch in Zukunft noch viel profitieren. Es 
war eine schöne Erfahrung und bleibt für 
immer in meinen Erinnerungen, vor allem 
dank der Menschen, denen ich im letzten 
Jahr begegnet bin.
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Das Referententreffen im Herbst

Leipzig, als sächsische Messestadt bekannt, 
ist nicht nur Schauplatz verschiedener Mes-
sen, wie die Automobile International (AMI) 
oder die Games Convention (GC). Leipzig 
in seiner Stellung als Universitätsstadt ist 
ebenso Ort unterschiedlichster studentischer 
Veranstaltungen. 
So auch im November 2006: Unter dem 
Motto „ELSAfari: Menschen, Tiere, Sensa-
tionen“ streiften über 180 angehende deut-
sche Juristen durch die Leipziger City. An-
lass dieses nationalen Treffens vom 16. bis 
19.11.2006 war das Herbstreferententreffen 
von ELSA.

Veranstaltungsort dieses nationalen Zu-
sammentreffens von ELSAnern war der 
Leipziger Universitätscampus „Jahnallee“. 
Während die Workshops in den Räumen der 
Wirtschaftswissenschaftler stattfanden und 
in den Turnhallen der Sportwissenschaftler 
genächtigt wurde, sorgte das Studentenwerk 
der Universität Leipzig für das kulinarische 
Wohl der Teilnehmer. 
Begrüßt durch den Prodekan der Juristen-
fakultät Prof. Dr. Christian Berger und das 
vierköpfige Organisationskomitee starteten 
die anwesenden ELSA-Mitglieder am Frei-
tagmittag in ein ereignisreiches Wochenen-
de. Nach einer ausführlichen Stadt-“Safari“ 

und einem Besuch des Bundesverwaltungs-
gerichtes fanden von Freitagnachmittag 
bis Sonntagvormittag die arbeitsintensiven 
Workshops statt. Neben einer allgemeinen 
Einführung in den Aufgabenbereich des je-
weiligen Vorstandspostens wurde in jedem 
Workshop ein bestimmtes Gebiet themati-
siert. Während im Workshop der Präsidenten 
der Schwerpunkt auf dem Fundraising auf 
lokaler Ebene lag, diskutierten die Vizeprä-
sidenten über die weitere Ausgestaltung der 
Training Days. Die Finanzer erhielten eine 
Einführung in die einfache und doppelte 
Buchführung. Bestandteil des Workshops 
für Akademische Aktivitäten war unter 
anderem auch eine Debatte über die Ein-
führung von Legal Debates als festem Pro-
grammpunkt bei ELSA. Zusätzlich zu den 
Workshops wurden am Sonnabendnachmit-
tag Trainings, z.B. in den Bereichen Zeit- 
oder Projektmanagement angeboten. Einige 
ELSAner nutzten den Sonntagnachmittag 
dann noch zur Erkundung von Leipzig und 
seinen Sehenswürdigkeiten. 
Das Rahmenprogramm fand seinen Ab-
schluss bei einer Kneipentour durch die 
Leipziger City am Donnerstagabend und bei 
Parties im Studentenklub F 11 auf dem Uni-
versitätscampus „Jahnallee“ (Freitag) sowie 
im Studentenkeller (StuK) am Sonnabend. 

Nach einem erlebnisreichen sowie fach-
lich informativen Wochenende und mit 
Vorfreude auf die Generalversammlung in 
Göttingen traten die Teilnehmer im Laufe 
des Sonntagnachmittags ihre zumeist län-
gere Heimreise an. Während die zahlreichen 
Helfer noch letzte Spuren des viertägigen 
Events beseitigten, blickten sie auf eines der 
größten und gelungensten Herbstreferenten-
treffen zurück, das noch lange in Erinne-
rung bleiben wird.

Anja Schneider, Direktor für Moot Court 
ELSA-Leipzig e.V.

Referententreffen 

Diese nationalen Treffen finden 
neben den Generalversamm-
lungen ebenfalls zweimal im 
Jahr statt. Bei diesen Arbeit-
streffen werden die Vorstän-
de und Direktoren in den 
Workshops ausführlich in ihre 
jeweiligen Ämter und Aufgaben 
eingeführt. Daneben haben die 
Teilnehmer die Möglichkeit, in 
Schnuppertrainings ihre Soft 
Skills zu erweitern. 
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XXXVIII. Generalversammlung  
von ELSA-Deutschland e.V.

in Göttingen vom 18.01.07-21.01.07

Der Entschluss, die XXXVIII. GV in Göt-
tingen auszurichten, kam eher spontan. 
Man muss sagen, dass das Nominierungs-
komitee auf der Sommer-GV 2006 in Kon-
stanz ganze Arbeit geleistet hat.
Wir waren zu dem Zeitpunkt eine große, 
aktive, engagierte Truppe und trotz an-
fänglicher Zweifel ziemlich sicher, dass wir 
diese Herausforderung erfolgreich meistern 
würden. Nicht zuletzt hat uns die einmalige 
Stimmung auf der Konstanzer GV ange-
steckt und wir waren hoch motiviert etwas 
Ähnliches auf die Beine zu stellen. 
Gesagt, getan – so machten wir uns schon 
am Montag nach der GV in Konstanz voll 
des ELSA-Spirits direkt an die ersten Vor-
bereitungen.

Auf der Suche nach Sponsoren 
und Turnhallen

Bei der Organisation wurden wir von Anke 
Luxenburger als Trainerin während unseres 
Strategie-Wochenendes im Juli 2006 in 
Hannover tatkräftig unterstützt. Wir spru-
delten nur so vor kreativen Ideen und abge-
fahrenen Vorschlägen. Leider mussten wir 
im Laufe der Zeit feststellen, dass sich nicht 
alles in die Tat umsetzen ließ. Auch wurden 
uns darüber hinaus (größtenteils) von au-
ßen mehrere Steine in den Weg gelegt: Die 

Sponsorensuche lief nur sehr schleppend 
an, da wir zum einen ganz schön spät dran 
waren, aber eben auch einfach wenig Zeit 
hatten und sich nur sehr wenige Sponsoren 
fanden. Auch das Studentenwerk kam uns 
nicht gerade entgegen und ließ uns mehr-
fach bei der Planung hängen. Zudem hatten 
wir bis einige Wochen vor dem Event keine 
Schlafmöglichkeit für die Teilnehmer. Erst 
in letzter Minute sagte man uns unerwar-
tet eine Turnhalle zu. Diese lag auch noch 
genialerweise neben dem Plenumsgebäude, 
in dem auch der Check-In/Infostand zu fin-
den war. Es war also ein Sprung von der 
Dusche in die Mensa, die ebenso direkt 
an das Gebäude anschloss. Die weiteren 
Teilnehmer, die etwas außerhalb über-
nachteten, wurden in unserem exklusiven 
Mercedes E-Klasse-Shuttle kutschiert, was 
wohl schon am Bahnhof großen Eindruck 
machte. Daneben verwöhnten wir die Teil-
nehmer außerdem mit einem kostenlosen 
Zeitungsservice jeden Morgen.  

Let the show begin!

Für die ca. 50 bereits am Donnerstag an-
gereisten Teilnehmer startete die GV mit 
einer Tour durch Göttingens gemütliche 
Kneipenszene. Am Freitag Morgen durften 
unsere Gäste dann Göttingens schöne Alt-

stadt mit dem originellen Gänseliesl ken-
nen lernen. Für die internationalen Gästen 
und die Ehemaligen gab es sogar eine etwas 
ausführlichere Tour mit juristischem Back-
ground sowie eine Besichtigung der Burg 
Plesse im Norden Göttingens. 
Am Freitag Abend dann fand in der fest-
lich dekorierten Zentralmensa unser Gala-
ball statt. Es war ein gelungener, schöner 
Ball, an dem alle fröhlich ihre Tanzkünste 
unter Beweis stellten und sich in feinster 
Abendgarderobe auf dem Tanzparkett prä-
sentierten.

Cowboys und ELSAner in der 
Mensa

Wenn an diesem Abend auch schon ELSA-
Spirit zu spüren war, so lebte er bei der 
Western-Party am Samstag so richtig auf. 
Viele Cowboys und -girls rockten den Dan-
cefloor und boten beim legendären ELSA-
Vision-Contest einzigartige Leistungen 
dar. Nach dem Motto: „Work hard, party 
hard“ wurde hier ausgelassen gefeiert. 
Viele hatten bereits vorher ELSA-Spirit(s) 
konsumiert und verbreiteten diesen nun mit 
allerbester Laune. Alles in allem ein bun-
ter, lustiger Abend, der unser sonst so ödes 
Mensagebäude in einen wilden Saloon ver-
wandelt hat.

Ende gut, alles gut

Viel Schlaf hat wohl keiner bekommen in 
dieser Nacht, dennoch wirkten am Sonn-
tagmorgen fast alle zufrieden und glücklich 
trotz riiiiiesiger Müdigkeit. So endete die 
XXXVIII. GV mit dem Abschlussplenum, 
nach dem sich alle ELSAner wieder in ihre 
Heimat aufmachten. Unser gesamtes OC 
war zwar fix und fertig am Ende dieses 
Wochenendes, aber vor allem glücklich 
und stolz, diese GV ausgerichtet zu haben. 
Wir hatten den Eindruck, euch allen hat es 
gut gefallen und euer durchweg positives 
Feedback hat den ganzen Stress und Ärger 
wieder wettgemacht.

Johanna Lohse, Head of Organisation 
Committee ELSA-Göttingen e.V. 
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Das Referententreffen im Frühjahr

Fünf Jahre nachdem ELSA-Heidelberg mit 
der GV 2002 das letzte Mal ein nationales 
Treffen aller deutschen Fakultätsgruppen 
ausgerichtet hat, galt es im Mai 2007 mit 
dem Referententreffen 150-200 Teilneh-
mern aus ganz Deutschland vier unvergess-
liche Tage in Heidelberg zu bieten.
Wir hatten die Ehre, unsere Fakultät, unse-
re Stadt und natürlich unsere lokale Grup-
pe anderen deutschen Jurastudenten und 
einigen internationalen Gästen zu präsen-
tierten.

Das Heidelberger „Baby“

Gekommen sind wir zu dieser Ehre wie 
die Jungfrau zum Kind: Wir wurden vom 
Bundesvorstand darauf angesprochen und 
haben nach kurzem Für und Wider diesem 
unwiderstehlichem Angebot zugestimmt. 
Neun Monate nach dieser folgenreichen 
Entscheidung sollte der große Tag anbre-
chen.
Zwar kannten wir das Datum, es wurde auf 
den 3. Mai angesetzt, allerdings war sehr 
lange Zeit ungewiss, wie heftig die Ge-
burtswehen sein würden. Zunächst jedoch, 

das waren in etwa die ersten vier Monate, 
merkten wir nicht viel von dem Entwick-
lungsprozess, der das Leben des Vereins 
noch so gründlich verändern sollte. Zwei 
Dinge mussten allerdings schon ziemlich 
früh erledigt werden. Zum einen galt es die 
werdende Mutter finanziell abzusichern. 
Zum anderen mussten sich die Eltern noch 
auf einen Namen einigen.
Die Namensgebung fiel – wie so oft – nicht 
ganz leicht und jeder hatte so seine eigenen 
Vorstellungen welches Motto zu unserem 
Ereignis am besten passen würde. Wie 
würde es wohl aussehen? Was für einen 
Charakter würde es wohl haben? Auch 
musste bedacht werden, dass das Schicksal 
der vielen Kinder, die von ihren Eltern „ge-
meine“ Namen bekommen haben, vermie-
den werden musste. Schließlich wollte man 
nicht schon mit der Namensgebung dem 
Kind die Zukunftschancen verderben. Wir 
aber einigten uns schließlich auf das Motto 
„ELSArado“, das sowohl familiär als auch 
abenteuerlich und ein wenig geheimnisvoll 
klingt. Was die materielle Absicherung für 
das Kind betraf, so hatten wir den Plan ent-
wickelt, möglichst viele reiche Onkeln und 
Nachbarn – unsere Förderkreismitglieder 

und weitere potenzielle Sponsoren – zu fra-
gen, ob sie nicht mit einer hübschen Summe 
oder ein paar benötigten Artikeln aushelfen 
könnten. Zusätzlich sollten ältere Familien-
mitglieder – unsere Beiräte – bei den rei-
chen Onkeln und Nachbarn ein gutes Wort 
für uns einlegen.
Und so unterschrieben alle unsere Beiräte 
unter Federführung von Prof. Lobinger fei-
erlich – und mit Tinte – einen Brief, in dem 
sie ihrer Sympathie zu unserem Vorhaben 
Ausdruck verliehen. Durch diese Beirats-
briefe – in der symbolträchtigen Ausferti-
gung von sieben Exemplaren erschienen – 
gelang es uns auch bei Unternehmen und 
Kanzleien, die nicht in unserem Förder-
kreis waren, Interesse zu wecken und sie 
als Sponsoren für unser Referententreffen 
zu gewinnen.
Doch gleichzeitig – quasi neben dem Pro-
blem des Geldauftreibens – mussten wir 
überlegen wie wir das Geld am Besten aus-
geben sollten.
Schließlich sollten die für die Taufe erwar-
teten 150-200 Gäste einen Schlafplatz und 
davor noch ein Abendessen bekommen; 
nach dem Aufstehen sehnten sie sich nach 
einem Frühstuck und mitten am Tage nach 
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ngeiner großen Mahlzeit. Außerdem wollten 
die Gäste besonders abends unterhalten 
und bei Laune gehalten werden.
Als Schlafplatz mieteten wir schließlich die 
KFG-Halle neben dem Darmstädter-Hof-
Centrum. Diese war aufgrund ihrer zentra-
len Lage am Bismarckplatz wie geschaffen 
für unsere Teilnehmer, die im Juristischen 
Seminar an Workshops teilnahmen und in 
der Triplex-Mensa speisten. Weil wir uns 
nicht nachsagen lassen wollten, dass EL-
SA-Heidelberg seinen in einer Turnhalle 
eingepferchten Teilnehmern menschenun-
würdige Bedingungen bietet, kümmerte 
sich unser Director for Human Rights per-
sönlich um die Schlafstätten.
Dass es keine leichte Aufgabe ist, eine 
hungrige Masse zu sättigen, ist spätestens 
seit der Geschichte mit den fünf Broten und 
den zwei Fischen allgemein bekannt – aber 
gerade diese Überlieferung zeigt auch, dass 
diese Aufgabe keine unmögliche ist, wenn 
sie nur von jemandem übernommen wird, 
der genug Kompetenz in diesen Dingen hat. 
Und wer weiß besser, wie eine Horde hung-
riger Studenten zu sättigen ist, als unser 
Heidelberger Studentenwerk? Daher boten 
wir in Kooperation mit dem Studentenwerk 
die Mahlzeiten für unsere Gäste im Info 
Cafe International der Triplex Mensa an.
Nachdem also Übernachtung und Verpfle-
gung gesichert waren, galt es, sich des Sah-
nehäubchens auf der Torte anzunehmen: 
Das Rahmenprogramm unserer Familien-
feier.
Und der festliche Rahmen unserer Feier 
konnte sich sehen lassen: Geplant waren 
eine Kneipentour am Donnerstag, eine Be-
grüßung der Gäste durch den Bürgermei-
ster, Stadtführungen durch Alt-Heidelberg, 
drei Schlossführungen mit anschließendem 
Sekt- und Bierempfang auf dem Schloss-
garten und zwei Partys am Freitag und 
Samstag Abend, die exklusiv für ELSA-
Mitglieder konzipiert waren.
Es war also allerhand zu planen, zu orga-
nisieren. Und rückblickend – das möchte 
ich schon mal vorwegnehmen – war dieses 
Ereignis ein voller Erfolg. 

Auch wenn wir in diesen 9 Monate mehr als 
einmal am Rand der Verzweiflung standen, 
auch wenn wir mit unseren Nerven des Öf-
teren am Ende waren, so hat es sich gelohnt.
Wie heftig die Wehen und wie schwer die 
Geburt auch gewesen sein mag – als wir 
unser „Kind“ in den Händen hielten, wur-
den wir in diesem Moment für alle Mühe 
belohnt.

Der Ablauf

Der Startschuss für das Referententreffen 
fiel am Donnerstagmorgen. Früh machten 
sich die meisten von uns auf, um das an-
gemietete Uni-mobil sowie einen weiteren 
Mietwagen abzuholen und damit die letz-
ten nötigen Dinge einkaufen zu fahren, und 
gesponserte Lebensmittel abzuholen. Der 
andere Teil des Organisationskomitees be-
schäftigte sich derweil damit, den Check-
In für die Tagungsteilnehmer im Seminar 
aufzubauen, der dort für die nächsten vier 
Tage stehen sollte. Des Weiteren richteten 
wir das Sporthotel – die Turnhalle des KFG 
– gemütlich ein, sodass einer angenehmen 
Übernachtung der angereisten ELSAner 
nichts mehr im Wege stand.
Im Laufe des Tages reisten die ersten 
Kollegen an; wir erwarteten sie mit ei-
ner „Empfangsgruppe“ vor dem Bahnhof, 
chauffierten sie zum Check-In und brach-
ten ihr Gepäck in die Übernachtungsstätte. 
Abends begann die Kneipentour in den Bü-
roräumen des Bundesvorstandes. Von dort 
aus zog die ca. 30 Personen umfassende 
Gruppe weiter in Richtung Untere Straße 
und machte in einigen bekannten Heidel-
berger Kneipen für das ein oder andere 
Getränk halt.
Nach nur wenigen Stunden Schlaf hieß es 
für uns am Freitagmorgen: Wecken, Früh-

stück machen, den Check-In betreuen, die 
weiteren circa 130 anreisenden Gäste in 
Empfang nehmen, Stadtführung, Empfang 
mit dem Bürgermeister und nach dem Mit-
tagessen erstmal ausruhen, während die 
Teilnehmer alle in ihren Workshops saßen. 
Doch die Ruhe währte nur kurz: Weiter 
ging es nämlich mit einer Schlossführung 
und anschließendem Sektempfang im 
Schlossgarten mit einzigartigem Blick über 
Heidelberg. Anschließend gingen die Teil-
nehmer zum Abendessen, sodass wir Zeit 
hatten, die Party im Ruderclub vorzuberei-
ten und aufzubauen. Diese dauerte dann 
auch erwartungsgemäß bis in die frühen 
Morgenstunden.
Der nächste Tag lief programmgemäß ab; 
zunächst Frühstück, Workshops, Mittages-
sen, dann nachmittags verschiedene Trai-
nings, unter anderem Zeit- und Projektma-
nagement oder Pressearbeit. Des Weiteren 
wurde eine „Legal Debate“ angeboten. 
Abends gab es zur Abwechslung mal Essen 
im Marstall (Essen gab’s normalerweise in 
der Triplex: Frühstück im Eat & Meet, Mit-
tag- und Abendessen am Buffet). 
In der Nacht auf Sonntag feierte die ganze 
ELSA-Welt unter dem Motto des RefTreffs 
„EL SArado“ im ICI.
Am Sonntag hieß es dann für manche von 
uns, ohne eine Minute Schlaf weiterzu-
machen. Nach dem Party-Abbau hieß es 
zunächst Weckdienst, dann Frühstück 
machen, Mensa putzen und schließlich die 
Teilnehmer und ihr Gepäck von der Halle 
bzw. vom Check-In zum Bahnhof shuttlen. 
Einige ELSAner entschieden sich aber 
auch, noch ein paar Stunden in Heidelberg 
zu verweilen und im Büro des BuVos eine 
„Afterparty“ zu feiern, der wir Heidelber-
ger uns, nachdem alles aufgeräumt und ge-
putzt war, anschlossen.
In der folgenden Nacht brachen wir sämt-
liche Langzeit-Schlaf-Rekorde und träum-
ten von vier aufregenden Tagen im Para-
dies: in EL SArado im Kreis Heidelberg.

Lech Kopczyński, Steffen Kleefass
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Potsdam goes international… 
XXXIX. Generalversammlung

Dem Ruf zur 39. Generalversammlung im 
Sommer 2007 in Potsdam folgten neben 
200 aktiven ELSAnern auch 50 ELSAner 
aus dem Ausland (Internationals) und 20 
ehemalige ELSAner (Seniors). Als Interna-
tional Guest und Senior hat man das Glück, 
mehr Freizeit zu haben, da man nicht an 
Plenum und Workshops teilnimmt. Es bleibt 

also genügend Zeit, um die Ausrichterstadt 
der GV besser kennenzulernen. Aus diesem 
Grunde wurde für die Internationals und 
Seniors ein abwechslungsreiches Rahmen-
programm zusammengestellt. Der erste 
Abend stand ganz im Zeichen einer ge-
meinsamen Kneipentour mit den Aktiven, 
um sich kennenzulernen und die Potsdamer 
Kneipenlandschaft zu erkunden. 

Den Freitagvormittag konnte jeder indi-
viduell gestalten. Wer frühzeitig nach der 
Kneipentour aus dem Bett kam, konnte an 
einem morgendlichen Stadtrundgang teil-
nehmen. Nach dem Empfang im Justizmini-
sterium und dem Mittagessen ging es dann 
für alle Internationals und Seniors in den 
„Vorort von Potsdam“, nach Berlin. Hier 
warteten gleich zwei Highlights: Zum ei-
nen stand eine Führung durch Frau Merkels 
Arbeitsräume, dem Bundeskanzleramt, auf 
dem Programm. Neben Informationen zum 
Gebäude und dessen Entstehung sowie zum 
täglichen Geschehensablauf durften wir 
auch einen Blick ins Kabinettzimmer wer-
fen. Das zweite Highlight stellte der Besuch 
des Reichstages dar. Nach einer Führung 
bildete der Besuch der gläsernen Kuppel, 
mit einem herrlichen Ausblick auf die Ber-
liner Sehenswürdigkeiten, den Abschluss 
des Berlinausfluges. Für das Abendessen 

trennten sich die Wege der Seniors und In-
ternationals. Während die Internationals 
gemeinsam mit den Aktiven in der Mensa 
aßen, trafen sich die Seniors zum Pizzaes-
sen. Am Abend feierten dann alle ELSA-
ner gemeinsam auf der Filmmottoparty im 
Waldschloss. 

Am Samstagvormittag hatten die Interna-
tionals und Seniors dann die Möglichkeit 
zum Kanufahren auf dem Griebnitzsee. Die 
Resonanz auf dieses sportliche Angebot war 
sehr groß – einige saßen sogar zum ersten 
Mal in einem Kanu. Am Nachmittag erwar-
tete dann die Internationals und Seniors eine 
Stadtrundfahrt. Auch wer den Stadtrund-
gang am Freitagmorgen schon mitgemacht 
hatte, konnte noch viel Neues über Potsdam 
und seine Geschichte erfahren. Am Abend 
stand wieder eine der denkwürdigen ELSA-
Parties auf dem Programm. Ganz im Zei-
chen des GV-Mottos fand ein Gala-Ball mit 
„Bärbelverleihung“ statt. 

Michael Finschow
ELSA-Potsdam e.V.

Generalversammlung 

Gemäß § 11 Absatz 2 der Sat-
zung von ELSA-Deutschland 
e.V. ist die Generalversamm-
lung das höchste beschlussfas-
sende Organ der Vereinigung. 
Sie tritt zweimal im Jahr zu-
sammen, um über die Zukunft 
von ELSA zu beraten, um 
Grundsatzentscheidungen für 
ELSA in Deutschland zu treffen 
und um neue Bundesvorstände 
zu wählen. 
Neben den Plenumssitzungen 
finden Workshops für die 
verschiedenen Vorstands- und 
einige Direktorenämter statt, 
um vor allem Anträge für das 
Plenum vorzubereiten und Er-
fahrungen auszutauschen.



Wir nehmen nur die Besten. Sie haben Ihre Examina 
mindestens voll befriedigend bestanden? Sie suchen 
einen exzellenten Start in eine Anwaltskarriere und sind 
bereit, Außerordentliches zu leisten? Wir bieten Ihnen 

eine Position in einer der führenden Wirtschaftskanzleien 
Deutschlands mit der Möglichkeit, bei entsprechendem 
Einsatz Partner zu werden. Nutzen Sie die Chance und 
senden Sie uns Ihre aussagekräftige Bewerbung.

www.beitenburkhardt.com
Die unabhängige Wirtschaftskanzlei

man muss ins 
gelingen 
verliebt sein, 
nicht ins 
scheitern.

Ernst Bloch (1885  –1977)

kontakt: Markus Künzel, Ganghoferstraße 33, 80339 München, Tel.: +49 89 35065-1131, 
Markus.Kuenzel@bblaw.com
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… wir auch. Buse Heberer Fromm ist eine der großen wirtschaftsrechtlich be-

ratenden Anwaltskanzleien in Deutschland. An sechs deutschen und sechs

internationalen Standorten beratenmehr als 120 Berufsträger nationale und inter-

nationale Mandanten auf allen Gebieten des Wirtschafts- und Steuerrechts.

Teil unseres gelebten Selbstverständnisses ist es, frühzeitig Kontakt zu qualifizierten Studen-

tinnen und Studenten sowie Referendarinnen und Referendaren aufzunehmen. Wir bieten

daher an allen Standorten:

Engagement, kooperatives Verhalten und sicheres Auftreten sind Teil Ihrer Persönlichkeit. Aus

Ihrer Bewerbung sollten überzeugende juris-tische Leistungen, fundierte englische Sprach-

kenntnisse und eine kaufmännische Ausbildung oder anderweitig erworbene Kenntnisse

wirtschaftlicher Zusammenhänge hervorgehen.

Für Informationen über aktuelle Bewerbungsmöglichkeiten an den Standorten wenden Sie sich

bitte an unseren Geschäftsführer Christian Pothe, Harvestehuder Weg 23, 20149 Hamburg,

E-Mail pothe@buse.de.

www.buse.de

Berlin · Düsseldorf · Essen · Frankfurt am Main · Hamburg · München

www.buseinternational.com

Brüssel · New York · Palma de Mallorca · Paris · Sydney · Zürich

Das Gesetz hat viele Gesichter …

Praktikumsplätze für Studentinnen und Studenten sowie
Beschäftigungsmöglichkeiten für Referendarinnen und Referendare
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Manchmal ist gut 
einfach nicht gut genug

Informationen zu uns und der Clifford Chance Academy finden Sie unter: www.cliffordchance.com/karriere

Wir sind eine der weltweit führenden Anwaltssozietäten // Für unsere Büros in Düsseldorf,
Frankfurt am Main und München suchen wir engagierte Nachwuchskräfte (m/w) mit heraus-
ragenden Qualifikationen // Unsere Rechtsbereiche: Banking & Capital Markets, Corporate,
Litigation & Dispute Resolution, Real Estate und Tax // In der ReferendarAcademy
erhalten Referendare neben einem Überblick über diese Rechtsbereiche auch Ein-
führungen in relevante Business Skills // Darüber hinaus bieten wir Kurse zur Vorbereitung
auf das Assessorexamen an // Für die stetige Weiterbildung unserer Anwälte sorgt die
Clifford Chance Academy // Erfahrene Referenten informieren über aktuelle juristische
Entwicklungen und vermitteln Fähigkeiten und Kenntnisse, die für eine Beraterpersön-
lichkeit entscheidend sind // Kontakt: Clifford Chance, Mainzer Landstraße 46, 60325
Frankfurt am Main // Ansprechpartner Düsseldorf: Dr. Klaus Grossmann, (0211) 4355-
5210, klaus.grossmann@cliffordchance.com // Ansprechpartner Frankfurt: Wolf Kahles,
(069) 7199-4442, wolf.kahles@cliffordchance.com, oder Prof. Dr. Joachim Schrey,
(069) 7199-2295, joachim.schrey@cliffordchance.com // Ansprechpartner München:
Prof. Dr. Frank Stellmann, (089) 21632-8376, frank.stellmann@cliffordchance.com 

Mit Ihrer Ausbildung haben Sie ein ausgezeichnetes Blatt in der Hand. Nutzen Sie die
Weiterbildungsmöglichkeiten unserer Academy, um damit richtig aufzutrumpfen.
Clifford Chance sucht hochqualifizierte

Rechtsanwälte, Referendare,
Wissenschaftliche Mitarbeiter (m/w)

Kanzlei des JahresCareer starts with C



Strategie beginnt vor 
dem ersten Zug.

Die Content5 AG ist einer der führenden deutschen Wissensdienst-
leister an der Schnittstelle von Politik, Wirtschaft und Recht. 

Unsere Kerndienstleistung besteht darin, für unsere Kunden exklusive 
Informationen zu beschaffen, zu bündeln und als Grundlage für strate-
gische Unternehmensentscheidungen aufzubereiten. 

Je nach Anforderungen unserer Kunden übernehmen wir auch die 
Strategieentwicklung und/oder die anschließende Implementierung.

Unsere Kernkompetenzen.

liegen vor allem dort, wo es für Unternehmen darum geht, 
ihre Schnittstellen zu optimieren, sei es 

• zur Politik (B2G bzw. Government Relations), 

• zu anderen Unternehmen (B2B),

• oder zur Öffentlichkeit (PR). 

Content5 ist fokussierter: 
Hochspezialisierte Wissensdienstleistung mit ausgewiesener 
Expertise für Informationsrecherche und Wissensgenerierung.

Content5 ist besser: 
Spezifische Kompetenzen für alle Arten von Content, 
Six-Sigma-Qualität, Premium-Anspruch.

Content5 ist schneller: 
Zugriff auf eigene Knowledgebase, Standby-Service,  
24/7-Expertenverfügbarkeit.

Content5 ist günstiger: 
Flexible Teamzusammensetzung, kein monatliches Fixum, 
aufwands-/auftragsbezogene Vergütung.

Content5 generiert Mehrwert: 
Frühzeitige Informationen („earlywarning“) für First-Mover-Advantage; 
exklusive Informationen zur Realisierung neuer Wertschöpfungs-
potenziale.

Nehmen Sie Kontakt auf.

Content5 AG, Tal 26, 80331 München
Telefon +49 (89) 23 68 5-0, Fax: +49 (89) 23 68 5-555
E-Mail: info@content5.de, www.content5.de
Ihr Ansprechpartner: Dr. Marc Tenbücken (Strategy)
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First. Mover. Advantage.

Nehmen Sie Kontakt auf.

Content5 AG, Tal 26, 80331 München
Telefon +49 (89) 23 68 5-0, Fax: +49 (89) 23 68 5-555
E-Mail: info@content5.de, www.content5.de
Ihr Ansprechpartner: RA Daniel Schreyer (Content/Law)

Die Content5 AG ist einer der führenden deutschen Wissensdienst-
leister an der Schnittstelle von Politik, Wirtschaft und Recht. 

Unsere Kerndienstleistung besteht darin, für unsere Kunden exklusive 
Informationen zu beschaffen, zu bündeln und als Grundlage für strate-
gische Unternehmensentscheidungen aufzubereiten. 

Je nach Anforderungen unserer Kunden übernehmen wir auch die 
Strategieentwicklung und/oder die anschließende Implementierung.

Unsere Kernkompetenzen.

liegen vor allem dort, wo es für Unternehmen darum geht, 
ihre Schnittstellen zu optimieren, sei es 

• zur Politik (B2G bzw. Government Relations), 

• zu anderen Unternehmen (B2B),

• oder zur Öffentlichkeit (PR). 

Content5 ist fokussierter: 
Hochspezialisierte Wissensdienstleistung mit ausgewiesener 
Expertise für Informationsrecherche und Wissensgenerierung.

Content5 ist besser: 
Spezifische Kompetenzen für alle Arten von Content, 
Six-Sigma-Qualität, Premium-Anspruch.

Content5 ist schneller: 
Zugriff auf eigene Knowledgebase, Standby-Service,  
24/7-Expertenverfügbarkeit.

Content5 ist günstiger: 
Flexible Teamzusammensetzung, kein monatliches Fixum, 
aufwands-/auftragsbezogene Vergütung.

Content5 generiert Mehrwert: 
Frühzeitige Informationen („earlywarning“) für First-Mover-Advantage; 
exklusive Informationen zur Realisierung neuer Wertschöpfungs-
potenziale.
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Ihr Kopf entscheidet

Nichts charakterisiert die Welt von Gleiss Lutz mehr als das 
Zusammenspiel von Qualitätsbewußtsein und Partnerschaftlichkeit, 
von Professionalität und Kollegialität, von wissenschaftlicher Reputation
und leidenschaftlichem Einsatz für den Mandanten.

Eine Herausforderung für Intellekt und emotionale Kompetenz.

Interessiert?
www.gleisslutz.com

54.0-397neu_Image-Anz.qxd  10.08.2006  9:11 Uhr  Seite 1



Rechtsanwaltsgesellschaft mbH

www.luther-lawfirm.com

expect more!
Das dürfen Sie bei uns erwarten: Mehr fachliche und persön- 
liche Förderung, mehr Herausforderung, mehr Mandantennähe!  
Wir suchen 

Praktikanten und Referendare (m/w)

Von Beginn an sind Sie in jeder Position Mitglied in einem Team um  
einen Partner oder Senior Associate und können aktiv am Mandat  
mitarbeiten. Wir erwarten im Gegenzug Engagement, Teamgeist  
und überdurchschnittliche Ergebnisse in Ihrer bisherigen juristi- 
schen Ausbildung. Sie verfügen über sehr gute Englischkenntnisse  
in Wort und Schrift und haben eine klare fachliche Zielsetzung.  

Die Luther Rechtsanwaltsgesellschaft zählt mit über 230 Anwälten  
und 13 Büros in allen wichtigen Wirtschaftszentren zu den führen- 
den deutschen Full-Service-Wirtschaftskanzleien. Zu unseren Man-
danten zählen große und mittelständische Unternehmen im In- und 
Ausland sowie die öffentliche Hand. Außerdem sind wir Mitglied 
der Pinsent Masons Luther Group und arbeiten in engem Verbund 
mit vielen erstklassigen Kanzleien aus dem Ausland. 

Wir erwarten Ihre Bewerbung mit Angabe des möglichen Eintritts-
datums, Ihrem bevorzugtem Standort und Fachbereich mit großem 
Interesse.

Luther Rechtsanwaltsgesellschaft mbH, z. Hd. Herrn Uwe Dönges, 
Brückenstraße 2, 50667 Köln, uwe.doenges@luther-lawfirm.com

Berlin, Dresden, Düsseldorf, Eschborn/Frankfurt a. M., Essen, Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, 
Mannheim, München, Nürnberg, Stuttgart  |  Ankara, Brüssel, Budapest, Istanbul, Singapur



können sie sich bei uns vorstellen?
Sicher haben Sie bereits konkrete Vorstellungen für Ihren Berufseinstieg. Denn ein gelungener Start ist entscheidend 

für den weiteren Verlauf Ihrer Karriere. Dafür bietet Mayer Brown exzellenten Juristinnen und Juristen alle Möglichkeiten: 

Interessante Herausforderungen in allen unternehmensrelevanten Rechtsgebieten, namhafte Mandanten und die 

freundliche Unterstützung eines internationalen Teams. Vorausgesetzt, Sie stellen sich bei uns vor.

www.mayerbrown.com

Mayer Brown llp
Frankfurt: Dr. Christofer Eggers, Bockenheimer Landstraße 98 -100, 60323 Frankfurt am Main 
T: +49 (0)69 79 41 0, career@mayerbrown.com

Köln: Dr. Joachim J. Modlich, KölnTurm, Im Mediapark 8, 50670 Köln
T: +49 (0)221 57 71 100, career@mayerbrown.com

berlin · brüssel · charlotte · chicago · frankfurt · hongkong · houston · köln · london · los angeles · ne w york · palo alto · paris · são paulo · w ashington d.c.

Anzeige_Elsa_JB_2007  24.09.2007  10:43 Uhr  Seite 1
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Vorhang auf – Weltpremiere in Potsdam 
ELSA-Bärbel

Mein Name ist BÄRBEL… ELSA-BÄR-
BEL. Ich bin das Maskottchen von ELSA-
Deutschland und ich habe die Lizenz zum 
Glück bringen.

Seit der Generalversammlung in Göttin-
gen im Januar 2007 hatte ich meine Zelte 
in Potsdam aufgeschlagen. Und vom 21. bis 
24. Juni war es endlich soweit. Die erste 
Generalversammlung von ELSA-Deutsch-
land e.V. in Potsdam. Ein Mammut-Unter-
nehmen in jeder Hinsicht. Da war ich froh, 
als Maskottchen nur gut aussehen und lä-
cheln zu müssen.

Die Generalversammlung stand ganz im 
Zeichen des Films. Schließlich liegt mit 
dem Filmpark Babelsberg auch einer der 
bekanntesten deutschen Drehorte gleich 
um die Ecke. Unter dem Motto „ELSA 
Royale - Liebesgrüße aus Potsdam“ hatte 
das Organisationskomitee (kurz: OC) ca. 
230 begeisterte ELSAner, darunter viele 
internationale Gäste, in die Landeshaupt-
stadt gelockt.

Schon die fast einjährige Vorbereitung hat 
das OC viel Zeit und Nerven gekostet, ihm 
aber auch viel Spaß bereitet und den Wert 
von Teamarbeit zu schätzen gelehrt. Denn 
es galt nicht nur die großen Dinge - Turn-
halle, Verpflegung, Räume, Transport und 
Rahmenprogramm - zu organisieren, son-
dern auch unzählige Kleinigkeiten, wie 
die passende Dekoration oder Aspirin und 
Pflaster für die Teilnehmer.

Am 21.06., nachmittags, stieg dann die 
Aufregung noch mal erheblich. Im Haus 1 
wurde der Check-In für die Teilnehmer auf-
gebaut. Ich bekam einen Ehrenplatz, von 
dem aus ich alle Neuankömmlinge sehen 
konnte. Da wurden die GV-Beutel aufge-
reiht, Kaffeemaschinen, Teekocher, Arse-
nale von Schokoriegeln und unendlich viel 
Papier aufgebaut. Was das alles war? Nun 
ja, ich habe da etwas von Badges, Wegbe-
schreibungen, Essenmarken, Programm-
heften und Anmeldelisten gehört. Falls ihr 
euch fragt, was denn wohl Badges sein mö-
gen: Teilnehmerausweise, die den Namen 
und das Amt des jeweiligen Teilnehmers 
verraten! Im Laufe des Nachmittags und 

Abends kamen dann immer mehr ELSA-
ner, meldeten sich an,  lieferten ihr Gepäck 
ab und zogen los zum „Pub Crawl“.
Auf dieser Kneipentour waren vier ver-
schiedene Gruppen unterwegs um die Knei-
penlandschaft der Potsdamer Innenstadt zu 
erkunden. Als kleinen Wettbewerb galt es, 
sich für konsumierte Getränke Stempel ge-
ben zu lassen. An denjenigen mit den mei-
sten Stempeln wurde am Samstagabend ein 
Preis verliehen. Station machten die Grup-
pen in der Bar Gelb, im Rossini, im On the 
Rocks sowie im Pub à la Pub. Um 2 Uhr 
war allerdings Schluss, denn am nächsten 
Tag stand allerhand auf dem Programm.

Nach dem zugegebenermaßen sehr frühen 
Wecken am nächsten Morgen und einem 
guten Frühstück in der Mensa Griebnitzsee 
lernten die Teilnehmer bei einer Stadtfüh-
rung Potsdam von seinen schönsten Seiten 
kennen: Das Schloss Sanssouci und den 
Park, die Nikolaikirche, das Holländische 
Viertel und natürlich das (original) Bran-
denburger Tor. Danach gab es noch einen 
Empfang im Brandenburgsaal des Landes-
justizministeriums.

Nachmittags ging es dann für die Seniors 
und Internationals nach Berlin, während 
die Aktiven im Eröffnungsplenum und den 
anschließenden Workshops arbeiten „mus-
sten“. 
Nach dem Abendessen stieg dann die erste 
der zwei GV-Parties. Im Waldschloss, un-
ter dem Motto „Schlaflos in Potsdam“ und 
inmitten einer Filmdeko wurde getanzt und 
gefeiert. Mit dabei waren John McLane, 

Rambo, die Waldklinik-Ärzte, Spione, die 
Flodders, Lara Croft, Audrey Hepburn und 
viele weitere Stars und Sternchen.

Samstagmorgen, geweckt von Udos E-
Gitarre und inzwischen schon hier und da 
mit Augenringen, ging es für die Aktiven 
nochmals in die Workshops. Die Internatio-
nals und Seniors paddelten derweil auf dem 
Griebnitzsee und kamen aufgrund eines 
Regenschauers selbst dann durchnässt zu-
rück, wenn sie nicht ins Wasser gefallen 
waren.

Nach dem Mittagessen und dem mehrstün-
digen Plenum wurde der Generalversamm-
lung am Abend ein glanzvolles Ende berei-
tet. Auf der BÄRBEL-Verleihung wurden 
die Gewinner der GV-Wettbewerbe ausge-
zeichnet. Rambo bekam den Preis für das 
beste männliche Kostüm, die Göttinger den 
für die Fakultätsgruppe mit den meisten 
Teilnehmern und die Berliner den für den 
besten Auftritt beim Vision Contest.
Nach ausgiebigem Feiern waren am näch-
sten Morgen die Augenringe der Teilneh-
mer nicht mehr zu übersehen. Entsprechend 
gemütlich verlief der letzte Morgen der GV, 
mit viel Kaffee und noch mehr kurzen Ni-
ckerchen.

Die Generalversammlung war für mich ein 
Riesenspaß, voller Stars und Sternchen, mit 
viel Glamour und einer Menge begeisterter 
ELSAner. Ich freue mich schon darauf, 
wenn ich das nächste Mal meine Zelte hier 
in Potsdam aufschlagen darf.

Eure ELSA-Bärbel
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Die V. Außerordentliche  
Generalversammlung in Würzburg

Die Wahl des neuen Präsidenten von ELSA-
Deutschland e.V. fand dieses Jahr auf der 
außerordentlichen Generalversammlung 
in Würzburg statt. Die dortigen ELSAner 
richteten ohnehin die Übergabeparty für 
den alten und neuen ELSA-Bundesvorstand 
aus, und so bot es sich an, nun auch die au-
ßerordentliche Generalversammlung hier 
zu veranstalten. 
Nach einer kurzen und stressigen Vorberei-
tungszeit konnte Dank der guten Zusam-
menarbeit der Würzburger ELSAner am 
27.Juli 2007 die Veranstaltung beginnen.
Zunächst versammelten sich die Teilnehmer 
anlässlich der Verabschiedung des alten 
Bundesvorstandes und der Wahl des Präsi-
denten zum Plenum in Hörsaal I. Anschlie-
ßend konnten alle die Stadtführung durch 

Würzburg genießen und unser schönes Uni-
städtchen von seiner besten Seite sehen.
Von 18 bis 20 Uhr hatten die ELSAner die 
Gelegenheit, während des Abendessens an 
einer Weinprobe im Gewölbekeller der Al-
ten Universität teilzunehmen.
Alle waren begeistert von dem alten Ge-
mäuer: An einem so außergewöhnlichen 
Ort finden ELSA-Abendessen eher selten 
statt. Auch das selbst zubereitete Büffet und 
die Weine aus der Region, die von unserem  
zünftigen Präsidenten vorgestellt wurden, 
ließen nichts zu wünschen übrig.
Bei einem kurzen Besuch im Sporthotel 
(alias Turnhalle) konnten sich die ELSAner 
auf die Party unter dem Motto „Heaven or 
Hell“ vorbereiten, um dann anschließend 
in der Burse zu feiern. Es waren so einige 

Engelchen und Teufelchen zu sehen. Nach 
der ausgelassenen Stimmung zu urteilen, 
war von den Engelchen aber ganz sicher 
keiner lieb und brav. Nach einer kurzen 
Nacht mussten die Würzburger noch einmal 
zu Aufräumarbeiten antreten. Als endlich 
die letzten Spuren der Party beseitigt wa-
ren, gab es noch ein Frühstück in der Burse, 
nach dem die verschiedenen Fakultätsgrup-
pen sich wieder auf die Heimreise machten.
Die V. außerordentliche GV war, insbeson-
dere Dank der guten Teamarbeit der Würz-
burger, ein voller Erfolg und erfreute sich 
bei allen Teilnehmern durchweg positiver 
Resonanz.

Ira Kutschke und Jochen Frank,  
ELSA-Würzburg e.V.
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Much more than “get to know” 
International Presidents' Meeting in Budapest

ungrateful, when you meet colleagues in 
the same situation you realize that it is all 
worth it. Especially when those colleagues 
become your friends together with whom 
you create memories for life.
Best wishes from Sweden

Mina Lindgren,  
President ELSA Sweden 06/07

Being a national President of ELSA is prob-
ably one of the greatest experiences a stu-
dent of law is able to have during the time 
of studies. If of course, the student is inter-
ested in other cultures, traveling and enjoys 
meeting new people. There is much you can 
learn from reading books, however when it 
comes to social skills, learning by doing is 
the only way.
The IPM in Budapest was the beginning of 
a lot of the participants’ terms as national 
Presidents. For me, it was even my first in-
ternational meeting within ELSA. It was 
the first time to get aquainted with the col-
leagues I would be working with within the 
upcoming year and to be honest I was a lit-
tle bit nervous. At the same time, I was very 
very excited.

The four days went by fast. They were filled 
with workshops, discussions, trainings and 
of course a great social scheme. We did not 
only learn more about the situation of ELSA 
International and other National Groups, 
but also got a first picture of the work that 
expected us during the training on the tasks 
of a President. In the end the participants 
had gotten so much information and were 
so motivated that we all knew that we had a 
great year in front of us. More importantly, 
we had started to get to know each other 
which turned out to be crucial for the later 
work the national Presidents of 06/07 ac-
complished on the international level.
The IPM in Budapest was truly the start of 
something great. And even if being a na-
tional President is often burdensome and 

Was ist das International 
Presidents' Meeting? 

Zweimal im Jahr finden die 
sogenannten International 
Presidents’ Meetings statt. Hier 
treffen sich die Präsidenten der 
nationalen ELSA-Gruppen, um 
gemeinsam die Beschlüsse des 
nächsten International Council 
Meetings vorzubereiten oder 
andere wichtige Ziele und Stra-
tegien des ELSA-Netzwerkes 
zu diskutieren. 
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Organizing the 50th ICM  
of an worldwide network 
L. International Council Meeting

Taking the decision, start up, having an Or-
ganization Committee and then, finalizing 
the project. This is the shortest sentence 
to describe the organization of an event in 
ELSA. Once we decided to organize the 
50th anniversary ICM of ELSA in Turkey, 
we knew that this meant a huge responsibil-
ity both to the Network and to our National 
Group. Besides, the ‘second’ Alanya ICM 
should succeed from the previous 2002 
Alanya ICM. Under these situations, let’s 
see how the Anniversary ICM came to the 
fruition:
The 50th ICM was held in Alanya/Turkey 
on November 5th – 12th, 2006. Our first 
mission was picking 200 ELSAlians from 
the airport. There were participants from 
28 Countries and ALSA as well ELS mem-
bers. For more than 60% of participants, it 
was the first ICM. After the hotel accom-
modation, the highest decision–making 
body of ELSA started with the opening ple-
nary at the Conference Hall of the Hotel. 
All the workshops took place at the hotel 
[although some of them went to the beach!]. 
These workshops, allowed us to get know 
each other much better and get stronger 
contacts to all other National Groups. The 
academic part of the ICM, the conference, 

took place at the fifth day with the topic 
“United Nations in the 21st Century”. The 
reason to emphasize this topic was to high-
light the cooperation between the UN and 
ELSA, since ELSA International has a Spe-
cial Status there since 1994.
During seven consecutive days (and of 
course nights…), the social programme 
gave all participants the opportunity to re-
lax from the hard days of working and to 
get to know other delegations more person-
ally, putting all formalities aside and bring-
ing the real ELSA Spirit alive. Moreover, 
the 50th anniversary Gala Ball took place 
at the glamorous Grand Kaptan Hotel with 
more than 200 participants.
We would like to thank our sponsor and 
supporters once again; The Ministry of 
Tourism, Ankara Bar Association, Alanya 
Municipality, Alanya Tourism Introduction 
Association, Doğanay Hotel and our mag-
nificent sky bar Red Tower. Last but not 
least, I would like to thank my dear fellow 
OC for their amazing hard work.

Nurcan Z. Çarıkı, ELSA Turkey 
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International Presidents' Meeting
Winter 2007

Before I report on the International Presi-
dents’ Meeting winter 2007, I first want to 
thank the National Board of ELSA Germa-
ny 2006-2007 for their hard work, motiva-
tion and professional attitude towards the 
Network. As National President of ELSA 
The Netherlands 2006-2007 I enjoyed the 
good contact between our National Boards 
and the excellent cooperation.
The International Presidents’ Meeting 
(IPM) is a statutory meeting that is held 
twice a year for the National Presidents and 
the President of ELSA International. At an 
IPM the presidents discuss important is-
sues, get a lot of training and prepare pro-
posals etc. for the upcoming International 
Council Meeting (ICM).
For the IPM winter 2007, 24 participants 
of 15 countries travelled to sunny Toulon 
in south France for a 5-day meeting from 
the 31st of January till the 4th of Febru-
ary. To represent ELSA The Netherlands, 
I traveled to Toulon together with my Sec-
retary General Eveline Blomjous. The first 
afternoon, Christopher Carlson (President 
of ELSA International 2006/2007) opened 
the meeting and we elected the officers for 
this IPM. After this we talked about our ex-
pectations and then it was time to close the 

meeting and enjoy the evening together in a 
nice restaurant.
On Thursday we discussed the results of 
the State Of The Network Report, handed 
in before the ICM Alanya in fall 2006. Dur-
ing that discussion we came up with a new 
way to present the SOTN reports and we 
talked about the main problems in the BEE 
area (Board management, Expansion and 
External relations). The second big topic of 
Thursday was the Buddy System, a system 
that had been discussed in the Network for 
years and still had no concrete form. 
On Friday we had time for a social pro-
gram, so we could see some more of Tou-
lon and the surroundings instead of the in-
side of the university we had seen so far. It 
was a nice sunny day and we went by bus 
to Saint Tropez. First we stopped at a very 
old vineyard. There we saw the wine mak-
ing process and of course we finished the 
visit with some wine tasting. Back in the 
bus it became very quiet in the bus, since 
almost everyone was exhausted from the 
last couple of days and fell asleep. But then 
we arrived at beautiful Saint Tropez and to 
be honest,  I never expected Saint Tropez to 
be such a small village, but we had a great 
time gazing at all the enormous big yachts 

in the harbor.
Back to work again on Saturday, where we 
talked about fundraising and strategic plan-
ning. But most of the day was filled with 
a very good board management training of 
Bettina Kuperman, President of ELSA In-
ternational 2002-2003. This training was 
about “How to keep your team on target 
and how to evaluate performance”.
To finish this Presidents’ Meeting on Sun-
day we talked about the market research, 
and we elected ELSA Warsaw, Poland for 
the next IPM in summer 2007. We brain-
stormed a bit about the contents of the 
agenda for the ICM Prague spring 2007 
and after that Christopher Carlson closed 
the meeting. 
Most of the participants left on Sunday eve-
ning, but Eveline Blomjous, Laura Jelinek 
and I stayed till the next day. So we had 
some time left to relax, to talk about our 
experiences and to enjoy the warm winter 
sun of Toulon. When it was time to go home 
again, we could look back on a great and 
successful IPM.

Annika Zeevaart, President ELSA The 
Netherlands 2006-2007
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Report of International STEP Meeting 
Novi Sad 22 February - 25 February 2007

The International STEP Meeting (ISM) 
took place from Thursday the 22nd of Feb-
ruary 2007 till Sunday the 25th of Febru-
ary 2007 in Novi Sad, Serbia. At this ISM 
eighteen countries were present and that 
made this ISM the largest ISM ever.

1st STEP

On Thursday the 22nd of February we had 
four workshops. First the ‘Opening Work-
shop’ took place and during this workshop 
all the Vice Presidents STEP presented 
themselves. After this the ‘Fresher’s Train-
ing’ took place and we learned about ELSA 
and STEP through a questionnaire. 
The third workshop of that day was about 
the ‘State of the Network’. This workshop 
was really interesting, since the present 
state of STEP in every country was dis-
cussed. The last workshop ‘The STEP Pro-
cedure, Episode I’ concerned an explana-
tion of ELSA Online. How should students 
fill in  the Student Application Form (SAF) 
to get easily matched? How do you accept a 
student? How do you fill in the Traineeship 
Form (TSF)?

2nd STEP

On Friday the 23rd  of February we dis-
cussed the Back-up Solution 2 (BUS 2). 

First ELSA Online should be used, before 
using BUS 2. Also the importance of the 
Student Acceptance Form was pointed out. 
The Local Group which has the traineeship 
needs to send the Student Acceptance Form 
as quickly as possible to the student, after 
this student has been matched to this train-
eeship. This should diminish the number 
of cancellations for a traineeship. The SN-
Code (Student Number Code), which needs 
to be filled in upon the Flexibility Sheet, 
the student gets from ELSA Online. That 
is why it is so important that the student is 
registered in ELSA Online. 
The second workshop of that day concerned 
‘Job Hunting’. Conversations with future 
employers were simulated so everybody 
learned what is the best way to approach a 
future employer. 

3rd STEP

On Saturday the 24th  of February we 
started with a workshop on ‘Student Hunt-
ing’. The main question was how do we get 
students for STEP. Why do so few students 
apply for STEP? This was a problem within 
every country and emphasized that we need 
to do everything to convince a student to 
apply for STEP. The STEP Newsletter helps 
herewith. 
The second workshop was about ‘Recep-
tion’. In this workshop was discussed what 

is needed for Reception. Mentioned were: 
getting a student from the airport/train-
station/busstation; arrange a visa for the 
student; make a social programme for the 
student; help the student opening a bank 
account; arrange accommodation for the 
student; give the student information about 
the employer, the city, the public transport, 
etc. It is very smart to work together with 
AIESEC for Reception and it is also nice to 
send the student to another Local Group in 
your country for a weekend.  
After this we had a question hour where 
again Job Hunting was discussed. How do 
you convince an employer? 

On Sunday the 25th of February the ISM 
was closed. But of course we did not only 
have workshops. There was also a social 
programme. We went to visit the city of Novi 
Sad and the ‘Vojvodina Executive Council 
Building’,  where we were welcomed by the 
province of Vojvodina. We had a true Ser-
bian dinner, a welcome cocktail and went to 
two nice clubs in Novi Sad.
What is left to say is that it was a very 
good ISM. Many interesting things were 
discussed, but there was also a very good 
social programme.

Marlies Huijbers, VP STEP ELSA The 
Netherlands 2006-2007
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International Council Meeting
in Prag März 2007

Das International Council Meeting ist das 
höchste beschlussfassende Gremium von 
ELSA überhaupt. Dies erfährt man, wenn 
man sich nach der Abkürzung ICM erkun-
digt. 
Was aber bedeutet das im Einzelnen? Wie 
werden diese Entscheidungen getroffen und 
von wem? Was wird überhaupt entschie-
den?

Jeder, der einmal dort gewesen ist, erzählt 
begeistert von „room parties“, „plenary ses-
sions“ und anderen merkwürdigen Dingen.

Im März 2007 entschied ich mich, das Phä-
nomen ICM einmal selbst in Augenschein 
zu nehmen und reiste mit dem Bus von Ber-
lin nach Prag zum LI. International Council 
Meeting. 

Auf auf, nach Praha…

Die Woche in Prag war gefüllt mit Work-
shops, Diskussionen, Plenarsitzungen aller 
Art. Alle Themen, die grenzübergreifend 
wichtig für ELSA sind, wurden  debattiert. 
Die Workshops sind, ähnlich wie auf nati-
onalen Treffen, aufgeteilt in die einzelnen 
Bereiche von ELSA: BEE (Board Manage-
ment, External Relations, Expansion , die 
Präsidenten), IM (Internal Management 
– die Vizepräsidenten), FM (Financial Ma-
nagement, die Finanzer), AA (Academic 
Activities), SC (Seminars & Conferences), 
STEP und Marketing. 

Core Values within ELSA und 
andere Grundwerte 

Der Schwerpunkt in den Workshops lag da-
bei auf den core values von ELSA: Wofür 
steht ELSA eigentlich? Was macht ELSA 
aus, und was nicht? Bemerkenswert war an 
diesen Diskussionen, dass die Ansichten 
der ELSAner – gleich ob aus Kasachstan 
oder Spanien, Finnland oder Malta – im 
Großen und Ganzen übereinstimmen: 
ELSA ist europäisch; ELSA ist Über-den-
Tellerrand-Hinausschauen und neue Leute 
aus anderen Ländern und sogar Kulturen 
kennen lernen.

Auf den Workshop Agenden standen noch 
weitere interessante Themen, als da wären 
die Idee zur Gründung einer Stiftung, die 
den ELSA Development Fund verwalten 
soll oder die Aufnahme von ELSA Monte-
negro bei ELSA International.  
Ein weiteres Thema, welches das ganze 
Netzwerk beschäftigt, ist STEP. Verschie-
dene nationale Gruppen brachten Vorschlä-
ge für ein neues, effizienteres STEP-System 
ein. Leider fand man nur einen Minimal-
konsens bezüglich der weiteren Vorgehens-
weise hierzu; die Debatte wird wohl noch 
öfter angeschnitten werden.
Spannend war auch das Zusammentreffen 
mit den Ehemaligen von ELSA, den Mit-
gliedern der ELS (ELSA Lawyers Society). 
Diese vormals aktiven ELSA-Mitglieder 
haben sich zusammengeschlossen, um wei-
terhin den Kontakt untereinander nicht zu 
verlieren und um den aktiven ELSAnern 
unter die Arme zu greifen, wo dies nötig 
ist. Nötig war es zum Beispiel bei der Orga-
nisation des ICM in London, wo ELS Mit-
glieder Räumlichkeiten für Workshops und 
Plenum kurzfristig organisieren konnten.

Nachtschicht über Nacht-
schicht

Während tagsüber inhaltliche Arbeit in den 
einzelnen Workshops geleistet wurde, bot 
sich freilich des Nachts ein ganz anderes 
Bild. Ab dem frühen Abend wurde gefeiert. 
Dabei konnte man den typischen ELSA-
Spirit, der tagsüber als core value des Netz-
werks debattiert wurde, ganz praktisch und 
in manchen Fällen hautnah erleben. Dabei 
wurden zwar eine Menge an kulturellen 
Unterschieden aufgedeckt (z. B. Raki vs. 
Wodka; Walfang vs. Yakreiten). Durch den 
gemeinsamen Konsum so genannter „nati-
onal drinks“  wurden dann aber meist doch 
mehr Gemeinsamkeiten als Differenzen 
festgestellt.

Das ICM auf weniger Seiten als es Tage 
dauert zu beschreiben, ist nicht ganz so 
einfach; die Vielfalt der neuen Eindrücke 
insbesondere für ICM-Neulinge wie mich 
ist zeitweise erschlagend. Nirgendwo sonst 
bekommt man in nur acht Tagen einen so 

konzentrierten Eindruck von dem, was 
ELSA ausmacht; nirgendwo sonst lernt man 
in so kurzer Zeit so viele neue Menschen 
aus aller Herren Länder kennen. Und doch 
hat man von Anfang an das Gefühl, man 
sei willkommen: Überall trifft man offene 
Menschen. Was ELSA als Netzwerk aus-
macht, ist die Akzeptanz der Unterschiede 
und die Fähigkeit, zwischenmenschliche 
Konflikte zu lösen. Die Woche in Prag war 
ein unvergessliches Erlebnis, das einen al-
lerdings vollkommen erschöpft wünschen 
lässt, man könne jetzt erst einmal eine Wo-
che Urlaub machen.

Felix Neiss,  
Präsident ELSA-Berlin e.V. 2006/2007

Was ist bitteschön ein ICM?

ICM steht für „International 
Council Meeting“. Es ist das 
Pendant zu den General-
versammlungen bei ELSA-
Deutschland e.V. Auch auf dem 
ICM gibt es ein Beschlussgre-
mium, welches als „Plenary“ 
tagt. Entscheidungen, die 
zu treffen sind, bereiten die 
Workshops vor. Teilnehmer 
sind die einzelnen Bundesvor-
stände der Mitgliedesländer 
bei ELSA International, welche 
„national boards“ heißen. Mit-
glieder bei ELSA International 
sind die einzelnen Länder, wie 
es bei ELSA-Deutschland e.V. 
die einzelnen Fakultätsgruppen 
sind. Jedes Land ist berech-
tigt dabei mit 9 Delegierten in 
einer Delegation anzureisen. 
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National Council Meeting  
von ELSA The Netherlands 
in Tilburg April 20.04. - 21.04.2007

Auf Einladung des damaligen Vorstandes 
für Finanzen von ELSA The Netherlands, 
Gijs Otten machte ich mich auf nach Til-
burg, wo das National Council Meeting 
stattfinden sollte. Das Council Meeting ist 
der englische Fachbegriff für unsere Gene-
ralversammlungen in Deutschland. Da Gijs 
einer meiner Einladungen zur Generalver-
sammlung nach Göttingen gefolgt war, be-
stand nunmehr für mich die Pflicht seiner 
Einladung Folge zu leisten. Hatten wir doch 
im Oktober 2006 ein Gentleman Agreement 
geschlossen, dass wir einander unsere nati-
onalen Arbeitstreffen besuchen wollen.

Erwachen heiterer Empfindung 
bei der Ankunft in den Nieder-
landen

Freitags Abend angekommen wurde ich von 
der Präsidentin und dem Finanzvorstand 
in Empfang genommen. Nach einer klei-
nen Stärkung und Abliefern des Gepäcks 
in meinem Domizil weihte man mich in 
das Tilburger Nachtleben ein. Erstaunlich 
fand ich, dass wir zunächst eine normale 
Kneipe aufsuchten, bei der sich um Punkt 
23:00 Uhr die Security in Möbelpacker 
verwandelten und innerhalb kürzester Zeit 
den Raum komplett von Tischen befreiten, 
wodurch sich nun eine recht große Tanzflä-
che eröffnete. Schlagartig änderten sich die 
Musik und die Stimmung. Alles ging zum 
Tanze über, überwacht und ganz im Zeichen 
der Niederländischen Königin Beatrix, die 
durch Bilder an der Wand omnipräsent er-
schien.

Celebra et Labora

Ich war aber nicht zum Feiern gekommen, 
sondern um ein Training mit dem Vice Pre-
sident for Academic Activities von ELSA 
International, Halvor Lekven, zu geben, der 
neben mir den zweiten internationalen Gast 

stellte. Für den Samstag war das Plenum 
angesetzt, das mir von der Größe her eher 
einem meiner Workshops ähnelte. Na ja, 
was will man erwarten bei 6  Fakultätsgrup-
pen, die allerdings mit kompletten Vorstän-
den präsent waren. Nicht weniger qualitativ 
erschienen mir die Diskussionen, denen 
ich als großer Fan der Vereinigten Nieder-
lande gut folgen konnte. Ein Highlight des 
Plenums war dennoch die Aufnahme von 
ELSA Nijmegen vom Beobachterstatus 
zum Vollmitglied mit allen Rechten und 
Pflichten, die sich daraus ergeben. Einstim-
mig und gefolgt von einem kleinen Appeti-
zer wurde ELSA Nijmegen aufgenommen. 
Auffällig fand ich, dass das Protokoll von 
der vorangegangenen Versammlung abge-
stimmt wurde und zwar nicht etwa als Ge-
samtes wie in Deutschland oder bei ELSA 
International, nein über jede einzelne Seite 
wurde abgestimmt, was gar nicht mal so 
schnell vonstatten ging. Nach dem Mitta-
gessen folgte ein Verhandlungstraining mit 
einem kleinen Planspiel. Zwar nichts Neues 
für mich, der schon eine Vielzahl von Trai-
nings besucht hatte. Trotzdem spaßig, da 
sich für mich die Herausforderung stellte, 
alles auf Niederländisch zu verstehen und 
meine Verhandlungen selbst auf Englisch 
zu führen. 

Königin Beatrix Wilhelmina 
Armgard van Oranje-Nassau, 
omnipräsent

Abends wurde dann nach dem gleichen 
Motto wie am Tag meiner Ankunft gefei-
ert. Erst  mit Abendessen, dann gediegener 
Kneipenatmosphäre bis zur Atmosphäre 
einer Großraumdiskothek, derer Aufsicht 
sich auch diesmal die Königin nicht entzog. 
Am folgenden Tag fand das Training statt. 
Ziel war es in Gruppen Möglichkeiten und 
Chancen auszuarbeiten, die man im ELSA 
Netzwerk nutzen kann um das europäische 
Element von ELSA nicht nur im Namen der 

ELSA-Vereinigung zu haben, sondern die 
europäische Komponente aktiv zu erleben 
und vor allem durch  Intensivierung euro-
päischer Kontakte vielmehr zu leben. Auch 
wenn das Ergebnis des Trainings nicht das 
überraschendste war, so kann man dennoch 
festhalten, dass es doch die ein oder andere 
Möglichkeit gibt ein internationales Event 
zu besuchen, von dem keiner zuvor gehört 
hatte, insbesondere wenn es darum ging, 
wie man sich so etwas leisten kann. Nach 
dem Mittagessen gab es dann den traurigen 
Abschied. In freundlichster und besonders 
entgegenkommender Manier bedankte sich 
das National Board für den Besuch der In-
ternationalen Gäste und als Aufmerksam-
keit gab es eine Tasse aus original „Delfter 
Porzellan“. 

„Ich gehe zwar, aber ich ver-
schwinde nicht!“

Auch wenn bei meiner Wiederankunft in 
den Heidelberger Schaltstellen der Macht, 
mein Schreibtisch vor lauter Briefen fast 
nicht wieder zu erkennen war, so hatte sich 
der Aufenthalt mehr als gelohnt. Nicht nur 
weil ich mein Versprechen als wahrer Gen-
tleman gehalten hatte, nein vielmehr weil 
wieder neue Kontakte geknüpft wurden und 
ich etwas für das Netzwerk beitragen konn-
te. Darüber hinaus gab es eine fantastische 
Gastfreundschaft und eine nicht enden wol-
lende Rundumbetreuung. Die enge Freund-
schaft und der besondere Kontakt zu ELSA 
The Netherlands im Amtsjahr 2006/2007 
spiegelten sich hier wieder. Ich hoffe, dass 
wir auf unseren Veranstaltungen bei der 
niederländische Präsenz zugegen war, nur 
annähernd das zurückgeben konnten, was 
ich erhalten habe. Danke an euch für eine 
wundervolle Zeit Annika, Evelyn, Gijs, 
Marlies, Daniёl.

Filippo Siciliano, Bundesvorstand für Fi-
nanzen ELSA-Deutschland e.V. 2006/2007
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Veranstaltungen der Fakultätsgruppen  
2006/2007

Oktober 2006
04.10.  Kanzleibesuch bei Linklaters, 
München, �ELSA-München e.V.

10.-13.10.  ELSA-Stand bei den Studie-
neinführungstagen, �ELSA-Jena e.V.

12. 10.  Vortrag: „Anwalt in einer 
Großkanzlei“ mit Herrn RA Dr. Grützner 
und Frau RA Spenner (Baker&McKenzie, 
München), �ELSA-Passau e.V.

12.10.  Vortrag: „Grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit von Großkanzleien“ mit 
Herrn RA Hoffmann, �ELSA-Berlin e.V.

18.10.  Karrieretag mit MLP, �ELSA-
Münster e.V.

25.10.  Kanzleibesuch bei Beiten Burk-
hard, �ELSA-Erlangen-Nürnberg e.V.

26.10.  Vortrag: „Menschenrechte im 
Iran“ mit dem Schriftsteller Herrn Marou-
fi, �ELSA-Berlin e.V.

November 2006
01. 11.  Vortrag: „Stipendien für das Stu-
dium im In- und Ausland“ mit Herrn RA 
Dr. Sander LL.M, �ELSA-Hamburg e.V.

(Freshfields Bruckhaus Deringer) 

07.11.  Kanzleibesuch bei Linklaters 
LLP, Frankfurt, �ELSA-Heidelberg e.V.

07.11.  Vortrag: „Sharia und christ-
liches Kirchenrecht im jüdischen Staat 
– Rechtspluralismus in Israel und Nahost“ 
mit Herrn Sahm (NTV Israel), �ELSA-
Göttingen e.V.

08.11.  Informationsvortrag zum 
Erasmus-Studium im Ausland, �ELSA-
Leipzig e.V.

09.11.  Kanzleibesuch bei Gleiss Lutz, 
Frankfurt, �ELSA-Mainz e.V.

09.11.  Vortrag: „Föderalismusreform“ 
mit Herrn Prof. Dr. Huber, �ELSA-München 
e.V.

11.11.  Vortrag: „Jurastudium im Aus-
land“, �ELSA-München e.V.

13.11.  Kanzleibesuch bei Buse Heberer 
Fromm, Essen, �ELSA-Münster e.V. und 
ELSA-Bochum e.V.

13.11.  Kanzleibesuch bei Linklaters 
LLP, Berlin, �ELSA-Frankfurt (Oder) e.V.

13.11.  Vortrag: „Jurastudium an 
privaten Hochschulen“ mit Herr Prof. Dr. 
Merkt, �ELSA-Freiburg e.V.

14.11.  Kanzleibesuch bei Rödl & Part-
ner, Nürnberg, �ELSA-Regensburg e.V.

16.11.  Vortrag: „Klimawandel – Per-
spektiven des internationalen Kli-
maschutzes mit Frau Dr. Kreuter-Kirch-
hoff, �ELSA-Göttingen e.V.

16.11.  Vortrag: „Perspektiven zur 
Demokratisierung des Völkerrechts“ mit 
Herrn Prof. Dr. Bogdandy, �ELSA-Heidel-
berg e.V.

21.11.  STEP-Informationsveranstaltung, 
�ELSA-Jena e.V.

21.11.  L@W Event bei der Dresdner 
Bank AG „Tätigkeitsmöglichkeiten für 
Juristen bei der Dresdner Bank AG“ mit 
Herrn RA Trantofski (Leitender Justitiar 
der Dresdner Bank AG ), �ELSA-Hamburg 
e.V.

22.11.  Vortrag: „Das Lernen lernen“ mit  
Prof. Dr. Breidenbach, �ELSA-Frankfurt/ 
Oder e.V.

23.11.  Regionalrunde Nord des EDMC, 
�ELSA-Hamburg e.V.

24.11.  Seminar: Die Föderalismusreform 
– Wenn die Verfassung aus der Fassung 
gerät, �ELSA-Münster e.V.

27.11.  Regionalrunde Süd des EDMC, 
�ELSA-Bayreuth e.V.

29.11.  Informationsveranstaltung zum 
ERASMUS-Programm,  �ELSA-Tübingen 
e.V.

29.11.  Praktikumsinformation für 
Wirtschaftsrechtler mit Referenten aus der 
Praxis, Professoren und praktikumserfah-
renen Studenten, �ELSA-Lüneburg e.V.

29.11.  Vortrag: „Studiengebühren – 
Verbesserung der Lehre an der juristischen 
Fakultät?“, �ELSA-Erlangen-Nürnberg e.V.

Dezember 2006
05.12.  Kanzleibesuch bei Cleary Gottlieb 
Steen & Hamilton, Köln, �ELSA-Bonn e.V.

06.12.  Bewerbungstraining in Koopera-
tion mit der Debeka, �ELSA-Jena e.V.

09.12.  Märchen-Moot Court „Robin 
Hood“, �ELSA-Münster e.V.

14.12.  Vortragsreihe „Lebenslänglich – 
juristische Berufe: Rechtsanwalt, �ELSA-
Düsseldorf e.V.“

09.12.  Märchen Moot Court, �ELSA-
Münster e.V.

13.12.  Kanzleibesuch bei Freshfields 
Bruckhaus Deringer, Hamburg, �ELSA-Kiel 
e.V.

14.12.  Podiumsdiskussion zur Todesstrafe 
in Zusammenarbeit mit dem Weißen Ring 
und Amnesty International sowie Herrn 
Professor Duttge, �ELSA-Göttingen e.V.

18.12.  Vortrag: „Chinesische Rechtsre-
form am Scheideweg“, �ELSA-Münster e.V.

20.12.  Kanzleibesuch bei Cleary Gott-
lieb Stehen & Hamilton und Besuch der 
Börse in Frankfurt, �ELSA-Augsburg e.V.

20.12.  Vortrag: „Das Bleiberecht aus 
Sicht der Praxis“ mit Herrn RA Lorenz, 
�ELSA-Berlin e.V.

Januar 2007
09.01.  Vortragsreihe Menschenrechte: 
„Der Drache schlägt zu – China und die 
Menschenrecht in Tibet“ mit Prof. Dr. An-
dersson (Münster), �ELSA-München e.V.

11.01.  Kanzleibesuch bei CMS Hasche 
Sigle, Leipzig, �ELSA-Jena e.V.

12.1.  Kanzleibesuch bei Latham Wat-
kins, Hamburg, �ELSA-Hannover e.V.

16.01.  Vortragsreihe Menschenrechte: 
„Menschenrechte – nur auf dem Papier? 
Die internationale Durchsetzbarkeit der 
Menschenrechte“ mit Herrn Dr. Fass-
bender, �ELSA-München e.V.

16.01.  Kanzleibesuch bei Cleary Gottlieb 
Steen & Hamilton LLP, �ELSA-Trier e.V.



50

18.01.  Kanzleibesuch bei White & Case 
und Vortrag: „M & A“ mit Herrn RA Dr. 
Krause, LL.M, ��ELSA-Hamburg e.V.

18.01.  Kanzleibesuch bei Peters, Schön-
berger & Partner, �ELSA-München e.V.

22.01.  Bewerbungstraining in Koopera-
tion mit MLP, �ELSA-Konstanz e.V.

22.01.  Vortrag zur Föderalismusreform 
mit Prof. Dr. Ohler, �ELSA-Jena e.V.

22.01.  Vortagsreihe „Lebenslänglich – 
juristische Berufe“ mit MdB Frau Noll, 
�ELSA-Düsseldorf e.V.

23.01.  Vortrag: „Finanzen im Studium“ 
mit der exorior GmbH, �ELSA-Jena e.V.

24.01.  Vortrag: “Dr. King ś Legal Le-
gacy” mit Herrn Prof. Dr. Oppenheimer, 
�ELSA-Tübingen e.V.

25.01.  Rhetoriktraining in Kooperation 
mit dem Debatierclub Streitkultur e.V., 
�ELSA-Tübingen e.V.

29.01.  Vortragsreihe Menschenrechte: 
„Beschränkung der Bürgerrechte zur Ver-
brechens- und Terrorismusbekämpfung“ 
mit dem Polizeipräsidenten Herrn Dr. 
Schmidbauer, �ELSA-München e.V.

31.01.  Vortragsreihe Menschenrechte: 
„Der Islam und die Menschenrechte - 
Trifft Feuer auf Wasser?“ mit Prof. Dr. 
Rohe (Erlangen-Nürnberg), �ELSA-Mün-
chen e.V.

31.01.   Kanzleibesuch bei Dr. Herzog 
und Partner in Nürnberg: „Verbraucher-
schutzorganisationen und Abmahnvereine 
– Ihre Stellung in der Rechtsordnung, 
Möglichkeiten und Grenzen“, �ELSA-Er-
langen/ Nürnberg e.V.

31.01.  Rhetorikseminar, �ELSA-Heidel-
berg e.V.

Februar 2007
02.02.  Kanzleibesuch bei CMS Hasche 
Sigle in Stuttgart, �ELSA-Freiburg e.V.

05.02.  Vortrag: „Die Praxis des Ar-
beitsrechts aus richterlicher Perspektive“, 
�ELSA-Berlin e.V.

06.02.  Filmreihe Migration: „La Haine“, 
�ELSA-Berlin e.V.

06.02.  Vortrag: „Grundrechtsschutz 
im europäischen Mehrebenensystem“ mit 
Frau Prof. Dr. Mager, �ELSA-Heidelberg 
e.V.

07.02.  Vortragsreihe Menschenrechte: 
„Die Anwendung der Todesstrafe im Irak 
und in Asien“ mit Herrn Albrecht, Amnes-
ty International, �ELSA-München e.V.

07.02.  Kanzleibesuch bei Gleiss Lutz, 
Stuttgart, �ELSA-Tübingen e.V.

08.02.  Rhetoriktraining in Kooperation 
mit MLP, �ELSA-Konstanz e.V.

15.02.  Vortrag: „Medienrecht im 
Studium“, anschließend Besuch des ZDF-
Studios in Mainz mit Prof. Dr. Eberle und 
Herrn/Frau?? Dr. Cole, �ELSA-Mainz e.V. 
und ELSA-Tübingen e.V.

16.02.  “Let’s dance“ ELSA besucht den 
Hamburger Juristenball im “Atlantik”, 
�ELSA-Hamburg e.V.

16.02.  Kanzleibesuch bei Buse Heberer 
Fromm, Berlin, �ELSA-Rostock e.V.

19.02.  Kanzleibesuch bei CMS Hasch 
Sigle, Stuttgart, �ELSA-Freiburg e.V.

22.02.  Märchen Moot Court, �ELSA-
Tübingen e.V.

23.02.  Finale des ELSA-Deutschland 
Moot Courts vor dem BGH mit den Teams 
von ELSA-Bielefeld e.V. und ELSA-Ham-
burg e.V., �ELSA-Deutschland e.V.

März 2007

15.-19.03.  Regional Round der ELSA 
Moot Court Competition im WTO- Recht, 
�ELSA-Hamburg e.V. und ELSA-Deutsch-
land e.V.

April 2007
11.04.  Vortragsreihe „Lebenslänglich – 
juristische Berufe“ mit Herrn RA Brand, 
�ELSA-Düsseldorf e.V.

16.04.  Kanzleibesuch bei CMS Hasche 
Sigle, Düsseldorf, �ELSA-Düsseldorf e.V.

17.04.  Informationsvortrag zu Stipen-
dien, �ELSA-Leipzig e.V.

18.04.  STEP-Info-Tag, �ELSA-Leipzig 
e.V.

18.04.  Vortragsreihe „Abseits des Main-
stream – Berufsperspektiven für Juristen: 
Auswärtiges Amt“ mit Herrn Plate, �ELSA-
Münster e.V.

18.04.  Vortragsreihe „Lebenslänglich 
– juristische Berufe“ mit Herr Gartmann 
(Justizabteilung des Landesverbandes der 
rheinischen Kliniken), �ELSA-Düsseldorf 
e.V.

24.04.  Vortragsreihe zum Völker-
strafrecht: „Das erste Verfahren vor dem 
IStGH: Der Lubanga-Fall, Erfahrungen 
aus der Sicht der Verfolgungsbehörde“ 
mit Herrn Withopf (Senior Trial Attorney, 
ICC), �ELSA-Göttingen e.V.

26.04.  Kanzleibesuch bei Norton Rose, 
München Inhouse Event bei der DANV, 
München, �ELSA-Bayreuth e.V.

27.04.  Moot Court im Strafrecht, Vor-
runde, �ELSA-Frankfurt (Oder) e.V.

Mai 2007
02.05.  Vortrag: „Die Vereinheitlichung 
des Vertragsrechts in Europa“ mit Herrn 
RA Eichmann, �ELSA-Erlangen/ Nürnberg 
e.V.

03.05.  Vortragsreihe: „Abseits des 
Mainstream – Berufsperspektiven für 
Juristen: Verwaltungskooperation und 
Entwicklungshilfe“ mit Herrn Tilkorn (Be-
zirksregierung Münster), �ELSA-Münster 
e.V.

08.05.  Kanzleibesuch bei Freshfields 
Bruckhaus Deringer, Düsseldorf, �ELSA-
Düsseldorf e.V.

09.05.  Vortrag: „Blitzer, Punkte, 
Fahrverbot – Ein Anwalt berichtet aus der 
Praxis“ mit Herrn RA Reymann-Brauer 
(Kanzlei Bissel und Partner, Erlangen), 
�ELSA-Erlangen/ Nürnberg e.V.

09.05.  Kanzleibesuch bei 
Baker & McKenzie, München, �ELSA-
Regensburg e.V.
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10.05.  Vortrag von Herrn Dr. Christian 
von Buttlar LL.M, �ELSA-Leipzig e.V.

22.05.  Vortragsreihe zum Völkerstraf-
recht: „The investigations of the ICC from 
an African perspective“ mit Herrn Prof. 
Nsereko (Universität Botswana), �ELSA-
Göttingen e.V.

23.05.  Kanzleibesuch bei Beiten Burk-
hardt, Frankfurt, �ELSA-Mainz e.V.

24.05.  Case Study, �ELSA-Bayreuth e.V.

25.05.  Kanzleibesuch bei Dewey Ballen-
tine LLP, Frankfurt, �ELSA-Passau e.V.

29.05.  Kanzleibesuch bei Freshfields, 
Hamburg, �ELSA-Greifswald e.V.

29.05.  Vortrag: „The Guantanamo detai-
nees and the US Supreme Court“ mit Prof. 
Dr. Wales, �ELSA-Heidelberg e.V.

Juni 2007
05.06.  Vortrag: Finanzplanung für 
Juristen, �ELSA-Freiburg e.V.

08.06.  Moot Court im Strafrecht, Finale, 
�ELSA-Frankfurt (Oder) e.V.

11.06.  Lokalentscheid des , �ELSA-
Deutschland Moot Court, �ELSA-Hannover 
e.V.

11.06.  Vortrag: „18 Jahre unschuldig 
in der Todeszelle“ mit Herrn Melendez, 
�ELSA-Heidelberg e.V.

13.06.  Kanzleibesuch bei Linklaters 
LLP, Frankfurt, �ELSA-Gießen e.V. und 
ELSA-Jena e.V.

13.06.  Kanzleibesuch bei Pöllath + Part-
ners, Frankfurt, �ELSA-Jena e.V.

16.06.  Lokalrunde des EDMC, �ELSA-
Passau e.V.

19.06.  Vortragsreihe zum Völkerstraf-
recht: „Die praktische Anwendung des 
Völkerstrafgesetzbuchs aus Sicht des 
Generalbundesanwalts beim BGH“ Refe-
rent: Rolf Hannich, Abteilungsleiter bei 
der Generalbundesanwaltschaft Karlsruhe, 
�ELSA-Göttingen e.V.

20.06.  Vortragsreihe „Abseits des Main-
stream –Berufsperspektiven für Juristen: 
Juristen in der Finanzverwaltung“ ,́ �ELSA-
Münster e.V.

25.06.  Kanzleibesuch bei Cleary Gott-
lieb Steen & Hamilton, Frankfurt, �ELSA-
Saarbrücken e.V.

22.06.  Kanzleibesuch bei 
Latham&Watkins LLP, Hamburg, �ELSA-
Rostock e.V.

25.06.  Vortrag: „Quo vadis Europa?“ 
mit Herrn MdEP Dr. Friedrich, �ELSA-
Erlangen/ Nürnberg e.V.

26.06.  Vortrag: „Das freie Mandat – 
Verfassungsanspruch und und Wirklich-
keit“ mit Prof. Dr. Struck (Verteidigung-
minister a.D.), �ELSA-Frankfurt (Oder)  
e.V.

28.06.  Karrieretag bei MLP, �ELSA-
München e.V.

Juli 2007
03.07.  Kanzleibesuch bei CMS Hasche 
Sigle, Leipzig, �ELSA-Leipzig e.V.

04.07.  Kanzleibesuch bei 
Baker & McKenzie, Berlin, �ELSA-Berlin 
e.V.

04.07.  Kanzleibesuch bei der Luther 
Rechtsanwaltsgesellschaft mbH, �ELSA-
Tübingen e.V.

05.07.  Kanzleibesuch bei Gleiss Lutz, 
Stuttgart, �ELSA-Heidelberg e.V.

09.07.  Vortrag zum Schwerpunktstudi-
um, �ELSA-Bayreuth e.V.

09.07  Vortrag „Sollen alle nach Europa? 
Zuwanderungspolitik Im Spannungsfeld 
zwischen Öffnung und Integration mit 
Augenmaß“ mit Dr. Günter Beckstein, 
�ELSA-München e.V.

10.07.  Vortragsreihe zum Völkerstraf-
recht: „Der IStGH nach fünf Jahren – Ein 
Erfahrungsbericht aus richterlicher Sicht“ 
Referent: Hans-Peter Kaul (Richter und 
Präsident der Vorverfahrenskammer am 
IStGH), �ELSA-Göttingen e.V.

10.07.  Gespräch mit MdB Stefan Müller 
zu einem Rückblick auf die deutsche 
EU-Ratspräsidentschaft, �ELSA-Erlangen/ 
Nürnberg e.V.

11.-13.07.  Studienreise nach Brüssel 
und Luxemburg (Europäischer Gerichts-
hof, Parlament, Rat, Rechnungshof, 

Europäischen Kommission, ELSA Interna-
tional, Deutscher Anwaltverein), �ELSA-
Heidelberg e.V.

12.07.  Legal Debate, �ELSA-Bayreuth 
e.V.

12.07.  Kanzleibesuch bei Ashurst, Mün-
chen, �ELSA-München e.V.

12.07.  Kanzleibesuch bei Buse Heberer 
Fromm, �ELSA-Göttingen e.V.

14.07.  Gerichtsbesuch, �ELSA-Erlangen/ 
Nürnberg e.V.

16.07.  Lokalrunde des EDMC, �ELSA-
Leipzig e.V.

30.7.  Strafrechts-Moot Court, �ELSA-
Hannover e.V.

August 2007
10.08.  Essay Competition „Buse 
Awards“ zum Kapitalmarktrecht (Abgabe-
schluss), �ELSA-Deutschland e.V.
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ELSA Moot Court Competition on WTO Law 
15 to 19 of March 2007 – The Insider's Perspective

When Team 003 were asked by the lovely 
Harriet and her distinguished Organising 
Committee to make a contribution to their 
annual report, a flood of memories and 
thanks were waiting to be put to paper. So 
here is the ELSA Competition – from the 
insider’s perspective! 

1. The Case Background 

The World Trade Organisation is not one 
of those institutions that can be said to be 
trusted or admired by every ‘world’ citizen. 
However, in recent years, u-turns in the or-
ganisation’s intellectual property policy 
regarding patented drugs cross an elemen-
tal line of debate – free access to essential 
medicines, or securing innovation through 
strong patents for inventions? 

An inventor’s legal privilege to enforce his 
patent rights on his product had, in his-
tory, been of ‘variable geometry’ regard-

ing national law. The Paris Convention on 
Industrial Property of 1883 was one of the 
first international agreements on patents. It 
authorised the practice of ‘compulsory li-
censing’ under article 5A. This is where a 
government of any nation state authorises 
the manufacturing, reproduction or use of 
a patented product or process by somebody 
other than the patent holder, and without the 
patent holder’s consent. The Paris Conven-
tion is seminal because it lists multiple sce-
narios where patent rights can be overrid-
den. Among these: insufficient exploitation 
of the patent, commercial monopolisation 
and most importantly, demands stemming 
from poor public health. 

The Uruguay Round of international ne-
gotiations was geared to finally establish 
an international forum for world trade af-
ter years of indecision. While drawing up 
the ‘Marrakesh Agreement Establishing 
the WTO’, they also found time to create 
‘The Agreement on Trade-Related Aspects 

of Intellectual Property Rights’, a subsidi-
ary ‘covered agreement’ under the super-
vision of the WTO. While this agreement 
provided a strong guarantee for all patent 
holder’s rights, the ensuing Doha Declara-
tion of 2001 and a subsequent Ministerial 
Council ‘Decision’ listed provisions which 
could potentially override such strong pro-
tection in the name of public health. This 
was the real-life background of the case 
set by ELSA for the keen young mooters in 
2007.  

The teams had to construct plausible argu-
ments both for and against a fictional coun-
try, Factoril, which had issued compulsory 
licences enabling production and exporta-
tion of a patented drug to alleviate a public 
health crisis in two developing countries 
– Listria and Distria. The action was being 
litigated by Costo – a developed nation who 
held the original patent rights to the medi-
cine. Essentially, the scenario represented 
a ‘test case’ for the WTO agreements in 
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ngthis area – when faced with the dilemma – 
would the Court swing in favour of the de-
veloping nations on clearly defined public 
health grounds? Or would they seek to pro-
tect the abuse of an owner’s rights against 
flimsy infringements? 

2. The Competition Rules

As four law students enrolled at the Law 
Faculty, Université Robert Schuman, that 
hadn’t previously participated in the Moot 
Competition, we were eligible to form a 
team. Teams also had the option to receive 
guidance and counseling from a Team 
Coach. To represent France meant, within 
the competition’s structure, that we would 
plead our cases in one of the two ELSA 
Regional Rounds, and later, if successful, 
move onto the Final Oral Round in Geneva. 
In addition to these oral pleadings taking 
place in March and May respectively, over 
Christmas we worked on our Written Sub-
missions that were to be handed in by the 
15th January. For those who think 20 pages 
is plenty, think twice!

Once we had been allocated a Regional 
Round to participate in, we encountered 
some financial problems that questioned 
whether we would be able to continue com-
peting. From our very first meeting as a 
team, the four of us were extremely moti-
vated. And so, it would have been a pity to 
see that all our previous efforts might not 
be sufficient to keep us within the competi-
tion. At this point, we reached out to our 
universities and to the International Organ-
ising Committee of EMC². All of the insti-
tutions and the IOC were extremely under-
standing and sympathetic of our situation; 
it was thanks to their financial assistance 
and logistical help that we were able to con-
tinue preparing for the Hamburg Regional 
Round.

3. What did we gain from this 
experience?

We made friendships. We’d known each 
other to some extent before the compe-

tition; for those of us that came from the 
LSE, we moved beyond our closed social 
circle and became good friends with an-
other ERASMUS student coming from the 
University of Birmingham. In Hamburg, 
the people were as welcoming as ever, and 
in true German fashion, organised (in a 
competition of this magnitude, this never 
goes unappreciated). Even the smallest de-
tail had been looked over, Harriet and her 
team had everything down to a tee. When 
it came to our teams we naturally wanted to 
get to know them. Still, try meeting some-
one new without asking them where they 
are from ~ the conversations were nothing 
less than interesting to say the least, and as 
the behind-the-scene speculation grew, so 
did the comradery.

We did grow as individuals as well. The 
WTO knowledge we taught ourselves in 
the four months before Hamburg might as 
well have been the equivalent of a univer-
sity course, and for this I am grateful. I’ve 
learned about intellectual property, medi-
cine and trade matters that I was ignorant 
about before. Most importantly was the ex-

perience as a whole: from the nerves of the 
first pleading to speaking on a microphone, 
from talking with the other competing stu-
dents, to exploring Hamburg, to explaining 
our arguments to the distinguished panel of 
experts. 

Particular memories include scribbling and 
passing notes to one another during prob-
ing question sessions with the Panel – often 
with answers, time limits and reassuring 
messages! The journey to Hamburg was 
also a wonderful team bonding opportunity 
as we prepared our speeches and tested each 
other on potential questions. Aside from 
this, the evening of entertainment provided 
for us by Harriet’s committee on the day 
of the final was probably the most striking 
highlight – with a three course meal ac-
companied by beautiful piano music!

In the end, it was simply great fun, and an 
opportunity not to be missed by all those in-
terested in international law. Many thanks 
to the Organising Committee again – and 
good luck to all those involved in future 
ELSA moots!

ELSA Moot Court Competiton 
im WTO-Recht (EMC²)

ELSA International veranstaltet 
jährlich den weltweit laufenden 
Wettbewerb EMC². Teams aus 
der ganzen Welt verhandeln in 
einer Simulation des Streitbei-
legungsverfahrens der Welt-
handelsorganisation (WTO) 
einen Fall aus WTO- Recht. Jede 
Universität kann ein Team stel-
len, dass sich in sogenannten 
Regional Rounds für das Finale 
qualifizieren kann. In Europa 
durchlaufen manche Teams 
außerdem nationale Vorrunden. 
Regional Rounds finden auf der 
ganzen Welt statt. Hat ein Team 
keinen Zugang zu einer Regio-
nal Round, kann es sich allein 
durch die Abgabe der Schrift-
sätze für das Finale qualifizieren 

(International Written Round). 
International renommierte 
Experten (WTO- Richter, An-
wälte, Professoren) bewerten 
als Panelists die Schriftsätze 
und mündliche Verhandlung der 
Teams. In Europa organisieren 
ELSA-Länder, außerhalb Euro-
pas Partneruniversitäten und 
-institute die Regional Rounds. 
Für das Finale, das bei der WTO 
selbst in Genf stattfindet, ist 
ELSA International verantwort-
lich. Vom 15. bis 19. März 2007 
haben ELSA-Deutschland e.V. 
und ELSA-Hamburg e.V. eine 
Regional Round in Hamburg an 
der Bucerius Law School ausge-
richtet. 

Mehr Informationen zum Wett-
bewerb gibt es unter www.
elsamootcourt.org
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Zündstoff Gewerbemietrecht 
Das Finale des ELSA-Deutschland Moot Court (EDMC) 
2006/2007 am Bundesgerichtshof am 23. Februar 2007

... aus Sicht des Sie-
gerteams
Wie jedes Jahr wurde im Juni 2006 von 
Herrn Prof. Dr. Hans Schulte-Nölke, Lehr-
stuhl für Bürgerliches Recht, Europäisches 
Privatrecht, Rechtsvergleichung und deut-
sche und europäische Rechtsgeschichte, 
und der Bielefelder ELSA-Gruppe ein Moot 
Court im Zivilrecht an der rechtswissen-
schaftlichen Fakultät der Universität Biele-
feld veranstaltet. Wir waren von der Idee 
sofort begeistert, weil man als Jurastudent 
während des Studiums sonst nie die Mög-
lichkeit erhält, wie ein Anwalt eine Klage-
schrift oder Klageerwiderung zu formulie-
ren und den Fall dann vor einem, wenn auch 
nur simulierten, Gericht zu verhandeln. 
Nach einem erfolgreichen Abschluss der 
ersten Runde in Bielefeld durften wir zum 
Regionalentscheid Nord weiterziehen, wel-
cher am 24.11.2006 vor dem Hanseatischen 
Oberlandesgericht in Hamburg stattfand. 
Unsere Freude war groß, als wir auch diese 
zweite Runde gewannen und damit fest-
stand, dass wir uns für die Endrunde vor 
dem Bundesgerichtshof in Karlsruhe qua-
lifiziert hatten.

Der Fall

Verhandelt wurde ein Fall aus dem Gewer-
bemietrecht, den Herr Professor Klaus Mo-
ritz von der Universität Hamburg gestellt 
hatte. Wir vertraten die Klägerseite. Das 
gegnerische Team aus Hamburg, bestand 
aus Herrn Tristan Wegner und Herrn Tho-
mas Kirschfink, die die Beklagtenseite ver-
traten.
Unsere „Mandanten“ betrieben ein Ein-
kaufszentrum, in dem die Beklagte ein 
Geschäft gemietet hatte. Nachdem der Ma-
gnetmieter, ein Warenhaus der K. AG, von 
dem Projekt abgesprungen war, wurde diese 
Fläche zwar anderweitig vermietet, jedoch 
hatte das Zentrum nicht mehr die vorherige 
Attraktivität. Die Beklagte machte genau 
diesen Umstand für ihre Umsatzrückgänge 
verantwortlich, verweigerte daraufhin die 
Mietzahlungen und sprach eine außeror-
dentliche Kündigung aus. 
Als Vertreter der Kläger war es nun un-

sere Aufgabe, ein Urteil auf Zahlung der 
ausstehenden Mietzinsen und Feststellung 
des Fortbestehens des Mietverhältnisses zu 
erwirken. Hierbei wurden wir vor mehrere 
interessante juristische Probleme gestellt. 
Zu-nächst galt es zu klären, inwieweit eine 
Präambel ein Vertragsbestandteil wird und 
welche Voraussetzungen dabei erfüllt sein 
müssen. Der diesem Fall zu Grunde lie-
gende Vertrag hatte in einer Präambel die 
Vermietung der Fläche an die K. AG aufge-
führt. Aus Sicht der Beklagten stellte dies 
eine vertragliche Zusicherung dar, welche 
bei ihrem Fehlen eine außerordentliche 
Kündigung rechtfertigen würde. Weiter-
hin mussten wir uns mit der Frage ausein-
andersetzen, ob die Vollvermietung eines 
Einkaufszentrums und das Vorhandensein 
eines Magnetmieters zusicherungsfähige 
Eigenschaften einer Mietsache sein können 
und dementsprechend auch einen Mangel 
des Mietobjektes i.S.d. § 536 Abs. 2 BGB 
begründen können. 
Am 23.2.2007 war es dann soweit. Wir 
wurden von den ELSA-Mitgliedern und 
Mitarbeitern am BGH bereits erwartet 
und in den Verhandlungssaal begleitet: 
ein heller Raum mit Fensterfront und ei-
ner erhöhten Richterbank, vielen Stühlen 
für die Zuschauer und den beiden Plätzen 
für die Anwaltsteams. An der Wand stand 
auf einem Sockel ein sehr kunstvoll model-
lierter, überlebensgroßer Bundesadler. Es 

war eine sehr beeindruckende Atmosphäre 
und unsere Anspannung stieg. Die Ham-
burger und wir zogen unsere Roben an und 
kurz darauf ging es auch schon los. Nach 
den Begrüßungsworten von Harriet Krause 
und Arndt Reich von ELSA-Deutschland 
e.V. wurde die Verhandlung von dem vor-
sitzenden Richter Herrn RiBGH Dose er-
öffnet.

Juristische Argumentations-
künste

Jede Partei sollte zunächst noch einmal ihr 
Begehren und ihre Argumente vorbringen, 
dann wurde diskutiert und gestritten. Für 
uns war es eine unglaublich wertvolle Er-
fahrung, die eigenen juristische Argumente 
nicht nur in schriftlicher Form, wie bei 
Klausuren und Hausarbeiten, vorzubringen, 
sondern sie in der direkten Kommunikation 
zu vertreten. Hier galt es, die Richter von 
der eigenen Auffassung zu überzeugen und 
Argumente der Gegenpartei zu widerlegen.
Nachdem die Verhandlung beendet wurde, 
zogen sich die Richter zur Beratung zurück. 
In dieser halben Stunde traf man sich im 
Hof des imposanten Gerichtsgebäudes und 
diskutierte natürlich weiter. So kamen uns 
diese Minuten des Wartens nicht wie eine 
Ewigkeit vor. Doch als die Zuschauer und 
wir wieder in den Verhandlungssaal gebe-
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ngten wurden, stellte sich das flaue Gefühl im 
Magen sofort wieder ein.
Die Richter verkündeten zunächst das Ur-
teil in der Sache. Danach wurde unseren 
„Mandanten“ der Mietzinsanspruch zuge-
sprochen und das Fortbestehen des Miet-
verhältnisses festgestellt. Anschließend 
folgte die Beurteilung der Teams. Dabei 
wurde besonders das Teamverhalten, die 
juristische Argumentationstechnik, die 
Klage-schrift bzw. Klageerwiderung und 
das Verhalten vor Gericht begutachtet. Und 
dann kam der große Moment. Die Richter 
verkündeten das Siegerteam: Bielefeld! 
Man kann nicht mit einem Wort beschrei-
ben, wie man sich in so einem Moment 
fühlt. Wir waren glücklich, zufrieden und 
stolz, aber auch erleichtert darüber, dass die 
Mühen sich gelohnt haben.
Nachdem das Hamburger Team und wir die 
Gratulationen der Richter und unsere Prä-
mien entgegengenommen hatten, wurde die 
noch verbleibende Zeit dafür genutzt, Fotos 
zu machen und sich mit allen Anwesenden 
zu unterhalten. 
Nach der Siegerehrung hatte ELSA-
Deutschland e.V. noch eine Führung durch 
den Bundesgerichtshof organisiert, die wir 
sowie die zahlreich aus Bielefeld und Ham-
burg mitgereisten Zuschauer mit großem 
Interesse verfolgten. 
An dieser Stelle möchten wir uns herzlich 
bei allen ELSA-Mitgliedern bedanken, 
die mit der Betreuung und Organisation 
dieses Moot Courts beauftragt waren und 
zum Gelingen der Veranstaltung beitru-
gen. Wir hatten immer einen kompetenten 
Ansprechpartner an der Seite, der uns mit 
Rat und Tat bei diesem Wettbewerb zur 
Seite stand. Unser Dank gilt auch unseren 
„Coaches“ von der Universität Bielefeld, 
die uns bei der Vorbereitung der Schriftsät-
ze begleiteten. Es waren dies Frau Sandra 
Fischer während des Lokalentscheides an 
der Uni Bielefeld, sowie Herr Christoph 
Busch während des Regionalentscheids 
und des Bundesfinales. Dank gebührt auch 
Herrn Prof. Dr. Hans Schulte-Nölke, sowie 
der ELSA-Gruppe Bielefeld für die Mög-
lichkeit, am ELSA-Deutschland e.V. Moot 
Court-Wettbewerb überhaupt teilnehmen 
zu können. Vor allem gilt unser besonderer 
Dank auch unseren Kommilitonen von der 

Universität Hamburg und Kontrahenten im 
Bundesfinale, Tristan Wegner und Thomas 
Kirschfink, die trotz der losbedingt ver-
meintlich etwas schwächeren rechtlichen 
Ausgangsposition, überragend und aggres-
siv um den Bundessieg gekämpft haben und 
sich trotz des zweiten Platzes im Gesamt-
wettbewerb wahrlich mit uns zusammen als 
Sieger fühlen dürfen.

Dorothea Lauhöfer und Christian Edler, 
ELSA-Bielefeld e.V.

...aus der Sicht des 
Bundesgerichtshofs 
Die Finalrunden des EDMC im Zivil- und 
Zivilprozessrecht finden seit 1995 vor einem 
fiktiven Senat des Bundesgerichtshofs statt. 
Diese bereits seit über einem Jahrzehnt 
fortdauernde Tradition zeigt das ungebro-
chene Interesse sowohl der Studenten als 
auch der Richter des Bundesgerichtshofs an 
diesem Moot Court. Die Teilnahme an ei-
ner simulierten Gerichtsverhandlung, in der 
die Studenten als Prozessbevollmächtigte 
fiktiver Parteien vor Vertretern der juri-
stischen Berufe einen Fall in erster Instanz 
verhandeln, dient dabei nicht nur der An-
wendung erlernten Wissens und juristischer 
Arbeitstechniken in der Praxis, sondern 
stellt darüber hinaus vielfältige weitere 
Anforderungen, die im juristischen Berufs-
leben unerlässlich sind, in der juristischen 
Ausbildung aber kaum vermittelt werden. 
So sind vor allem die rhetorischen Fähig-
keiten der Studenten gepaart mit gedank-
licher Flexibilität und der erforderlichen so-
zialen Kompetenz gefragt, um das Gericht 
in einem argumentativen Wettstreit mit den 
anwaltlichen Vertretern des Prozessgegners 
von der Richtigkeit des eigenen rechtlichen 
Standpunkts zu überzeugen.

Der Herausforderung eines solchen Auf-
tritts vor dem Bundesgerichtshof haben sich 
auch in diesem Jahr die beiden Siegerteams 
der Regionalentscheide gestellt und diese 
mit Bravour gemeistert. Der für den Final-
entscheid ausgesuchte Sachverhalt aus dem 

Gewerbemietrecht eröffnete den beiden 
Teams aus Hamburg und Bielefeld die Mög-
lichkeit, sich in der Kunst des juristischen 
Argumentierens zu üben und mit Verhand-
lungsgeschick, Prozesstaktik sowie juri-
stischem Einfallsreichtum für ihre Position 
zu streiten. Dass dieses nur gelingen kann, 
wenn sich die beiden anwaltlichen Vertreter 
des (fiktiven) Mandanten als harmonisches 
Team präsentieren, haben beide Gruppen 
eindrucksvoll demonstriert. Ihr Engage-
ment und die juristische sowie rhetorische 
Qualität ihrer Plädoyers sorgten dafür, dass 
es dem Senat des Bundesgerichtshofs sicht-
lich schwer fiel, einen Sieger unter den bei-
den Teams des Finalentscheids zu bestim-
men. Beide Gruppen haben es vorzüglich 
verstanden, sachlich fundiert und persön-
lich überzeugend ihre Rechtsauffassung zu 
vertreten.  

Auch wenn das Team aus Bielefeld am Ende 
zum Sieger der EDMC-Finalrunde erklärt 
wurde, durften sich nach der mündlichen 
Verhandlung alle Finalteilnehmer als Ge-
winner fühlen.

Das diesjährige Finale des EDMC hat da-
mit erneut gezeigt, dass der von ELSA-
Deutschland in hervorragender Weise 
organisierte Moot Court den Studenten 
die einmalige Möglichkeit eröffnet, die 
während des juristischen Studiums erwor-
benen materiellrechtlichen Kenntnisse und 
prozessrechtlichen Grundzüge praxisori-
entiert umzusetzen und die in der späteren 
juristischen Praxis geforderten anderen 
Schlüsselqualifikationen eines guten Ju-
risten zu erproben. Er stellt dabei eine wert-
volle Ergänzung der universitären Ausbil-
dung dar, die den Teilnehmern Gelegenheit 
bietet, sich den beruflichen Anforderungen 
bereits im Studium zu stellen und mit Freu-
de ihre berufliche Zukunft zu gestalten. 
Den künftigen Moot Court-Wettbewerbern 
wünscht der Bundesgerichtshof daher viel 
Erfolg und freut sich schon jetzt darauf, die 
Sieger der Regionalentscheide im nächsten 
Jahr beim Bundesgerichtshof zur Finalrun-
de zu begrüßen.

Katrin Rieke,  
Wissenschaftliche Mitarbeiterin am BGH
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Ein “Memorandum of Understanding” be-
siegelt nun offiziell die bereits drei Jahre 
währende Zusammenarbeit des  Düssel-
dorfer Instituts für Außen- und Sicherheits-
politik (DIAS) und ELSA-Deutschland 
e.V. Im Juli 2007 unterzeichnet, regelt es 
Arbeitsgegenstand und Organisation der 
Legal Research Group. Als Projekt beider 
Vereine bietet es ELSAnern eine Plattform 
zur Forschung rund um die UN- Reform.

Was ist die Legal Research 
Group?

Die Legal Research Group ist eine wis-
senschaftliche Arbeitsgruppe von ELSA- 
Mitgliedern. Die Teilnehmer lernen selbst-
ständig wissenschaftlich zu arbeiten, juri-
stisches Schreiben jenseits des klassischen 
Gutachtens und bewältigen all dies in einem 
Team von mehreren Studenten.
Legal Research ist die Methode, das auf ein 
Problem anwendbare Recht zu finden und 
es danach zu lösen. Der Legal Research 
Group geht es darum, rechtliche Maßstäbe 
zu finden, die der UN helfen auch in Zu-
kunft als friedenssichernde Weltorganisati-
on tätig zu sein. Die “Satutes and Standing 
Orders” von ELSA International definieren 
eine Legal Research Group außerdem als 
ein langfristiges Arbeitsprojekt. Indem es 
über Monate oder Jahre läuft, unterschei-
det es sich von anderen ELSA-Aktivitäten 
wie Seminaren oder Law Schools nicht nur 
in der Länge, sondern auch der Tiefe der 
wissenschaftlichen Arbeit. Von den Teil-
nehmern ist also Durchhaltevermögen ge-
fordert.

Welche Themen bearbeitet die 
Legal Research Group?

Die Teilnehmer der Legal Research Group 
von ELSA wollen den Reformprozess der 
Vereinten Nationen kritisch begleiten. Sie 
machen sich Gedanken über die Anforde-
rungen an die UN in Gegenwart und Zu-
kunft, beobachten die Reformbestrebungen 
UN und entwickeln eigene Ideen zur 
UN- Reform. Auf letzterem liegt seit zwei 
Jahren der Schwerpunkt. Die Teilnehmer 

arbeiten eine neue Charta aus. Sie führen 
jeweils in ein Problem der aktuellen Charta 
ein, stellen den alten und neuen, von ihnen 
erarbeiteten Artikel anschließend gegenü-
ber, um diesen dann zu kommentieren. Er-
ste Ergebnisse, die es nun zu überarbeiten 
gilt, liegen zu den Chartaartikeln über Frie-
den und Sicherheit sowie Menschenrechte 
bereits vor.

Wie ist die Legal Research 
Group organisiert?

Das DIAS mit Herrn Dr. Dimitrios Argi-
rakos (Vorstand), Herrn Daniel Klocke, 
Frau Henrike Päpke und Herrn Dr. Rainer 
Winkler an der Spitze betreut die Arbeit 
der Gruppe akademisch. Dazu entwickeln 
sie mit den Teilnehmern Konzept und 
Fahrplan der gemeinsamen Arbeit, geben 
Literaturhinweise, beantworten Fragen, 
sichten und bewerten die Ergebnisse. Die 
Teilnehmer profitieren aber nicht nur vom 

akademischen Know How des DIAS: Das 
Institut gewährt ihnen auch eine kostenlose 
Vereinsmitgliedschaft, durch die die Teil-
nehmer langfristig die Möglichkeit haben, 
eigene Beiträge zu publizieren. Außerdem 
hat das Institut weit verzweigte Kontakte 
zu Experten des Völkerrecht aus Wissen-
schaft und Praxis, die Teilnehmer punktu-
ell beraten können.
ELSA-Deutschland e.V. organisiert die 
Arbeitstreffen (zurzeit zwei bis vier im 
Jahr), koordiniert die Kommunikation der 
Teilnehmer und sorgt dafür, dass die Er-
gebnisse in zur Korrektur geeigneter Form 
beim DIAS landen.
Der Sprecher der Legal Research Group, 
Rudolph Christoph Reiet (ELSA-Bonn 
e.V.), repräsentiert die Legal Research 
Group nach außen. Bei ihm laufen alle Fä-
den zusammen, so dass er ständig einen 
Überblick über den Fortgang der Arbeit der 
Gruppe hat. Zudem bündelt er die Kommu-
nikation der Teilnehmer mit dem DIAS.

Eine neue Charta für die Vereinten Nationen 
Die Legal Research Group geht in die zweite Runde
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Das DIAS stellt sich vor

Im März 2003 gründeten global vernetzte 
Wissenschaftler und Nachwuchskräfte
aus Politik und Wirtschaft das Düsseldorfer 
Institut für Außen- und Sicherheitspolitik 
(DIAS). Kerngedanke des in der Landes-
hauptstadt Nordrhein-Westfalens ansäs-
sigen DIAS ist es, in Deutschland das erste 
permanente und offene Forum für Nach-
wuchs- und zukünftige Führungskräfte 
aufzubauen. Ein Ort, an dem vor allem der 
kontinuierliche Wettstreit unterschiedlicher 
Meinungen gefördert wird und das von der 
Norm abweichende Querdenken einen ganz 
besonderen Platz einnimmt. DIAS  versteht 
sich als eine wissenschaftliche Denkfabrik, 
Anbieter praxisorientierter interdiszipli-
närer Lehrveranstaltungen und unabhän-
giger politikberatender Dienstleister. Das 
Institut kombiniert in einzigartiger Art und 
Weise den wissenschaftlichen Drang nach 
fundiertem Argumentieren mit unterneh-
merischer Risikobereitschaft und Innova-
tionsstreben.

DIAS will schwierige Themen von na-
tionaler und internationaler Bedeutung 
aufgreifen, diese in Zusammenarbeit mit 
renommierten Experten thematisieren und 
innovative Ansätze zur Lösung bekannter 
und unbekannter Probleme entwickeln und 

veröffentlichen. Für die Umsetzung dieser 
Ziele stehen alle Mitglieder des Düsseldor-
fer Instituts für Außen- und Sicherheitspo-
litik, unter denen sich unter anderem ein 
Dutzend Teilnehmer des Manfred-Wörner 
Seminars, Mitglieder des Tönisteiner 
Kreises, Absolventen der Eliteuniversi-
täten Harvard, LSE, Oxford, Cambridge, 
Georgetown, Johns Hopkins, Ecole Natio-
nale d Ádministration, New York Univer-
sity u.a. sowie Vertreter aller politischen 
Parteien und Stiftungen finden.

Die im Jahre 2006 gemeinsam mit ELSA-
Deutschland e.V. ins Leben gerufene Legal 
Research Group stellt einen wesentlichen 
Baustein in der Strategie des DIAS dar, 
denn sie bündelt die Kompetenz zweier 
gleichwertiger Partner und eröffnet da-
bei den beiden Organisationen ein hohes 
Maß an realpolitischer Gestaltungskraft. 
Indem die Legal Research Group im Rah-
men ihrer Projekte eine  bisher im akade-
mischen Betrieb ungekannte progressive 
Initiativposition einnimmt, trägt sie dazu 
bei völkerrechtlich fundierte Antworten 
auf praktische Fragen der Weltpolitik zu 
geben. Dabei ist die ganz bewusst gewollte 
Verknüpfung wissenschaftlicher Akribie 
mit real- und geopolitischem Alltag ein 

unschätzbarer Mehrwert, der die deutsche 
staats- und völkerrechtliche Lehre in eine 
Dimension rückt, die sie aus Sicht aus-
ländischer Wissenschaftler und Politiker 
nachvollziehbarer, aber auch ein Stück weit 
berechenbarer macht. Davon profitieren 
letztlich auch die Mitglieder der Legal Re-
search Group, weil sie in die tägliche Arbeit 
des DIAS eingebunden sind und Ergebnisse 
ihrer Arbeit praxisnah begleiten können.

Mitgliedern der Legal Research Group ge-
nießen im DIAS nicht nur das Recht auf 
eine kostenlose Mitgliedschaft. Neben den 
damit zusammenhängenden Vorzügen (z.B. 
exklusive Einladungen zu Veranstaltungen 
bzw. Zugang zu Publikationen und Mög-
lichkeit zu eigenen Veröffentlichungen), 
haben sie die Möglichkeit sich um eine 
Teilnahme im Rahmen des Young Leaders 
und Mentoren Programm des DIAS, dem 
Rheinischen Führungs Colleg, zu bewer-
ben. Das Programm bietet  studentischen 
Mitgliedern des DIAS die einzigartige
Möglichkeit, praktische Erfahrungen sowie 
Schlüsselkompetenzen begleitend zum re-
gulären Studium zu erwerben, um sie auf 
internationale Führungspositionen vorzu-
bereiten. Die  Teilnehmer absolvieren dabei 
neben ihrem akademischen Studium meh-
rere interdisziplinäre Trainingseinheiten 
und erhalten exklusiven Zugang zu allen 
Kooperationspartnern des DIAS bzw. sei-
ner Mitglieder und Führenden aus Politik, 
Wirtschaft, Wissenschaft sowie Gesell-
schaft.

Dr. Dimitrios Argirakos  
(Vorsitzender des DIAS)
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Buse Awards

Es war wieder eine dieser E-Mails, die über 
den all-of-germany-E-Mail-Verteiler ging 
und die ich meistens ignoriere. Bis auf di-
ese eine – natürlich weil sie von meiner 
Nach-Nach-Nachfolgerin Harriet Kause 
(Bundesvorstand für Akademische Akti-
vitäten) stammte. Angekündigt wurde die 
ELSA-Essay Competition 2007, die dieses 
Jahr „Buse Awards“ hieß, weil der Wettbe-
werb in Partnerschaft mit der Sozietät Buse 
Heberer Fromm, sowie dem GoingPublic 
Magazin durchgeführt wurde. Das fand ich 
zunächst nur „interessant“. Daran, dass ich 
auch teilnehmen könnte, habe ich natürlich 
nicht gedacht. Dieser Gedanke kam mir erst 
beim zweiten Aufruf, der über den a-o-g 
ging. Denn darin war auch von Mallorca die 
Rede. Wie war das denn gemeint? Ich fand 
heraus, dass die Finalisten des Wettbewerbs 
zur Preisverleihung nach Mallorca einge-
laden würden, weil an diesem Standort die 
diesjährige Partnerversammlung der Kanz-
lei Buse Heberer Fromm stattfand. Nun warf 
ich dann doch einen Blick auf die drei zur 
Auswahl stehenden Themen. Die Aufsätze 
waren zu den folgenden Themen zu verfas-
sen: „Ein Jahr Bilanzkontrollgesetz - Erste 
Erfahrungen mit der „Bilanzpolizei“ oder 
„§ 10 Wertpapierprospektgesetz - Wie set-
zen börsennotierte Unternehmen die neuen 
Vorschriften um und wo gibt es noch Klä-
rungsbedarf?“ oder „Erhöhung der Haupt-
versammlungs-Präsenz durch Dividenden-
bonus“. Wahrlich auf den ersten Blick nicht 
unbedingt Themen, die ein Autorenherz hö-
her schlagen lassen würden. Klang alles wie 
spanische Dörfer in meinen Ohren. Wie sollte 
ich 15.000 oder 20.000 Wörter zu einem die-
ser mir bislang unbekannten Themen finden, 
ohne mich vor der Jury zu blamieren? Doch 
wie sich mal wieder herausstellte, kann man 
als Juristin alles lernen, lesen und herausfin-
den, jedenfalls dann, wenn man einen ent-
sprechenden Ansporn hat. Aus reiner Freude 
an freiwilliger Mehrarbeit während des oh-
nehin schon stressigen Referendariats habe 
ich mich nämlich auch nicht zur Teilnahme 
hinreißen lassen. Ich gestehe, dass die – 
wenn auch geringe - Chance auf das in Aus-
sicht gestellte Preisgeld von 1.000 EUR für 
den ersten Platz des Aufsatzwettbewerbes 
meine Teilnahmeentscheidung durchaus 
nachhaltig beeinflusst hat. 

Ich wollte also dieses Mal die Teilnehmerrol-
le bei der ELSA-Essay Competition kennen 
lernen. Nachdem diese Entscheidung gefal-
len war, vergingen nur noch drei weitere Mo-
nate, bis ich dann tatsächlich anfing, etwas 
zum Problem der schwindenden Hauptver-
sammlungspräsenzen zu schreiben. Ein we-
nig fühlte ich mich dabei an die manchmal 
schwankenden Teilnehmerzahlen bei ELSA-
Generalversammlungen erinnert, sodass die 
Argumentation auf einmal gar nicht mehr so 
schwierig war. So entschied ich mich, eine 
kleine Problemanalyse zu betreiben – Trägt 
der apathisch-rationale Kleinaktionär die 
Schuld an den sinkenden Teilnehmerzahlen? 
Liegt es überhaupt im Interesse der Aktien-
gesellschaften, sich die Teilnahme an den 
Hauptversammlungen durch Auszahlung 
eines Dividendenbonus zu erkaufen? Oder 
liegt es nur an der Stimmübertragungsbüro-
kratie und dem häufig falschen Verständnis 
der Hinterlegungspflicht bei ausländischen 
Aktionären, dass das Interesse an persön-
licher Präsenz schwindet? Ich fand dann 
doch recht schnell 20.000 Worte, die ich for-
mulieren und in Aufsatzform gießen konnte. 
Mein Aufsatz ging dann am letzten Tag der 
Frist, in letzter Minute und mit der letzten 
Kraft meines uralten Modems beim Going 
Public Verlag ein. Die Frage, die Vorstand 
Markus Rieger von der GoingPublicMedia 
AG mir später auf Mallorca stellte, ob das 
bei Juristen so üblich sei, alles erst knapp 
vor Fristablauf zu erledigen, konnte ich aus 
Erfahrung überzeugt mit „ja“ beantworten. 

Ich konnte es nicht fassen! So schnell hatte 
ich zuvor noch nie einen Flug gebucht – dass 
die Jury es sich bloß nicht noch anders über-
legt!

Auf Mallorca fanden sich dann Ende Sep-
tember 2007 auch die vier weiteren Fina-
listen des Aufsatzwettbewerbes und die Prä-
sidentin von ELSA-Deutschland e.V., Laura 
Jelinek, ein. Die Preisverleihung fand am 
Samstagvormittag im Tagungssaal des Ho-
tels statt. Jeder der Wettbewerbsfinalisten 
hatte die Gelegenheit, seinen Aufsatz und 
die vertretenen Thesen vor der gesamten 
Partnerversammlung der Sozietät vorzustel-
len. Danach wurde es so richtig spannend. 

Die schönen gläsernen Buse Award–Tro-
phäen wurden ausgepackt und eine wurde 
dem Gewinner des dritten Platzes überge-
ben. Und dann hörte ich plötzlich tatsächlich 
meinen Namen! Ich hatte den zweiten Platz 
erzielt! Die Überraschung war sehr groß, 
aber meine Freude war noch größer. Und der 
formschöne Buse Award steht seither auf 
meinem Wohnzimmerschrank und macht 
eine ziemlich gute Figur an diesem Platz, 
wie ich finde.

Das weitere Wochenende verlief wie ein Mi-
ni-Urlaub. Direkt nach der Preisverleihung 
starteten wir gemeinsam mit den Anwälten 
zu einer Zugfahrt über die Insel Mallorca, an 
die sich eine kurze Wanderung anschloss. Es 
folgte eine Siesta in einem herrlichen klei-
nen Garten inmitten der farbenfrohen Blu-
menpracht der Insel und endete mit einer 
entspannten Cocktail-Stunde am Hotelpool. 
So war das Wochenende schon jetzt ein Ge-
winn, auch für diejenigen Finalisten, die 
leider keinen Preis mit nach Hause nehmen 
konnten. Der unangefochtene Höhepunkt 
des Wochenendes war jedoch das Abend-
essen im Hof des Landgutes, das einem der 
Partner der Kanzlei Buse Heberer Fromm 
gehörte. Alle Anwälte und die Wettbewerbs-
teilnehmer trafen im Hof der Villa zusam-
men. Wir saßen draußen an langen Tafeln, 
die reichlich gedeckt waren mit spanischen 
Leckereien, die wir  – begleitet vom Zir-
pen der Grillen und umrahmt von riesigen 
Palmen – genießen durften. Mit verklärtem 
Blick und einige Gläser Wein später mussten 
wir leider wieder abreisen. Die Erinnerung 
an ein schönes Mallorca-Wochenende bleibt 
aber erhalten. Und ich kann nur jeden Le-
ser ermutigen, an der nächsten ELSA-Essay 
Competition teilzunehmen. Vielleicht findet 
ja die nächste Preisverleihung für den EL-
SA-Aufsatzwettbewerb auf der Partnerver-
sammlung am Kanzleistandort in Sydney 
statt? Allein diese Möglichkeit sollte doch 
Anreiz genug sein, sich mal im „kreativen 
Schreiben“ zu versuchen! 

Anke Luxenburger
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Am 5. Juli fand das ELSA LAW-Event bei 
Gleiss Lutz in Stuttgart statt.
Dort wurden wir von einer Anwältin der 
Sozietät, Frau Dr. Freytag, sehr freundlich 
in Empfang genommen. Sie gab uns zu-
nächst einen aufschlussreichen Überblick 
über die Geschichte und die Unterneh-
mensstruktur der Großkanzlei sowie einen 
Einblick in ihren eigenen Arbeitsbereich im 
Öffentlichen Recht.
Anschließend referierte Dr. Felix Born 
über den spannenden Tätigkeitsbereich der 
Unternehmenstransaktionen (Mergers & 
Acquisitions), insbesondere der feindlichen 
Übernahme. Im Rahmen des Gleiss Lutz-
Mandats war er in den Fall von Merck/
Schering involviert, so dass wir ein sehr au-
thentisches Bild erhielten. Trotz mangeln-
der Fachkenntnisse konnten wir dem The-
ma dank der sehr anschaulichen und stark 
fallbezogenen Vortragsweise leicht folgen, 
so dass viele von uns den Wirtschaftsteil 
der Zeitung künftig mit anderen Augen le-
sen werden. Die anschließende Fragerunde 
zeigte deutlich das geweckte Interesse der 
Zuhörerschaft.
Nach einer Stärkung mit Kaffee und Ku-
chen stellten uns zwei weitere Anwälte 
ihren jeweiligen Fachbereich (Arbeits- und 
Kartellrecht), sowie ihren persönlichen 
Werdegang vor. Die Vorstellung zeichnete 
sich durch eine lockere Atmosphäre und in-
tensive Fragemöglichkeit aus. Alle Fragen 
wurden ehrlich und umfassend beantwor-
tet.
Auf dem folgenden Rundgang durch die 
Räumlichkeiten konnten wir uns selbst ein 
Bild vom Arbeitsalltag und den Arbeits-

bedingungen in dem imposanten Gebäude 
machen. Die wirklich beeindruckende Bi-
bliothek stellte so manch einen Bereich un-
serer Bibliothek in den Schatten. Hier wird 
man wohl nie in die Situation kommen, 
dass das Objekt der Begierde nicht in der 
neuesten Auflage vorhanden oder verstellt 
ist.
Das reichhaltige und sehr leckere Buffet 
mit kulinarischen Köstlichkeiten rundete 
unseren Besuch ab. Hierbei hatten wir Ge-
legenheit mit weiteren Anwälten und Refe-
rendaren in entspannter Atmosphäre sowohl 
offen stehende Fragen zu Gleiss Lutz zu 
klären, als auch persönliche Tipps & Tricks 
zum Studium zu erfragen.
Alles in allem war es ein wirklich gelun-
gener, sehr interessanter Besuch fern von 
einer nichtssagenden Werbeveranstaltung, 
der allen Teilnehmern in positiver Erin-
nerung bleibt. Die Veranstaltung bestach 
durch Engagement, Offenheit und Boden-
ständigkeit. 

Wir möchten uns ganz herzlich bei Frau 
Dr. Freytag für die Organisation, bei Frau 
Pechlivanos und Herrn Herrmann („den 
guten Engeln im Hintergrund“) und dem 
gesamten Team von Gleiss Lutz bedanken, 
dass sie sich trotz ihres Arbeitspensums 
Zeit für uns genommen und diesen Besuch 
ermöglicht haben. Ein herzliches Danke-
schön geht auch an Alexander Wellerdt, der 
den Besuch im Namen von ELSA organi-
siert hat.

Stefanie Spancken und Samuel Link, 
ELSA-Heidelberg e.V.

L@W Event Gleiss Lutz 
ELSA-Heidelberg

L@W Event

ELSA-Deutschland e.V. und 
sein Förderkreis bieten den 
ELSA-Fakultätsgruppen so-
genannte Lawyers at Work 
Events an. Die Mitglieder des 
Förderkreises laden die Fa-
kultätsgruppen dazu in ihre 
Anwaltskanzlei oder ihr Unter-
nehmen ein, um die Berufs-
perspektiven z.B. als Anwalt 
in der Großkanzlei und Karrie-
remöglichkeiten vorzustellen. 
Oft haben sich die ELSAner 
im Anschluss an eine solche 
Veranstaltung erfolgreich um 
ein Praktikum beworben. Den 
Kontakt zu den Förderern stellt 
der Bundesvorstand für die 
Fakultätsgruppen her.
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Das freie Mandat – Verfassungsanspruch 
und Wirklichkeit

Am 26. Juni 2007 fand an der Europa-Uni-
versität Viadrina ein von ELSA-Frankfurt 
(Oder) e.V. organisierter Vortrag mit Podi-
umsdiskussion zur Problematik des „Frak-
tionszwangs“ statt. Gastredner war Dr. 
Peter Struck, Vorsitzender der SPD – Bun-
destagsfraktion und Bundesverteidigungs-
minister a. D. 
An der Podiumsdiskussion nahmen Prof. 
Dr. Jürgen Neyer vom Lehrstuhl für Poli-
tikwissenschaft, Prof. Dr. Heinrich Wolff 
vom Lehrstuhl für Staatsrecht und Ver-
fassungsgeschichte, Herr Thomas Starke, 
Doktorand und wissenschaftlicher Mitar-
beiter, sowie der Student Alexander Keding 
teil.

Fraktionszwang oder Fraktionsdisziplin?
Prof. Dr. Gesine Schwan, Präsidentin der 
Viadrina, eröffnete die Veranstaltung feier-
lich. Auch Marcel Miess, Präsident von EL-
SA-Frankfurt (Oder), richtete Begrüßungs-
worte an alle Anwesenden und übergab das 
Wort an Dr. Peter Struck. Dieser führte die 
Anwesenden in die Problematik des Frakti-
onszwanges ein:

Die Definition als „Fraktionszwang“ an 
sich sei für die Thematik unzutreffend. Un-
abdingbar für alle Fraktionen sei jedoch, so 
betonte er, die Fraktionsdisziplin, welche 
die innerhalb der Fraktion entscheidende 
Mehrheitsbildung gewährleiste.
Dr. Struck verwies auf Art. 38 Abs. 1 Satz 2 
GG, wonach jeder Abgeordnete nur seinem 
Gewissen verpflichtet ist. 
Dies führe zu den für die Funktionsfähigkeit 
des Parlaments notwendigen Mehrheitsent-
scheidungen. Um diese Fraktionsdisziplin 
zu erreichen, könne an den einzelnen Abge-
ordneten allerdings nur appelliert werden, 
was also vor allem eine Frage der Überzeu-
gungsarbeit darstelle. Zwang dürfe dabei 
als Mittel nicht eingesetzt werden, denn 
letztendlich sei jeder Abgeordnete in seiner 
Entscheidung frei. 
Stimme jedoch ein Abgeordneter offen-
kundig entgegen der Fraktionsmehrheit ab, 
so führe das zu einer Diskreditierung der 
Partei. Fest stehe daher, dass innerhalb ei-
ner Fraktion alle einer gemeinsamen Linie 
verpflichtet sein sollten. 

In der anschließenden Podiumsdiskussion 
wurden zwischen Podium und Zuhörern 
viele Aspekte des „Fraktionszwangs“ aus 
verschiedenen Perspektiven beleuchtet:
Die Angst vor Ad-hoc-Entscheidungen des 
Parlaments gegenüber der Fraktionsmei-
nung bei einer offeneren Diskussionskul-
tur.
Strukturelle Veränderung der Demokratie 
hin zu mehr Offenheit, der aber ein ver-
meintlich fehlendes Interesse der Bürger 
für die Politik gegenüberstehe.
Die Diskussionsrunde thematisierte später 
auch noch die Glaubwürdigkeit der Parteien 
im Allgemeinen und die Frage, wer denn 
den Fraktionskurs bestimme.

Die Anwesenheit von über 200 Zuhörern 
und die rege Diskussionsbeteiligung der 
Studierendenschaft zeugte von großem In-
teresse an der Veranstaltung. Wir freuen 
uns über diesen Erfolg und danken Herrn 
Dr. Struck und allen weiteren Teilnehmern.

Maria Narloch, Vorstand für S&C, Chri-
stina Peterek, Direktor für Moot Court, 
ELSA-Frankfurt (Oder) e.V.
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ELSAner und ELSA-Interessierte vor dem 
Bahnhof Göttingen, um in Richtung Ham-
burg aufzubrechen. Unser L@W-Event 
stand an, auf dem Programm ein Besuch 
der Großkanzlei Buse Heberer Fromm so-
wie eine Besichtigung des Internationalen 
Seegerichtshofs. Nach einer vierstündigen 
Fahrt gab es am Bahnhof noch kurz die 
Gelegenheit einen Kaffee zu trinken, bevor 
es mit S-Bahn und Bus zum Harvestehu-
der Weg ging. Hier angekommen konnten 
wir noch einen Blick auf die Binnenalster 
werfen, bevor uns der Geschäftsführer von 
Buse Heberer Fromm, Herr Pothe, und sein 
Kollege, Herr Geißler, in ihren Räumen 
willkommen hießen.
Buse Heberer Fromm ist eine Full-Service-
Kanzlei mit mehr als 120 Anwälten, die 
sowohl in Deutschland als auch im europä-
ischen und im nichteuropäischen Ausland 
tätig ist. Dabei berät sie in allen Bereichen 
des Wirtschafts- und Steuerrechts. 
Nach einer kurzen Vorstellung der Kanzlei, 
des Standorts und der beiden Ansprech-
partner gab es die Möglichkeit, Fragen zu 
stellen, die das Berufsbild eines Anwalts 
in einer großen Kanzlei betreffen. Diese 
wurde von der Gruppe mit Eifer genutzt. 
Vor allem die Problematik, einen sehr ar-

beits- und zeitintensiven Beruf mit einer 
Familie zu vereinbaren, sowie Fragen zu 
Auswahlkriterien bei der Einstellung wur-
den eingehend erläutert. Zuletzt gab es bei 
kulinarischen Gaumenfreuden die Mög-
lichkeit eines persönlichen Gesprächs mit 
Herrn Pothe und Herrn Geißler. 

Internationaler Seegerichts-
hof und Hamburger Schmud-
delwetter

Um 14.00h verließen wir die Kanzlei und 
fanden uns in strömendem Regen wieder, 
original „Hamburger Wetter“ eben. Gerade 
noch erreichten wir den Bus, mit dem wir 
schließlich an die Elbchaussee kamen, wo 
sich unser zweites Ziel, der Internationale 
Seegerichtshof (ISGH), befindet.
Der ISGH ist auf Grundlage des Seerechts-
übereinkommens der Vereinten Nationen 
von 1982 als internationales Gericht mit 
Sitz in Hamburg errichtet worden. Die 21 
Richter des ISGH werden von den Ver-
tragsparteien gewählt. Der ISGH steht den 
Vertragsparteien des Seerechtsüberein-
kommens offen. 1996 wurde dem Interna-
tionalen Seegerichtshof Beobachterstatus 
bei der Generalversammlung der Vereinten 

Nationen zugesprochen, so dass er an Sit-
zungen der Generalversammlung teilneh-
men kann, wenn Themen behandelt wer-
den, die den Seegerichtshof betreffen. 
Nachdem alle Sicherheitskontrollen, durch 
die das eindrucksvolle Gebäude geschützt 
wird, passiert waren, wurden wir von un-
serer Gruppenführerin begrüßt und in den 
Verhandlungssaal gebracht, wo wir zahl-
reiche Informationen über den Seegerichts-
hof erhielten. Unter anderem erfuhren wir 
etwas über die Zusammensetzung der Rich-
terschaft, den Ablauf eines Verfahrens und 
nicht zuletzt über die Problematik, dass nur 
sehr wenige Verfahren vor dem Internati-
onalen Seegerichtshof verhandelt werden 
und warum dies so ist. Im Anschluss wur-
de uns das gesamte Areal des ISGH anhand 
eines Modells veranschaulicht und einzel-
ne Geschenke von Mitgliedsstaaten an den 
ISGH erläutert. 
Im Anschluss an die Führung machten wir 
uns auf den Weg in das Schanzenviertel, 
wo wir bei einem gemeinsamen Essen den 
Tag ausklingen ließen, bevor es wieder 
nach Göttingen ging.

Frauke Harms, Stephanie Kern,  
ELSA-Göttingen e.V.

Fahrt in die Hansestadt 
L@W-Event von ELSA-Göttingen e.V. in Hamburg
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Abseits des Mainstreams 
Vortragsreihe in Münster –  
Berufsperspektiven für Juristen

Im Sommersemester 2007 veranstaltete 
ELSA-Münster e.V. eine Vortragsreihe mit 
dem Titel „Abseits des Mainstream – Be-
rufsperspektiven für Juristen“.

Den Zuhörern wurden in diesen Vorträgen 
verschiedene juristische Tätigkeitsfelder 
aufgezeigt, die sich außerhalb des üblichen 
Bereichs „Anwalt – Richter – Staatsanwalt“ 
befinden und sich daher vielleicht nicht auf 
den ersten Blick aufdrängen. Dazu haben 
die Referenten zunächst Einstiegsmöglich-
keiten und spezifische persönliche Anfor-
derungen an die Berufsanwärter erläutert; 
anschließend wurde ein Einblick in die Tä-
tigkeiten und Arbeitsweisen vermittelt, die 
dieser Beruf mit sich bringt, verdeutlicht 
durch konkrete Fallbeispiele aus der Praxis. 

Auswärtiges Amt und Verwal-
tungsrecht

Den Auftakt der Veranstaltungsreihe 
machte am 18.05.2007 Christian Plate 
(Bundesvorstand für Akademische Akti-
vitäten 1996/96), seines Zeichens Legati-
onsrat im Auswärtigen Amt in Berlin und 
dort als politischer Referent für den west-
lichen Balkan zuständig. Herr Plate berich-

tete den zahlreich erschienenen Zuhörern 
rund 90 Minuten lang über die Berufs- und 
Karrierechancen im Auswärtigen Amt und 
konzentrierte sich auf die für Studenten be-
sonders interessanten Themen. Nach einer 
kurzen Einführung in die Personalstruktur 
des Außenministeriums erläuterte er de-
tailliert das Auswahlverfahren sowie die 
Einstellungsvoraussetzungen für den diplo-
matischen Dienst. Hier betonte er, dass die 
Anforderungen an die potentiellen Berufs-
anwärter (wie z.B. hervorragende Sprach-
kenntnisse in Englisch und Französisch 
sowie hohe Flexibilität, Spontaneität und 
Belastungsfähigkeit) zwar recht hoch seien; 
ihre Bewältigung würde jedoch kein Ding 
der Unmöglichkeit darstellen, sofern man 
sich gewissenhaft vorbereite und die eige-
nen Ziele ehrgeizig verfolge. 
Nachdem Herr Plate die Ausbildung zum 
Legationsrat geschildert hatte, gab er an-
schließend den interessierten Zuhörern 
anhand von Beispielen aus seiner eigenen 
Ausbildung und Berufslaufbahn Einblicke 
in das abwechslungsreiche und spannende 
Berufsleben eines Mitarbeiters des Auswär-
tigen Amtes. 
Gegen Ende des Vortrages hatten die Zu-
hörer noch einmal die Möglichkeit, Herrn 
Plate gezielt Fragen zu einzelnen Themen-

bereichen zu stellen.

Den zweiten Vortrag hielt Herr Erich Til-
korn, Leiter der Planungsabteilung der 
Bezirksregierung Münster und nebenberuf-
lich engagierter Entwicklungshelfer. Auch 
seinen Erläuterungen über den Aufbau der 
Mittelbehörde und der juristischen Tätig-
keiten dort folgten viele interessierte Besu-
cher. Insbesondere die zahlreichen Möglich-
keiten, als Verwaltungsjurist im Ausland 
tätig zu werden, überraschten viele.

Steuerfahndung – eine tro-
ckene Materie anschaulich 
erklärt

Den letzten Beitrag dieser Reihe leistete 
Herr Franz-Josef Brinkhaus, Vorsteher des 
Finanzamtes für Steuerstrafsachen und 
Steuerfahndung in Bochum. Herr Brink-
haus konnte im Hörsaal J1 (mit dem er auch 
noch viele Erinnerungen aus Studienzeiten 
verband) trotz des vermeintlich trockenen 
Themas Finanzverwaltung die anwesenden 
Studierenden und Gäste von den interes-
santen Aspekten dieser Arbeit überzeugen. 
Auch seine anschaulichen Beispiele für an-
onyme Hinweise, durch die der Stein einer 
Steuerfahndung jedenfalls nicht ins Rollen 
gebracht werden kann („Mein Nachbar ist 
Postbote und hat schon wieder einen neuen 
Mercedes – ich bitte um Überprüfung“), 
trugen zum Gelingen des Abends bei.
Besonders betonte er den Umstand, dass 
man in der Finanzverwaltung nicht unbe-
dingt nur juristisch tätig sei, sondern auch 
gewisse Querschnittsqualifikationen im 
Bereich Personalmanagement mitbringen 
müsse. So sei es für junge Sachgebietsleiter 
oft eine schwierige Aufgabe, älteren Beam-
ten schonend beizubringen, dass ein Ver-
zicht auf eine umfängliche Prüfung jedes 
Steuerpflichtigen nicht zwingend zu einem 
Verstoß gegen den Gleichheitsgrundsatz 
und das Legalitätsprinzip führt.

Carina Organista und Katharina Berner,
ELSA-Münster e.V.
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Menschenrechte zwischen Tibet, Straßburg 
und München 

Vortragsreihe von ELSA-München e.V.

ELSA-München e.V. betrachtete in einer 
Vortragsreihe während des letzten Win-
tersemesters das Thema Menschenrechte 
– ein Schlüsselthema von ELSA.

Seit die Menschenrechte 1776 in den USA 
und dann knapp ein Jahrzehnt später auch 
in Europa in Frankreich proklamiert wur-
den, hat sich die allgemeine Vorstellung 
verfestigt, dass diese die Grundlage des 
gesellschaftlichen und politischen Zusam-
menlebens bilden sollten. Anfangs nur auf 
nationaler Ebene gedacht, wurde durch 
ihre Kodifizierung in der UN-Charta, der 
Europäischen Kommission für Menschen-
rechte und weiteren völkerrechtlichen 
Dokumenten die Universalität der Men-
schenrechte beansprucht. Ein durchaus 
großartiges Thema für eine ganze Vortrags-
reihe, die das AA- Team von ELSA-Mün-
chen e.V. Anfang dieses Jahres ins Leben 
gerufen hatte. In insgesamt fünf Vorträgen 
sollte die Dimension der Menschenrechte 
erörtert werden. In welchem Verhältnis ste-
hen Freiheitsrechte zum Sicherheitsbedürf-
nis innerhalb eines Staates? Gibt es eine 
spezielle Ausprägung der Menschenrechte 
im Islam? Und ist die Todesstrafe mit den 
menschenrechtlichen Prinzipien verein-
bar?

Menschenrechte im Land des 
Dalai Lama

Vor einem gut gefüllten Saal führte Prof. 
Jan Andersson – unter anderem Vorsitzen-
der der International Campaign for Tibet in 
Deutschland - durch ein halbes Jahrhundert 
tibetanischer Geschichte. Untermalt mit ei-
ner Diashow konnten sich die Besucher von 
der Schönheit des Landes, aber auch von 
den gravierenden Missständen dort über-
zeugen. Ob Einschränkung der freien Mei-
nungsäußerung, fatale Haftbedingungen 
oder gar Verleumdung der eigenen Identität 
– all das war und ist zum großen Teil tibe-
tanische Realität. 
Tibet mag fern erscheinen, aber auch direkt 
vor unserer Haustür gewinnen menschen-
rechtliche Fragen an Bedeutung. Denn im 
Zeitalter des internationalen Terrorismus 
wird das Spannungsverhältnis zwischen 

den Freiheitsrechten und sicherheitsrecht-
licher Ordnungsbefugnis des Staates neu 
aufgerollt. Der Polizeipräsident von Mün-
chen, Herr Dr. Wilhelm Schmidbauer, legte 
im nächsten interessanten Vortrag dar, in-
wieweit der Staat Sicherheitsmaßnahmen 
ergreifen darf, ohne dass die Freiheitsrechte 
auf der Grundlage des deutschen Grundge-
setzes in unzulässiger Weise eingeschränkt 
werden. Aber eine Einschränkung ist un-
ausweichlich, wie er es durch ein Zitat des 
Philosophen Wilhelm von Humboldt aus-
drückte: „Ohne Sicherheit ist keine Frei-
heit.“ Deshalb bedauere er, dass staatliche 
Sicherheitsmaßnahmen wie zum Beispiel 
die Überwachung von Festnetzanschlüs-
sen oft so negativ aufgenommen würden. 
Dabei liege die tatsächliche Zahl in Mün-
chen bei 100-150 pro Jahr, was in Relation 
zu der Anzahl der Anschlüsse nicht gerade 
viel sei. Mit diesem und anderen Beispielen 
versuchte er die Notwendigkeit von staatli-
chen Eingriffen zu unterstreichen, um dem 
Sicherheitsbedürfnis der Bürger gerecht zu 
werden. Nicht alle teilten an diesem Abend 
seine Meinung…

14 000 Beschwerden in Straß-
burg

Dass der Menschenrechtsschutz nicht nur 
ein nationaler Belang ist, zeigte Dr. Bardo 
Fassbender in seinem Vortrag auf. Dabei 
richtete er sein Augenmerk auf die Mecha-
nismen der Durchsetzung von Menschen-
rechtsschutz. Neben diplomatischem Aus-
tausch spielen internationale Institutionen 
eine wichtige Rolle. Gleichzeitig wies er auf 
die Probleme hin, die mit der Lösung von 
menschenrechtlichen Konflikten verbun-
den sind. Eine 3-4 Jahre lange Wartezeit bei 
Beschwerden sei normal – immerhin sind 
zurzeit ca. 14.000 beim Menschenrechts-
gerichtshof in Straßburg anhängig. Insge-
samt bot er einen guten Überblick über die 
zahlreichen Institutionen und rechtlichen 
Grundlagen, die dem internationalen Men-
schenrechtsschutz dienen. 
Zwar sind die Menschenrechte ein univer-
selles Konzept, doch wie werden sie aus re-
ligiöser Sicht interpretiert? In der heutigen 
Zeit richtet man gerne den kritischen Blick 

auf islamische Gesellschaften, deren Wer-
te oft nicht mit den westlichen korrelieren 
wollen. Nicht lange liegt z.B. der Karika-
turenstreit zurück, in dem die Meinungs-, 
Presse- und Glaubensfreiheit ins Kreuzfeu-
er gerieten. Man möge meinen, hier trifft 
Feuer auf Wasser. Dass der Islam jedoch 
keinesfalls unvereinbar mit den Menschen-
rechten ist, legte Prof. Mathias Rohe dar, 
der neben seinem Jurastudium zusätzlich 
Islamwissenschaften studierte.

Menschenrechte vs. Religion?

Er machte insbesondere deutlich, dass nicht 
die Religion an sich, sondern die Form ihrer 
Auslegung in gewissen Hinsichten mit den 
Menschenrechten kollidieren können. Denn 
der Koran sei ein lebendiger Text, der dem 
gegenwärtigen Kontext gemäß auszulegen 
sei, und dieser wird von den verschiedenen 
Glaubensanhängern unterschiedlich inter-
pretiert. Da mag es nicht verwundern, dass 
traditionalistische Gruppen eine in unseren 
Augen obsolete Haltung hinsichtlich der ge-
sellschaftlichen Stellung der Frau oder an-
deren Religionsgemeinschaften innehaben, 
da sie sich an den historischen Rahmen des 
7. Jahrhunderts orientieren. Vorschnell zie-
he man dies in den Vordergrund. Zwar steht 
Apostatie traditionell unter Todesstrafe 
und der Mann hat eine höhere gesellschaft-
liche Stellung als die Frau inne, doch sind 
ebenso Reformbewegungen zu beobach-
ten. Immerhin habe es weibliche staatliche 
Oberhäupter in islamischen Ländern viel 
früher gegeben als in westlichen Staaten! 
Eines wurde jedenfalls deutlich: Die Be-
reitschaft unter reformerischen Muslimen, 
den Koran zu überdenken, ist offensicht-
lich vorhanden. Die Möglichkeiten, Ideen 
dazu zu entfalten, sollten mithin auch in 
Deutschland eröffnet werden, betonte Prof. 
Mathias Rohe. Denn es sei fraglich, inwie-
weit Muslime in europäischen säkularen 
Rechtsstaaten den Schutz der Menschen-
rechte genießen, zu denen auch die Reli-
gionsfreiheit gehört. Dabei ist die große 
Frage, was das institutionelle Mindestmaß 
ist, um jene zu gewährleisten. Seiner Mei-
nung nach sollte der Weg für Religionsun-
terricht für Muslime geebnet werden, was 
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Menschenrechtsverletzung sei und darüber 
hinaus ein höchst fragwürdiges Bestra-
fungsmittel hinsichtlich dessen Wirksam-
keit noch dazu. Nachweislich werde mit 
ihr keine Abschreckungswirkung erzielt, 
während das Risiko bestehe, Unschuldige 
zum Tode zu verurteilen. Sei dies Gerech-
tigkeit? Wenn Menschenrechte universelle 
Gültigkeit beanspruchen, dann müsse auch 
Mördern ein Recht auf Leben garantiert 
werden. Aug um Aug, Zahn um Zahn – 
dies funktioniere nicht auf der Ebene des 
Staates. Umso erschreckender war zu er-
fahren, dass 68 Länder immer noch an der 
Todesstrafe festhalten. Dabei steht China an 
der traurigen Spitze: 2006 wurden 1524 To-
desurteile vollstreckt, die geschätzte Dun-

kelziffer liegt bei ca. 8000. In Japan werden 
die Gefangenen erst 1-2 Stunden vor der 
Hinrichtung über ihr Schicksal informiert, 
der Anwalt und die Hinterbliebenen erst 
danach. Trotz dieser erschütternden Tat-
sachen liegen die Zustimmungswerte in 
Europa und den USA immer noch bei 50 
Prozent. Die Todesstrafe ist und bleibt eben 
ein emotionales Thema – und ein ernstes 
für den Abschluss der Vortragsreihe. Je-
denfalls war das Münchner ELSA-Team 
mit dem Gesamtergebnis voll zufrieden. 
Auf dass die Menschenrechte weiterhin ein 
ELSA-Belang bleiben!

Natalie Eichler, Direktorin für  
Pressearbeit, ELSA-München e.V.

Unschuldig in der Todeszelle 
Juan Melendez bei ELSA-Heidelberg e.V.

ein wichtiges Integrationsmittel darstellen 
würde. Denn die Koranschulen, die seit den 
60ern in Deutschland existieren, speisen 
sich eben aus Alternativlosigkeit der Reli-
gionsvermittlung. Ein Vortrag mit vielen 
Denkanstößen.

Todesstrafe und Menschen-
rechte

Die Todesstrafe war Thema des letzten 
Beitrags. Passender als ein Amnesty In-
ternational-Aktivist konnte der Redner 
Andreas Albrecht aus der Münchener AI-
Gruppe nicht sein. Ruhig und bestimmt 
legte er dar, weshalb die Todesstrafe eine 

18 Jahre unschuldig in der Todeszelle! 
Schon die Überschrift auf den Flyern 
machte neugierig auf mehr. Deswegen war 
der Hörsaal am 11. Juni 2007 auch so gut 
wie voll besetzt. Dank der guten Werbung 
durch Flyer, Plakate und die Heidelberger 
Zeitungen saßen nicht nur Juristen auf den 
Bänken.
Angekündigt war Juan Melendez, der im 
US-Bundesstaat Florida für einen Mord, 
den er nicht begangen hatte, zum Tode ver-
urteilt wurde. Wegen erwiesener Unschuld 
dann freigesprochen und seither auf Vor-
tragsreise um die ganze Welt, um über die 
Todesstrafe aufzuklären. Im Rahmen seiner 
zweiten Deutschlandtour konnten wir uns 
einen Termin in Heidelberg sichern, obwohl 
die Tour eng gesteckt war: Juan Melendez 

kam direkt von der Fernsehaufzeichnung 
von Johannes B. Kerner und musste noch 
am Abend nach unserem Vortrag den Zug 
nach München nehmen, wo er am nächsten 
Morgen sprechen sollte.

Mit einer gewissen Routine, aber doch noch 
etwas Nervosität zu Beginn startete Me-
lendez seinen Vortrag und zog die Menge 
augenblicklich in seinen Bann. Über eine 
Stunde berichtete Melendez seine erschre-
ckende Geschichte. Er sprach von desolaten 
Zuständen in der Haftanstalt, dem Tod von 
Kameraden und von der Hoffnungslosigkeit 
in seiner einsamen Zelle. Bis zum Ende des 
Vortrags hingen die Zuhörer an Melendez’ 
Lippen und die Stille des Hörsaals wurde 
nur gelegentlich unterbrochen von ungläu-

bigem Stöhnen.
Nachdem Melendez mit einem filmreifen 
Schlusssatz gegen die Todesstrafe geendet 
hatte, stand seine Begleiterin für Fragen 
zur Verfügung und erzählte noch ein wenig 
von dem Verfahren und den Missständen in 
der amerikanischen Justiz.

Abschließend kann festgehalten werden, 
dass der Vortrag ein voller Erfolg war. Die 
Zuhörer waren von Juans offener Art, die er 
offensichtlich trotz 18 Jahren Gefängnis er-
halten konnte fasziniert und deswegen von 
seinen lebensnahen Schilderungen umso 
mehr ergriffen.

David Schmid, ELSA-Heidelberg e.V.
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Übersicht der Seminare in Deutschland 
2006/2007

Zeitraum Ort Titel Veranstalter

03. – 05.11.06 Passau Mietrecht im Jurastudium – und 
im wirklichen Leben?

ELSA-Passau e.V.
www.elsa-passau.de 
Ansprechpartnerin: Anna Genske
E-Mail: anna.genske@elsa-passau.de

29.11. – 01.12.06 Freiburg Die Europäische Verfassung vor 
dem Hintergrund der europä-
ischen Identität

ELSA-Freiburg e.V.
www.elsa-freiburg.de 
Ansprechpartner: Jonathan Kropp
E-Mail: praesident@elsa-freiburg.de 

25. – 28.01.07 Bayreuth Marketing meets Law ELSA-Bayreuth e.V.
www.elsa-bayreuth.de 
Ansprechpartner: Simon Gensowski
E-Mail: sc@elsa-bayreuth.de 

25. – 29.04.07 München Pharmacy Law – Bedeutung in-
nerhalb des Europarechts	

ELSA-München e.V.
www.elsa-muenchen.de 
Ansprechpartner: Jakob Stasik
E-Mail: vpsc@elsa-muenchen.de 

07. – 11.05.07 Berlin Humanitarian Law in Armed 
Conflicts

ELSA-Berlin e.V.
www.elsa-berlin.de
Ansprechpartner: Felix Neiss
E-Mail : president@elsa-berlin.de

31.05. – 03.06.07 Mainz Asiatisches Zivilrecht ELSA-Mainz e.V.
www.elsa-mainz.de
Ansprechpartner: Jung-Hyun Park
E-Mail : president@elsa-mainz.de
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Unser Seminartag begann am 29. November 
2006 am frühen Abend. So sollte den Fa-
kultätsgruppen, die einen längeren Anrei-
seweg hatten, Gelegenheit gegeben werden, 
rechtzeitig in Freiburg einzutreffen und die 
Stadt zu besichtigen. Nach einer geselligen 
Runde, in der wir die ELSA-Mitglieder aus 
Mannheim und Pforzheim kennen lernen 
konnten, begann am 30. November um 
14.00 Uhr unser Seminartag mit einer Be-
grüßung durch dem Studiendekan der Al-
bert-Ludwigs-Universität Freiburg, Herrn 
Prof. Dr. Sebastian Krebber, LL.M. Dieser 
betonte die aktuelle Relevanz des Themas 
und stellte die Redner des Tages vor. 
Darauf folgte ein Grußwort unseres Prä-
sidenten Tobias Wohlfarth, der besonders 
hervorhob, wie geehrt wir uns fühlen, dass 
so einflussreiche und bedeutende Redner 
gewonnen werden konnten. 
Danach folgte unser erster Referent, Herr 
Prof. Dr. Dr. h.c. Peter- Christian Müller – 
Graff, der als Professor der Rechtswissen-
schaften an der Ruprecht-Karls-Universität 
in Heidelberg lehrt. Prof. Dr. Dr. Müller 
– Graff wurde von uns eingeladen, da er 
neben seinen vielfältigen Aufgaben auf 
dem gesamteuropäischen Gebiet seit 2002 
externer Experte des europäischen Verfas-
sungskonvents (Belgien) ist und von 2003 
bis 2004 Mitglied des Beraterkreises des 
Bundesratmitglieds des Europäischen Ver-
fassungskonvents war. Somit war er maß-
geblich an der Ausarbeitung eines Verfas-
sungsentwurfs beteiligt. In seinem Beitrag 
setzte er sich mit den Problemen auseinan-
der, die einer gemeinsamen europäischen 
Identität über die eigene Nationalität der 
Mitgliedsstaaten hinaus im Wege stehen. 
Zunächst machte er auf den Unterschied 
zwischen Identifizierung und Identität als 

zum einen dynamischen und zum anderen 
statischen Prozess aufmerksam. Er wies da-
rauf hin, dass eine europäische Identitäts-
bildung nur durch das aktive Angleichen 
unterschiedlicher kultureller, sprachlicher 
und politischer Gegebenheiten möglich 
sei. Unabdingbar sei dazu die Miteinbezie-
hung der verschieden Bevölkerungen, in-
dem ihnen der Bildungsprozess mit seinen 
Vor- und auch Nachteilen bewusst gemacht 
wird. 
Nach einer kurzen Pause, in der Getränke 
und Kuchen angeboten wurden, folgte 
unser zweiter Referent, Herr Prof. Dr. Dr. 
h.c. Wichard Woycke, der als Professor 
für Politikwissenschaften an der Westfä-
lischen Wilhelms-Universität Münster tä-
tig ist. Einer seiner Schwerpunkte ist die 
wissenschaftliche Arbeit auf dem Gebiet 
der europäischen Union. Mit Hilfe einer 
anschaulichen Power- Point- Präsentation 
zeigte er zunächst die geographische Lage 
Europas heute und im Verlauf der jüngeren 
Geschichte. Danach sprach er von den un-
terschiedlichen Grenzen, die Europa in 
verschiedenen Bündnissen, seien sie wirt-
schaftlicher, militärischer oder kultureller 
Art, aufweist. Er beleuchtete vor allem po-
litische Entwicklungen, die mit einem Bei-
tritt zur Europäischen einhergehen. 

Die Europäische Staatswer-
dung

Als letzter Redner begann Herr Prof. Dr. 
Siegfried Broß, Richter am Bundesver-
fassungsgericht und Honorarprofessor der 

Universität Freiburg, um 18.00 Uhr sei-
nen Vortrag. Er behandelte zunächst ei-
nige Missverständnisse in Bezug auf die 
Europäische Staatswerdung und daraus 
resultierende falsche Entscheidungen von 
Politikern und auch Richtern des Bundes-
verfassungsgerichtes. Zugleich zeigte er  
auch Lösungen auf, wie diese Missver-
ständnisse in Zukunft vermieden werden 
können. Daran anknüpfend beschrieb er 
den anwesenden Studenten und Studen-
tinnen einzelne Entwicklungslinien des 
europäischen Staatswerdungsprozesses an-
hand der Rechtsprechung des BVerfG, der 
Grundrechte – Charta und  letztendlich des 
europäischen Verfassungsvertrags. In sei-
nem Ausblick betonte er, dass die europä-
ische Staatswerdung als Ausdruck der weit 
greifenden Idee zur Friedenssicherung von 
großer Wichtigkeit sei und fasste die Vo-
raussetzungen für einen erfolgreichen Pro-
zess noch einmal abschließend zusammen.
Insgesamt war der Seminartag ein großer 
Erfolg. Die erwartete Teilnehmeranzahl 
von 120 wurde sogar noch übertroffen. Un-
ter den Teilnehmern fanden sich auch eini-
ge unserer Universitätsprofessoren, die da-
mit unserer Einladung gefolgt waren. Das 
Angebot von Getränken und Imbiss wurde 
wohlwollend aufgenommen und bot den 
Teilnehmern Gelegenheit, miteinander ins 
Gespräch zu kommen und auf die einzel-
nen Referenten zuzugehen. Auch die Refe-
renten, denen mit einem kleinen Präsent für 
ihre Telnahme gedankt wurden, betonten, 
wie wichtig die Auseinandersetzung mit 
einem solchen zukunftsträchtigen Thema, 
das so viele Aspekte unseres Lebens umge-
staltet und noch umgestalten wird. 

Aline Meendermann, ELSA-Freiburg e.V.

Die Europäische Verfassung vor dem  
Hintergrund einer europäischen Identität 
Seminar von ELSA-Freiburg e.V.
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ngIn nur dreieinhalb Tagen gelang ELSA-
Passau e.V. das, was Professoren manchmal 
ein ganzes Semester vergeblich versuchen: 
Studierende für eine Materie so zu begei-
stern, dass das Lernen zum Kinderspiel 
wird. Das traditionelle Herbstseminar der 
Europäischen Vereinigung von Jurastu-
dierenden hatte es diesmal auf das an der 
Universität eher stiefmütterlich behandel-
te, aber in der Praxis so wichtige Thema 
„Mietrecht“ abgesehen. Insgesamt 10 Re-
ferenten, darunter Richter, Rechtsanwälte, 
Professoren und Doktoranden, nahmen das 
„Mietrecht im Jurastudium – und im wirk-
lichen Leben?“ gemeinsam mit den 35 Teil-
nehmern unter die Lupe.

Theorie...

Bereits in der in das Thema einführenden 
Podiumsdiskussion am Freitag sorgten hit-
zige Wortgefechte zum Problem des „Miet-
nomadentums“ zwischen Mieterbundver-
treter Rechtsanwalt Norbert Eisenschmid 
und Vermieterbefürwörter, Rechtsanwalt 
Dr. Kai H. Warnecke, für einen zündenden 
Auftakt in die hochinteressante Dogmatik 
des Mietrechts. Das nötige wissenschaft-
liche Handwerkszeug zu den Grundzügen 
des Wohnraummietrechts stand am näch-

sten Morgen auf dem Programm. Prof. Dr. 
Peter Derleder erläuterte die Besonder-
heiten „Studentischen Wohnens“, während 
Privatdozentin Dr. Birgit Weitemeyer auf 
die Rechte bei „mangelhafter Wohnung“ 
einging.

... und Praxis des Mietrechts

Nachmittags durften die Teilnehmer ihr 
neu erlerntes Wissen sogleich in die Praxis 
umsetzen. Kreative Köpfe waren gefragt, 
als es darum ging eine WG-Verfassung zu 
basteln. Für den Fall eines Auszugs muss-
te vorgesorgt, eine Haushaltskasse bestellt 
und die Besuchszeiten des Freundes/der 
Freundin ausdrücklich geregelt werden. 
Dank der Kompromissbereitschaft aller 
Teilnehmer kam man schnell zu einer pra-
xistauglichen Lösung.

Auch am Sonntag stellten die Studieren-
den beim Planspiel ihr Argumentationsge-
schick unter Beweis. Zwei Parteien, vertre-
ten durch jeweils zwei Seminarteilnehmer, 
fingierten einen Gerichtsstreit. Aus Passau 
setzten sich Sebastian Schäfer und Ale-
xandra Beierlein für die Rechte der Mieter 
ein. Für eine Räumung durch den Gerichts-
vollzieher plädierten Nico Froese und Tom 

Blumenberg aus Göttingen. Am Ende mus-
ste sich das Publikum für eine Partei ent-
scheiden. Die beiden Passauer gingen dabei 
als Sieger hervor.

Neben den akademischen Höhepunkten 
hatte das ELSA-Team, allen voran die 
Hauptverantwortliche Anna Genske, ein 
abwechslungsreiches Rahmenprogramm 
organisiert. Beim Abendessen und in den 
Kaffeepausen konnten die Teilnehmer Re-
ferenten, wie z.B. die Richterin des Bun-
desverfassungsgerichts, Prof. Dr. Lerke 
Osterloh, persönlich kennen lernen. Die 
Kontakte der Teilnehmer untereinander 
wurden durch Kneipenbummel und Stadt-
führung intensiviert. 

Manch einer spielt nun mit dem Gedanken, 
sich im Mietrecht zu spezialisieren. Mit 
einem solchen Erfolg hat selbst die Wissen-
schaftliche Leitung des Seminars, Dr. Mar-
kus Arzt, PD Dr. Birgit Weitemeyer und 
Prof. Dr. Wolfgang Hau, nicht gerechnet: 
„Das sind die Glücksmomente für einen 
Professor. Wenn Studierende für so eine 
schräge Materie ein derartiges Interesse 
entwickeln.“

Julia Honikel, Direktorin für Presse, 
ELSA-Passau e.V.

ELSA-Passau e.V. bildet  
Mietrechtsspezialisten aus
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Wenn die Verfassung aus der Fassung gerät 
Die Föderalismusreform  

ELSA-Münster e.V. veranstaltete am 
24.11.2006 ein Symposium zur Föderalis-
musreform. Durch Vorträge von Sachver-
ständigen wurden wichtige Elemente der 
Reform besprochen und kritisch beleuchtet.
Den Einführungsvortrag hielt Prof. Dr. 
Dr. h.c. Hans Meyer, ehemaliger Präsi-
dent der Humboldt Universität zu Berlin. 
Dringend notwendig gewesen sei diese 
Verfassungsänderung, in der Grundfra-
gen des Verhältnisses zwischen Bund und 
Ländern bearbeitet wurden. Auch wenn 
sie einige Schönheitsfehler und konzeptio-
nelle Schwächen aufweise, hoffe er darauf, 
dass diese durch die Rechtsprechung des 
Bundesverfassungsgerichtes wieder aus-
geglichen werde. Einige wichtige Probleme 
seien allerdings nicht bewältigt worden, 
wie zum Bespiel das nach Prof. Meyers An-
sicht „unsinnige Vetorecht des Bundesrates 
bei Steuergesetzen“, die den Ländern oder 
ihren Gemeinden selbst zu Gute kommen. 
Trotzdem und insbesondere wegen der zu-
vor zahlreich vorhandenen Blockademög-
lichkeiten stelle die letztendliche Einigung 
einen großen Erfolg dar.

Ein neofeudalistisches Mon-
ster?

Anschließend diskutierte Prof. Dr. Martin 
Kutscha, FHVR Berlin, die Auswirkungen 
der Föderalismusreform auf den Bereich 
der inneren Angelegenheiten. Die Refö-
deralisierung der Beamtenbesoldung und 
-versorgung bezeichnete er als „Rolle rück-
wärts“ und warnte vor einer Ermächtigung 
zur Sparpolitik. Bei der Ausweitung der 
Kompetenzen des Bundeskriminalamtes 
habe er ebenso große Bedenken. Insgesamt 
sieht Prof. Kutscha die Verfassungsände-
rung nicht als Erfolg an: Die Neuregelungen 
seien nicht handhabbar, sondern vielmehr 
ein „neofeudalistisches Monster“.
Als längst überfällig wurde die Föderalis-
musreform hingegen von Prof. Dr. Heinrich 
Freiherr von Lersner bezeichnet, der die 
Auswirkungen der Reform auf den Um-

weltbereich erläuterte. Zwar seien die prak-
tischen Folgen geringer als die formalen; 
dennoch werde die Reform erheblichen zur 
Verbesserung des Umweltrechts beitragen, 
da sie eine sinnvolle Koordination der Inte-
ressen zwischen den Lagern der Wirtschaft 
und des Umweltschutzes ermögliche.
Zum Abschluss sprach die Leiterin der Ju-
stizvollzugsanstalt Münster, Frau Maria 
Look, über die Auswirkungen der Föde-
ralismusreform auf den Strafvollzug. Die 
Übertragung der Zuständigkeiten vom 
Bund auf die Länder habe keine über-
zeugenden Gründe, sondern sei vielmehr 
allein durch ökonomische Zwänge moti-
viert.  In Anbetracht dessen, dass man ei-
gentlich dabei sei europäische Standards 
zu entwickeln, sprach sie die Gefahr einer 
drohenden Rechtszersplitterung an und ap-
pellierte an die Länder, sich auf wesentliche 
Kernelemente im Strafvollzug zu einigen.

Carina Organista und Katharina Berner,
ELSA-Münster e.V.
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DocMorris, Tosca und Biergarten 
„Pharmacy Law: Nationale und europäische Aspekte 

des Arzneimittelrechts“

Die diesjährige Hauptveranstaltung von 
ELSA-München e.V. war das Seminar zu 
Thema „Pharmacy Law: Nationale und 
europäische Aspekte des Arzneimittel-
rechts“, welches vom 25. bis 29. April 2007 
im schönen München stattgefand. In der 
juristischen Ausbildung findet das Arznei-
mittelrecht keinen Platz, was bei näherer 
Betrachtung des Rechtsgebiets bedauerlich 
ist: Gerade die Bereiche wie Forschung, 
Wissenschaft und Wirtschaft werden da-
durch erheblich geprägt. Die Idee zu die-
sem Seminar war, dass ELSA-München 
e.V. hiermit einen Denkanstoß geben und 
aufzeigen wollte, wie breit gefächert das 
Arzneimittelrecht wirklich ist. 
Hierfür haben wir hochkarätige Referenten 
gewinnen können, die unseren Teilnehmern 
Vorträge aus den verschiedensten Gebieten 
geboten haben.

Der erste Seminartag stand ganz im Zei-
chen des Öffentlichen Rechts. Der erste 
Vortrag behandelte die Zulassungskriterien 
von Arzneimitteln auf europäischer und 
deutscher Ebene, insbesondere im Zulas-
sungsverfahren, aber auch wenn es um die 
Mindestanforderungen an klinische Tests 
geht. Im weiteren Tagesverlauf wurde dann 
die Abgrenzung von Arzneimitteln und 
Lebensmitteln und die Weitergabe im Ein-
zelhandel diskutiert, bevor die DocMorris-

Problematik im Lichte des Apothekenge-
setzes und der neuesten Entwicklungen in 
der Rechtsprechung angesprochen wurde. 
Gegen Abend stand noch ein Besuch des 
Olympiaparks an.

Arzneimittelwerbung und 
Operbesuch

Das Freitagsprogramm bot ein Vortrag 
zur Werbung für Arzneimittel sowie ei-
nen Überblick über den Datenschutz in der 
klinischen Forschung. Hier haben die Teil-
nehmer besonderes Lob verdient, die trotz 
gefühlten 50°C im Seminarraum aktiv und 
interessiert die Vorträge verfolgt hatten. 
Abends fand dann das Highlight des Rah-
menprogramms statt, als wir zusammen 
mit den Teilnehmern und einem großen Teil 
des ELSA-Vorstands die Münchner Staats-
oper besucht haben. Einige der Teilnehmer 
waren zwar anfangs etwas skeptisch, was 
am Ende in Euphorie umgeschlagen ist.

Am Samstag fand dann der letzte Teil des 
Seminars statt, der aufgrund einer orga-
nisatorischen Panne der Uni-Verwaltung 

im Hof durchgeführt wurde. Der Vortrag 
zu den rechtlichen Rahmenbedingungen 
beim Vertrieb von Arzneimitteln hat nach 
allgemeiner Ansicht den meisten Anklang 
gefunden, vor allem da dieses Mal ein Me-
diziner über das Thema referierte. Nach ei-
ner zusammenfassenden Diskussion wurde 
das Seminar dann auch, zumindest was den 
akademischen Teil betrifft, abgeschlossen.

Im Rahmenprogramm konnten die Teilneh-
mer verschiedene Seiten der Stadt München 
kennen lernen, wobei verständlicherweise 
bei dem grandiosen Wetter die Biergarten-
kultur ganz besonders gepflegt wurde. Die 
Gruppe war sehr aufgeschlossen und sehr 
am Thema selbst und an der Stadt interes-
siert. Auch die organisatorischen Strapazen 
wurden dann durch positives Feedback re-
lativiert.  

Zum Abschluss liegt es mir am Herzen, 
noch mal allen zu danken, die mich bei der 
Organisation unterstützt haben, vor allem 
meinem Organisationskomitee (Lena, 
David, Viktoria und Marija) und dem ge-
samten ELSA-Vorstand, die vor allem bei 
der Seminardurchführung stets zur Stelle 
waren.

Adrien Delle-Case, Vorstand für S&C, 
ELSA-München e.V.
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Humanitarian Law in Armed Conflicts  
Internationale Konferenz zum Kriegsvölkerrecht in Berlin

11. September, Irakkrieg, Guantanamo, 
Abu Ghraib, Kosovokrieg – Gefahren für 
den Weltfrieden und brennende Fragen des 
Völkerrechts. An den deutschen Jurafakul-
täten werden diese Themen oft nur am Ran-
de besprochen. Den Studenten wird meist 
nur die Theorie des Völkerrechts vermit-
telt, praktische Einblicke werden hierbei 
nur selten gewährt. Genau das hatten wir 
uns zur Aufgabe gemacht, als wir uns im 
September 2006 an die Planung unserer 
Konferenz zum Kriegsvölkerrecht mach-
ten. 

Vom 07. – 11. Mai 2007 war es dann so weit:  
Über 40 Studenten aus der ganzen Welt und 
über 70 deutsche Studenten trafen sich in 
Berlin um einen tieferen Einblick in diese 
hochaktuelle Thematik zu gewinnen.

Referenten und Teilnehmer 
aus Europa und den USA

Schon die Einreise gestaltete sich, insbe-
sondere für unsere osteuropäischen Teil-
nehmer, komplizierter als erwartet: Erst 
nachdem wir uns an das Auswärtige Amt 
und das Außenamt der Freien Universi-
tät gewandt hatten, konnten wir mit Hilfe 
eines Botschafters a.D. die Botschaften 
vor Ort bewegen, die erforderlichen Visa 
auszustellen. Im Verlauf der Konferenz er-
reichte uns dann die Nachricht von der In-
haftierung eines georgischen Teilnehmers. 
Telefonisch konnten wir in Erfahrung brin-
gen, dass dieser am Flughafen Frankfurt/
Main aufgegriffen worden war. Vor dem 
Abschieberichter gestand er, dass er eigent-
lich keine Völkerrechtsfreund war, sondern 
nur nach einem Weg gesucht hatte, um in 
die Europäische Union einzureisen.

Als der Generalinspekteur der Bundes-
wehr, General Dora, – in Stellvertretung 
einer unserer Schirmherrn, des Bundes-
verteidigungsministers Dr. Jung – die Kon-
ferenz eröffnete, lagen bereits unzählige 
schlaflose, durchgearbeitete Nächte hinter 
uns – und fünf weitere sollten folgen.

Schon zu Beginn der Vorbereitungen stellte 
sich heraus, dass es sehr schwierig ist, sich 

durch den deutschen Behördendschungel 
zu kämpfen. 
Überraschenderweise war es wesentlich 
einfacher einen motivierten Ansprechpart-
ner im Pentagon für unser Projekt zu ge-
winnen, als bei der deutschen Bundeswehr 
Dozenten für unser Vorhaben zu begei-
stern. Wir mussten uns über das Büro des 
Bundesministers direkt an die Generäle 
wenden um eine Lösung zu finden (General 
Dora und der Regierungsminister im Ver-
teidigungsministerium, Peter Dreist, haben 
sich dann aber gerne engagiert), während 
in den USA Admiral Jane Dalton sämtliche 
Führungsstäbe des US-Militärs für uns 
kontaktierte und beinahe täglich via E-Mail 
einen Zwischenbericht ablieferte. 

General Dora, der selbst als stellvertre-
tender Befehlshaber des Einsatzführungs-
kommandos Einsatzerfahrung im Ausland 
gesammelt hat, gab Montagmittag eine 
Einführung in das Rechtsgebiet des Hu-
manitären Völkerrechts und erläuterte in 
diesem Rahmen die aktuellen Einsätze der 
Bundeswehr und der NATO in den Krisen-
gebieten der Welt. Er veranschaulichte an 
zahlreichen Beispielen aus der Praxis die 
Schwierigkeit, das Kriegsvölkerrecht in 
den Kommandostrukturen der Armeen zu 
etablieren. Im Anschluss an die Einfüh-
rung des Generals gab Herr Prof. Dr. An-
dreas von Arnauld de la Perrière (Helmut 
Schmidt Universität der Bundeswehr Ham-
burg) einen Überblick über die geschicht-
liche Entwicklung des Kriegsvölkerrechts. 

Zur konkreten Anwendung des Kriegs-
völkerrechts sprach dann  Prof. Dr. Wolff 
Heintschel von Heinegg. Er erläuterte ein-
drucksvoll die Komplexität der Rechts-
systeme, die ein Marinekommandant bei 
einem Einsatz unter UN-Mandat, wie zum 
Beispiel dem Einsatz der deutschen Mari-
ne vor dem Libanon, beachten muss. Den 
akademischen Abschluss des ersten Semin-
artages bildete eine Podiumsdiskussion zur  
Rechtmäßigkeit des Einmarsches amerika-
nischer Truppen in den Irak. Diskutanten 
waren Prof. Dr. von Arnauld de la Perrière, 
und Prof. Dr. Manfred Mohr (Generalse-
kretariat des Deutschen Roten Kreuzes). 
Die Debatte wurde von Laura Jelinek, der 
Präsidentin von ELSA-Deutschland e.V., 
geleitet. 

Glück und Leid der Organisa-
tion

Leider konnten wir selbst nur sehr spora-
disch an den Veranstaltungen teilnehmen, 
weil es auch während des Seminars immer 
noch etwas zu tun gab: Oft waren es nur 
Kleinigkeiten wie die Beschaffung einer 
Neun-Liter-Kaffeemaschine oder von zehn 
Metern Papiertischtuch, an die im Vor-
feld niemand gedacht hatte, gelegentlich 
gab es aber größere Krisen zu bewältigen, 
weil Dozenten kurzfristig abgesagt hatten, 
Teilnehmer der persönlichen Betreuung 
bedurften oder logistische Engpässe über-
brückt werden mussten. 
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ngFlankiert wurde das akademische Pro-
gramm von einem umfangreichen Abend-
programm. Montagabend hatten die Teil-
nehmer der Konferenz Gelegenheit sich 
bei Live-Jazzmusik und Cocktails in einer 
Villa am Wannsee näher kennen zu ler-
nen. Ein weiteres Highlight war sicher die 
Gesangsdarbietung von Prof. Dr. Schwab, 
der unser Barbecue um die großen Hits der 
80er und 90er bereicherte. Am Donnerstag 
konnten die Teilnehmer dann das Berliner 
Nachtleben erkunden.

Auch akademisch ging es hochkarätig wei-
ter mit Vorträgen und Diskussionen, unter 
anderem von und mit Prof. Dr. Knut Ipsen, 
Prof. Dr. Heike Krieger, Prof. Dr. Oliver 
Dörr LL.M, Yves van Gerven LL.M. und 
Prof. Dr. Herfried Münkler. In Workshops 
zu den Themen Sudan, Jugoslavien-Kon-
flikt, Israel-Libanon-Konflikt und Kefalo-
nia hatten die Konferenzteilnehmer dann 
auch noch Gelegenheit sich selbst aktiv zu 
betätigen und anhand von praktischen Fäl-
len miteinander zu diskutieren.

Menschenrechte und Kriegs-
völkerrecht

Den akademischen Höhepunkt bildete die 
Abschlussveranstaltung am Freitag, den 
11. Mai 2007, die in festlichem Rahmen im 

Preußischen Landtag, dem Gebäude des 
Berliner Abgeordnetenhauses, stattfand. 
Den Auftakt bildete eine Debatte zur Be-
handlung von Kriegsgefangenen. Hierfür 
konnten wir Colonel William Lietzau vom 
US-Marine Corps als Redner gewinnen. 
Der Colonel war im U.S. European Com-
mand, Unified Combatant Commands, 
United States Department of Defence als 
Judge Advocate tätig. Sein Gegenspieler 
auf dem Podium war Prof. Dr. Knut Ipsen, 
ehemaliger Präsident des Deutschen Roten 
Kreuzes. Er war als Mitglied der deutschen 
Regierungsdelegation maßgeblich an der 
Formulierung der Zusatzprotokolle der 
Genfer Konventionen von 1977 beteiligt. 
Moderiert wurde die Debatte vom renom-
mierten Völkerrechtler Prof. Dr. Malcolm 
Shaw von der University Leicester, UK, 
der zum Abschluss der Veranstaltung 
auch noch zum Gewaltbegriff im Völ-
kerrecht referierte. Außerdem berichtete 
Richter Hans-Peter Kaul vom Internatio-
nalen Strafgerichtshof in Den Haag über 
seine Arbeit und die Wirkungsweise des 
internationalen Strafrechts bei Menschen-
rechtsverletzungen. Dank der großzügigen 
Unterstützung von Berliner Pilsner konn-
ten wir schon zum Abendessen im Abge-
ordnetenhaus reichlich Bier ausschenken, 
bevor wir den Seminarabschluss in der 
verkehrsberuhigten Ostzone im stilechten 
DDR-Ambiente gebührend feiern konnten. 

Trotz der vielen schlaflosen Nächte und 
teilweise immensen Anstrengungen war es 
unserer Ansicht nach ein unvergessliches 
Event, welches in dieser Größe in der Ge-
schichte von ELSA-Berlin e.V. und auch 
ELSA-Deutschland e.V: einmalig ist. Was 
die Teilnehmer an fachlicher Erfahrung 
von der Konferenz mitnahmen, konnte das 
Organisationskomitee an Lebenserfahrung 
gewinnen. Die Kontakte, die ELSA-Berlin  
e.V. durch die Organisation der Konferenz 
gewann, sind auch für die zukünftige EL-
SA-Arbeit von überaus wichtiger Bedeu-
tung. An dieser Stelle möchten wir allen 
Teilnehmern und Förderern für ihre tat-
kräftige und sehr hilfreiche Unterstützung 
danken, ohne die diese Konferenz nicht 
möglich gewesen wäre.

Auch die Teilnehmer haben mit uns oder 
untereinander noch Kontakt. Wir können 
nun nicht nur behaupten, Jurastudenten aus 
ganz Europa ein Thema näher vermittelt zu 
haben, sondern auch einen Beitrag zur Ver-
ständigung der europäischen Jurastudenten 
untereinander geleistet zu haben – frei nach 
unserem Motto: 
ELSA – Connecting Students!

Johannes Müller (Vizepräsident ELSA-
Berlin e.V. 2006/2007 und Head of Organi-
sing Committee) Laura Schmitt, Sebastian 

Söllner (beide Mitglied des Organising 
Committees)
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ELSA fernrechtlich 
Seminar zum asiatischen Zivilrecht in Mainz

Vom 31.05. bis 03.06. 2007 wurde der ge-
fühlte Abstand zwischen einer idyllischen 
Universitätsstadt am Rhein und Metro-
polen wie Peking, Tokyo oder Seoul für 
eine illustre Gruppe von ELSAnern aus 
ganz Deutschland merklich kleiner als ge-
wöhnlich: ELSA-Mainz e.V. hatte zu einem 
„Seminar zum asiatischen Zivilrecht“ 
eingeladen, und ca. 50 Teilnehmer waren 
gekommen. Freuen durften sie sich auf 
Vorträge zu den drei großen ostasiatischen 
Privatrechtsordnungen: dem koreanischen, 
dem japanischen und dem chinesischen 
Recht.
Warum ausgerechnet asiatisches Recht als 
Thema für ein Seminar? Für den auf den 
ersten Blick so exotischen Inhalt sprachen 
einige gute Gründe: Mit der wachsenden 
Bedeutung der ostasiatischen Märkte steigt 
auch hierzulande der Bedarf an Juristen, die 
- wenn schon nicht im fernöstlichen Recht 
ausgebildet - zumindest ein Grundver-
ständnis mit sich bringen und damit in der 
Lage sind, sich im Fall der Fälle in eine be-
stimmte Problematik einzuarbeiten bezie-
hungsweise mit den juristischen Partnern 
beispielsweise in China zu kooperieren. 
Darüber hinaus erschien uns das Thema 
aber auch an sich sehr reizend - der Blick 
auf die Eigenarten uns zunächst fremd er-
scheinender Rechtsordnungen kann einer-
seits sehr spannend sein, andererseits aus 
der Abgrenzung heraus nicht zuletzt auch 
das Bewusstsein für die Charakteristika 

des deutschen Rechts schärfen.

Am 31. Mai war es nach langer, intensiver 
Vorbereitung also endlich so weit: Die er-
sten ELSAner kamen am Mainzer Haupt-
bahnhof an! Gleich nach dem Einchecken 
erhielten die Teilnehmer zunächst Gele-
genheit, sich auf einem kulinarischen Emp-
fang im Rathaus der Stadt mit regionalen 
Köstlichkeiten vertraut zu machen, bevor 
der erste Abend entspannt mit einer kleinen 
Kneipentour ausklang. So gestärkt konnte 
am nächsten Morgen der eigentliche Kern 
des Seminars angegangen werden: Das 
akademische Programm.

Fernöstliche Besonderheiten

Dieses war prall gefüllt, deshalb stand als 
Einstieg auch zunächst eine eher kulturell 
als juristisch ausgerichtete Veranstaltung 
auf dem Plan: Ausführlich informierte als 
erste Vortragende Privatdozentin Dr. Ma-
rion Grein, zuständig für die South East 
Asian and Japanese Studies der Universität 
Mainz, ihre Zuhörer über einige allgemei-
ne Besonderheiten der asiatischen und vor 
allem japanischen Rechtsmentalität und 
nahm dabei insbesondere eine Gegenüber-
stellung vor zwischen den westlichen, eher 
individualistisch geprägten Gesellschaften 
und der auf Harmonie (wa) und Gruppen-

zugehörigkeit ausgerichteten japanischen 
Kultur. 
Nachdem die Seminarteilnehmer so auf 
diese und einige weitere Besonderheiten 
der asiatischen Mentalität aufmerksam ge-
macht worden waren, begann mit Dr. Knut 
Pißler vom MPI für ausländisches und in-
ternationales Privatrecht in Hamburg der 
erste thematische Ausflug ins chinesische 
Recht. An seine „Einführung in das chi-
nesische Zivilrecht“ knüpfte ein Vortrag 
von Dr. Sven-Michael Werner, LL.M. an, 
der sich von Taylor Wessing in München 
auf den Weg nach Mainz gemacht hatte, 
um die Teilnehmer über das chinesische 
Gesellschaftsrecht aufzuklären. Zu guter 
Letzt trat noch einmal Dr. Pißler hinter das 
Rednerpult im geräumigen Dekanatssaal 
der Mainzer Fakultät, um auch zum kore-
anischen Zivilrecht bereits eine erste Ein-
führung zu geben.
Nach diesem ersten, lehrreichen aber 
auch anstrengenden Tag hatten sich die 
Teilnehmer das Abendessen und den an-
schließenden Filmabend redlich verdient. 
Für selbigen standen selbstverständlich 
ausschließlich asiatische Produktionen 
auf dem Programm - wobei manch einer 
feststellen konnte, dass sich nicht nur das 
Rechtssystem, sondern eben teilweise auch 
der Humor Ostasiens von dem in unseren 
Breitengraden anzutreffenden merklich un-
terscheidet…
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ngVerbraucherschutz im Land 
der aufgehenden Sonne

Der nächste Morgen stand dann wieder 
ganz im Zeichen des ostasiatischen Rechts. 
Dr. Dietrich Stiller von Clifford Chance in 
Frankfurt eröffnete das akademische Ta-
gesprogramm mit einem Vortrag zu seinem 
Spezialgebiet: Der „Geschichte und Gegen-
wart des Internationalen Privatrechts und 
des internationalen Zivilprozessrechts in 
der Republik Korea“. Es folgten Vorträge 
von Prof. Dr. Heinrich Menkhaus, Inhaber 
des Lehrstuhls für japanisches Recht in 
Marburg, zum japanischen Zivilrecht all-
gemein und von Dr. Marc Dernauer, LL.M. 
von Hoffmann Eitle in München speziell 
zum Verbraucherschutzrecht im „Land der 
aufgehenden Sonne“. Danach erhielten die 
Seminarteilnehmer Gelegenheit, das er-
worbene Wissen in einem Workshop ihrer 
Wahl zu vertiefen und selbst anzuwenden.
Natürlich war auch diesmal für ein anspre-
chendes Abendprogramm gesorgt: Nach 
einem stilvollen Essen im chinesischen 
Restaurant „Maling“ profitierten die Tanz-

willigen von einem extra im Vorfeld für sie 
reservierten Platz auf der Gästeliste des 
Mainzer „Red Cat“, einem der Mainzer 
Studiclubs.

Wer es danach am nächsten Morgen noch 
rechtzeitig aus dem Bett schaffte, der 
konnte sich im exklusiven Tai Chi-Kurs, 
den Akin Isikilil vom „Weißen Kranich“ 
in Mainz leitete, auf die Suche nach der 
eigenen Mitte begeben. Aber auch wer die 
trotz aller Bemühungen nicht gefunden hat-
te durfte im Anschluss an die Präsentation 
der in den Workshops erarbeiteten Ergeb-
nisse ein Teilnahmezertifikat mit auf den 
Rückweg nach Hause nehmen – nach drei 
Tagen voller neuer Erfahrungen und Ein-
drücke hatte die Teilnehmer und auch die 
Organisatoren von ELSA-Mainz e.V. das 
Abendland wieder eingeholt.

Vielen Dank noch einmal an alle, die mit-
geholfen haben, vorgetragen haben - und an 
alle, die dabei waren und den ELSA - Spirit 
mitgebracht haben!

Matthias Weiden, Direktor für Presse und 
Öffentlichkeitsarbeit, ELSA-Mainz e.V.
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Study and Institutional Visits

August 2006

27. – 29.08.  Studienfahrt nach Straßburg 
(Europäisches Parlament, Europarat, Euro-
päischer Gerichtshof für Menschenrechte), 
�ELSA-Jena e.V.

September 2006
04.09.  Besichtigung des Bundeskanzler-
amtes, �ELSA-Berlin e.V.

Oktober 2006
18.10.  Besuch der Börse in Frankfurt, 
�ELSA-Gelsenkirchen e.V.

19. – 22.10.  Study Visit mit ELSA Pécs, 
�ELSA-Bayreuth e.V.

31.10.  Besuch der Justizvollzugsanstalt 
(JVA) Hahnöfersand mit Herrn Kessler 
(Vollzugsleiter), �ELSA-Hamburg e.V.

November 2006
02. – 05.11.  Studienfahrt zu den In-
stitutionen des Bundes in Berlin, �ELSA-
München e.V.

08.11.  Besuch der JVA Bayreuth, ELSA-
�Bayreuth e.V.

15.11.  Besuch des Max-Planck-Instituts 
für ausländisches und internationales 
Privatrecht, mit Herrn Prof. Basedow, 
Herrn Dr. Metzger, LL.M. (Harvard) u.a., 
�ELSA-Hamburg e.V.

15.11.  Studienfahrt zum Internationalen 
Strafgerichtshof und zum Internationalen 
Gerichtshof nach Den Haag, �ELSA-Köln 
e.V.

21.11.  Besuch des BVerfG, inklusive 
mündlicher Verhandlung und Richterge-
spräch, �ELSA-Saarbrücken e.V.

21.11.  Besuch des BVerfG inklusive 
mündlicher Verhandlung und Richterge-
spräch („Verwertbarkeit heimlich eingehol-
ter Vaterschaftstests“), �ELSA-Marburg e.V.

26.11.  Besuch der JVA Leipzig, �ELSA-
Jena e.V.

27.11.  Besuch des Bundeskartellamtes, 
Bonn, �ELSA-Münster e.V.

27.11.  Besuch des BVerfG, �ELSA-Hei-
delberg e.V.

29.11. - 4.12.  Studienfahrt nach Wien: 
UNO City, Parlament, Deutsche Botschaft, 
�ELSA-Regensburg e.V.

30.11. - 03.12.  Studienfahrt zu den 
Institutionen des Bundes nach Berlin, 
�ELSA-Bayreuth e.V.

Dezember 2006
05.12.  Besuch der Untersuchungshaft 
mit Herrn Burmeister (Ausbilder), �ELSA-
Hamburg e.V.

05. - 06.12.  Studienfahrt zum Europä-
ischen Gerichtshof für Menschenrechte 
und zum Europarat nach Straßburg, �ELSA-
Trier e.V.

06.12.  Besuch der Psychiatrie Merzig, 
�ELSA-Saarbrücken e.V.

06. - 09.12.  Study Visit mit ELSA Istan-
bul, �ELSA-Berlin e.V.

12.12.  Besuch der Börse in Düsseldorf, 
�ELSA-Düsseldorf e.V.

13.12.  Studienfahrt zu den Institutionen 
der EU und zum Generalkonsulat nach 
Straßburg, �ELSA-Tübingen e.V.

17. - 20.12.  Studienfahrt nach Berlin 
und Leipzig, besuch von Bundesministe-
rium für Wirtschaft, Bundespresseamt, 
Auswärtiges Amt, EU-Vertretung, Bun-
desministerium für Verbraucherschutz, 
Bundesministerium der Justiz, BVerwG, 
�ELSA-Erlangen-Nürnberg e.V.

21.12.  Besuch der Russischen Botschaft, 
Berlin, �ELSA-Berlin e.V.

Januar 2007
10.01.  Besuch des BGH und BVerfG, 
�ELSA-Bayreuth e.V.

15. – 18.01.  Studienfahrt zum Europa-
parlament, Straßburg, �ELSA-Saarbrücken 
e.V.
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ng19.01.  Besuch des OLG Nürnberg, 
�ELSA-Erlangen/Nürnberg e.V.

24. – 25.01.  Besuch des BGH und 
BVerfG, �ELSA-Berlin e.V. und ELSA-
Frankfurt(Oder) e.V.

25.01.  Besuch der Staatsanwaltschaft, 
�ELSA-Hamburg e.V.

26.01.  Gerichtsbesuch bei einem Straf-
prozess, �ELSA-Köln e.V.

Februar 2007
01. – 03.02.  Fahrt nach Prag, �ELSA-
Tübingen e.V.

08.02.  Besuch des BGH mit Vortrag, 
Referent: Herr Prof. Dr. Bornkamm, 
�ELSA-Freiburg e.V.

11. – 17.02.  Studienfahrt zu den Institu-
tionen der EU in Brüssel, �ELSA-München 
e.V.

20.02.  Study Visit mit ELSA Valencia, 
�ELSA-Freiburg e.V.

März 2007
01. – 08.03.  Study Visit mit ELSA Lon-
don, �ELSA-Konstanz e.V.

19.03.  Besuch der Börse nach Frankfurt/	
Main, �ELSA-Pforzheim e.V.

April 2007
23.04.  Besuch des Gefängnisses, �ELSA-
Düsseldorf e.V.

24.04.  Besuch der JVA in Mannheim, 
�ELSA-Heidelberg e.V.

Mai 2007
02.05.  Besuch des BGH mit Herrn Prof. 
Dr. Degenhart, �ELSA-Leipzig e.V.

03. – 06.05.  Studienfahrt zu den In-
stitutionen der EU nach Brüssel, �ELSA-
Bayreuth e.V.

06. – 11.05.  Studienfahrt zu den Institu-
tionen der EU in Brüssel sowie zur Nato

14. – 16.05.  Studienfahrt zu den In-

stitutionen der EU nach Brüssel, �ELSA-
Münster e.V.

15.05.  Besichtigung der Gerichtsmedi-
zin in München, �ELSA-Bayreuth e.V.

20. – 23.05.  Studienreise zu den Insti-
tutionen der EU in Brüssel, Besuch der 
Deutschen Botschaft, der Bayrischen Ver-
tretung und Kanzleibesuch bei Linklaters 
LLP, �ELSA-Erlangen/Nürnberg e.V.

27. – 01.06.  Studienfahrt zu den In-
stitutionen der EU nach Brüssel, �ELSA-
Hamburg e.V.

Juni 2007
04. – 06.06.  Besuch des BGH mit Ver-
handlung, �ELSA-Leipzig e.V.

08.06.  Besuch am Amtsgericht Osna-
brück, �ELSA-Münster e.V.

07. – 09.06.  Studienfahrt zu den Insti-
tutionen des Bundes nach Berlin (Vortrag 
am Bundesministeriums für Justiz „Vor-
haben des Bundesministeriums der Justiz 
während der EU-Ratspräsidentschaft“, 
Besuch des Bundestages und des Bundes-
kanzleramtes), �ELSA-Gießen e.V.

14.06.  Besuch der Börse in Frankfurt, 
�ELSA-Bayreuth e.V.

19.06.  Besuch der JVA Leipzig, �ELSA-
Leipzig e.V.

Juli 2007
06.07.  Studienfahrt zu den Institutionen 
des Bundes nach Berlin, �ELSA-Leipzig e.V.

07. - 09.07.  Studienfahrt nach Den Haag, 
�ELSA-Freiburg e.V.

12.07.  Besichtigung des Internationalen 
Seegerichtshofs Hamburg , �ELSA-Göttin-
gen e.V.

21.-30.07.  Study Visit mit ELSA Sofia, 
�ELSA-Tübingen e.V.“

31.07. – 07.08.  Study Visit mit ELSA 
Cagliari, Italien, �ELSA-München e.V.
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reffpunkt Sofia – eine deutsch-bulgarische 
Begegnung im EU-Jahr 2007 
Study Visit von ELSA-Tübingen e.V. und ELSA Sofia

Vom 21. bis 30. Juli 2007 besuchten junge 
Tübinger Juristen im Rahmen des von EL-
SA-Tübingen e.V. organisierten Study Visits 
Sofia in Bulgarien. Ein Programm zu den 
Themenschwerpunkten Bulgarien und die 
Europäische Union, Menschenrechte und 
bulgarische Rechtspraxis vermittelte einen 
Einblick in die aktuelle politische und recht-
liche Entwicklung des Landes. 

Nach einer Vorbereitungsphase von etwas 
mehr als einem halben Jahr flogen wir am 
Samstag, den 21.7.2007 um 4.00 Uhr mor-
gens von München nach Sofia. An der Ju-
gendherberge (Hostel Mostel) empfing uns 
der Präsident von ELSA Sofia, Tsvetoslav 
Mitev, der uns wenig später auf einem infor-
mativen Stadtrundgang durch Sofia führte. 
Gegen Abend machte sich nach diesem sehr 
langen und anstrengenden Tag allgemein Er-
schöpfung bemerkbar. 
Der folgende Sonntag stand den Teilneh-
menden zur freien Verfügung. Bei fast allen 
bestand Interesse an einem Ausflug ins nahe 
gelegene Vitoschagebirge. 
Am 23.7.2007 besuchten wir die Kanzlei 
Penkov, Markov & Partners. Nach einem in-
tensiven Überblick über deren Tätigkeitsfeld 
im Bereich des Wirtschafts- und Handels-
rechts sowie die Kanzleigeschichte erhielten 
wir von Herrn Vladimir Penkov eine Füh-
rung durch die gesamten Kanzleiräume. 

Menschenrechte in Bulgarien

Sehr interessant war auch der Vortrag der 
Anwältin Zdravka Kalaydjieva von den Bul-
garian Lawyers for Human Rights (BLHR) 
am Nachmittag. Sie stellte uns die Grund-
züge der Menschenrechtsentwicklung in 
Bulgarien seit der Wende sowie das von den 
BLHR verfolgte Konzept der strategic liti-
gation vor bulgarischen und internationalen 
Gerichten vor. 
Für den folgenden Vormittag des 24.7.2007 
gestaltete das Goethe-Institut Sofia ein ab-
wechslungsreiches Programm. Nach einem 
Einführungsvortrag von Herrn Dr. Burkhard 
Issel folgten Vorträge über die Bildungskoo-
peration Deutsch, also das Engagement des 
Goethe-Instituts für den deutschsprachigen 
Fremdsprachenunterricht an bulgarischen 

Schulen, sowie zu den Sprachkursen und 
dem sonstigen Programm des Instituts. 
Anschließend besuchten wir das Centre for 
the Study of Democracy (CSD). Dort präsen-
tierten uns Maria Yordanova und ihre Kol-
legen einen sehr detaillierten, informativen 
Überblick über die Entwicklung und Reform 
des bulgarischen Rechtssystems sowie von 
Wirtschaft und Gesellschaft seit der Wende 
und die maßgeblichen Initiativen des CSD. 
Zu den wichtigsten Punkten unseres Pro-
gramms gehörte der Besuch des bulga-
rischen Verfassungsgerichts am 25.7.2007 
(Mittwoch). Vier Richter stellten uns die 
Arbeit des Gerichts vor und standen an-
schließend für Fragen zur Verfügung. Zu-
dem konnten wir einen kurzen Blick in den 
Plenarsaal werfen. 
Am Nachmittag besuchten wir den bulga-
rischen Ombudsmann für Menschenrechte, 
Herrn Ginyo Ganev, der einen Vortrag über 
seine Arbeit und die Vorzüge der Ombuds-
mann-Institution hielt und anschließend bei 
Getränken und Gebäck noch mit uns ins Ge-
spräch kam. 

Bulgarisches Recht im Lichte 
europäischer Rechtsverglei-
chung

Der Vortrag am folgenden 26.7.2007 (Don-
nerstag) gab uns einen Einblick in die aller-
neuesten Einflüsse des europäischen Rechts 
auf das deutsche Strafrecht. Dabei betonte 
Prof. Dr. Dr. Kristian Kühl aus Tübingen 
insbesondere die wachsende Bedeutung des 
EU-Rechts für das Strafrecht, was er an neu-
eren Entscheidungen veranschaulichte. 
Prof. Kühl begleitete uns auch zu einem 
Treffen mit dem bulgarischen Generalstaats-
anwalt,  Boris Veltchev. Von Interesse war 
für uns bei dem Gespräch mit ihm vor allem 
der Fall der gerade aus Libyen zurückge-
kehrten bulgarischen Krankenschwestern, 
an dem der Generalstaatsanwalt beteiligt 
gewesen war. 
Kurzfristig zustande gekommen war ein an-
schließendes Treffen mit der bulgarischen 
Europaministerin, Gergana Grancharova. 
Sie berichtete uns neben Aspekten des bul-
garischen EU-Beitritts auch über andere 
Brennpunkte der europäischen Integration, 

insbesondere über die Balkanregion mit 
dem Krisenpunkt Kosovo aus bulgarischer 
Perspektive. 
Schließlich waren wir am Abend noch in 
die deutsche Botschaft eingeladen. Zunächst 
stellte uns der deutsche Botschafter, Michael 
Geier, die Grundzüge der bulgarischen Ge-
schichte von den Anfängen bis zur Entwick-
lung nach der Auflösung des Ostblocks vor, 
danach waren wir mit anderen Gästen, da-
runter einige bulgarische Juristen, zu einem 
Empfang in den Botschaftsräumen geladen. 
Am 27.7.2007 (Freitag) fand ein L@W Event 
bei der österreichischen Anwaltskanzlei 
Schönherr Rechtsanwälte GmbH statt. Nach 
einem kleinem Frühstück erklärte uns Ves-
selin Paskalev die politische und rechtliche 
Entwicklung vor und unmittelbar nach dem 
EU-Beitritt Bulgariens. Am Nachmittag er-
läuterte uns Alexandra Doytchinova nach 
einer Vorstellung der Kanzlei ein konkretes 
Beispiel hierfür, das reformierte Immobili-
enrecht in Bulgarien im Vergleich mit dem 
österreichischen und deutschen Sachen-
recht. 
Für den Samstag war der Besuch des nicht 
weit von Sofia gelegenen orthodoxen Rila-
Klosters geplant, das mit vom Hostel Mostel 
organisierten Kleinbussen erreichbar war. 
Für den Abend hatte uns der österreichische 
Botschafter in Bulgarien, Dr. Karl Diem, 
überraschend in die Botschaft eingeladen. 
Der 29.7.2007 (Sonntag) stand schließlich 
ganz zur freien Verfügung und wurde für 
den Besuch verschiedenster Sehenswürdig-
keiten genutzt. Im Anschluss ließen alle den 
Study Visit individuell ausklingen, bevor 
wir am 30.7.2007 (Montag) nach Deutsch-
land zurückkehrten. 

Insgesamt erwies sich der Study Visit als 
großer Erfolg. Die wenigen organisato-
rischen Schwierigkeiten wurden durch das 
Programm, das dank des Einsatzes der ver-
schiedenen Organisationen und ihrer Reprä-
sentanten die Erwartungen übertraf, mehr 
als ausgeglichen. Die Kontinuität des Study 
Visits mit Besuchen in Bulgarien oder ande-
ren europäischen Staaten wird ELSA-Tübin-
gen e.V. in den folgenden Jahren fortsetzen. 

Martin Russell, Vorstand für Study Visit 
2006/2007, ELSA Tübingen e.V. 
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Deutsch-italienische Partnerschaft

über juristische Themen und universitäre 
Veranstaltungen zu veröffentlichen. Auch 
deutsch- und englischsprachige Artikel von 
Verfassern aus München finden regelmäßig 
ihren Platz im FILO. ELSA-München e.V.  
verteilt die Zeitschrift innerhalb der Lokal-
gruppe über die für die Partnerschaft zu-
ständigen Direktoren. ELSAnern aus den 
übrigen deutschen Lokalgruppen wird der 
FILO auf Anfrage zugeschickt. Die Zeit-
schrift kann außerdem über die Webseiten 
www.elsacagliari.it und www.elsa-muen-
chen.de heruntergeladen werden.
Seit Beginn der Partnerschaft sind über 
das Internet immer aktuelle Informationen 
zu finden. Insbesondere werden deutsch-
italienische Veranstaltungen auf lokaler, 
nationaler und internationaler Ebene ange-
kündigt.
Ein Höhepunkt im Frühjahr 2005 war der 
Besuch der Generalversammlung von 
ELSA Italia (Assemblea Nazionale), die 
dieses Semester in Cagliari stattfand. Eine 
kleine Delegation aus München besuchte 
vom 3. bis 6. Mai die Veranstaltung, wobei 
alte Kontakte gepflegt, neue geknüpft und 
sämtliche bilateralen ELSA-Belange disku-
tiert werden konnten. Besonderen Beifall 
erntete im Plenum die Rede des Münchener 
Präsidenten Martin Rüssmann, der die 
Gastgeber und ELSA Mitglieder in ihrer 
Landessprache ansprach (dank eines spon-
tanen Crash-Kurses im Italienischen durch 

die beiden Partnerschaftsdirektoren) und 
sich im Namen von ELSA-München e.V. 
für die bisherige fruchtbare Zusammenar-
beit bedankte.

Grenzübergreifende Studien-
möglichkeiten

Als Ziel für die nächsten Semester haben 
ELSA-München e.V. und ELSA Cagliari 
beschlossen, weiter an grenzübergreifen-
den Studienmöglichkeiten zu arbeiten. In 
Zusammenarbeit mit den beiden Fakul-
täten wurde bereits eine Doppelpromotion 
im Strafrecht instituiert, was insbesondere 
der Kooperation mit Herrn Prof. Dr. Ru-
dolf Streinz in seiner Funktion als Dekan 
und Herrn Prof. Dr. Dr. h.c. Klaus Volk zu 
verdanken ist, die sich sehr für die Unter-
stützung der Münchener Lokalgruppe bei 
diesem Vorhaben engagiert haben. Es soll 
in nächster Zukunft intensiver an einer ge-
zielten und strukturierten Werbung für die 
Doppelpromotion gearbeitet werden. Au-
ßerdem besteht Aussicht auf eine weitere 
deutsch-italienische Promotionsmöglich-
keit im Verwaltungsrecht.

Nähere Informationen in dieser Angelegen-
heit und in Bezug auf alle anderen bilate-
ralen Tätigkeiten sind erhältlich über die 
Vereinswebseite und die Direktoren für die 
Partnerschaft mit ELSA Cagliari,

Rosanna Schneider und Clara Düwell, 
ELSA-München e.V.

Seit zwei Jahren pflegt ELSA-München 
e.V. nun schon die Partnerschaft zur italie-
nischen Lokalgruppe ELSA Cagliari.

Nachdem sich 2005 die Vorstände geeinigt 
hatten, grenzüberschreitendes Zusammen-
arbeiten produktiv und kontinuierlich zu 
ermöglichen, haben einige gemeinsame 
Projekte bewiesen, wie groß das Interes-
se der Studenten an einem deutsch-italie-
nischen Austausch ist. Austausch umfasst 
hier nicht nur den im April und Juli 2006 
durchgeführten Study Visit, der großen 
Anklang fand. Vielmehr geht es bei der 
Partnerschaft von ELSA-München e.V. und 
ELSA Cagliari um einen Austausch im 
weiteren Sinne, der sich in einer Vielzahl 
von Projekten verwirklicht.
So war die Begeisterung für eine gemein-
same Öffentlichkeitsarbeit kaum zu über-
sehen: Konsequente Pressearbeit, bilaterale 
Treffen und Pflege der guten Beziehungen 
der Lokalgruppen zu den jeweiligen Fakul-
täten.

Kultureller und wissenschaft-
licher Austausch

Beispielhaft ist die Zeitschrift IL FILO von 
ELSA Cagliari, die im Juli 2007 bereits in 
der 7. Ausgabe erscheint. Die Zeitschrift 
wird in einer Auflage von 5000 Stück ge-
druckt und ist in Italien bei jeder ELSA-
Lokalgruppe gratis erhältlich. Sie bietet 
aber nicht nur italienischen Studenten 
und Dozenten die Möglichkeit, Artikel 
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Europafahrt 
Besuch beim EuGH

Am 13. Juli 2007 besuchten wir den Eu-
ropäischen Gerichtshof in Luxemburg. 
Das Programm war umfangreich und an-
spruchsvoll, neben der Besichtigung des 
Gebäudes umfasste es noch fünf Vorträge. 
Am Anfang bekamen wir eine kurze Ein-
führung in die Arbeit und Funktionsweise 
des Europäischen Gerichtshofs. Frau Flüg-
ge, die im Kabinett Frau Erste Generalan-
wältin Kokott arbeitet, berichtete über die 
Organisation des Gerichtshofes und beant-
wortete unsere zahlreichen Fragen. Hier 
lernten wir, dass jeder in einem Mitglied-
staat zugelassene Rechtsanwalt vor dem 
EuGH auftreten kann, was ja für uns (zu-
künftige) Anwälte eine große Rolle spielt. 
Jeder Mitgliedstaat wird von einem Richter 
vertreten.

Als nächstes gab es eine Einführung in 
die Arbeit und Funktionsweise des Eu-
ropäischen Gerichts erster Instanz. Es ist 
ein eigenständiges europäisches Gericht, 
das dem EuGH angegliedert ist. So wie 
der EuGH besteht es aus 27 Richtern. Herr 
Conrad, wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
Kabinett Herrn Kammerpräsident Jaeger, 
berichtete über das Verfahren vor dem Ge-
richt erster Instanz und die Arbeit in der 
Verwaltung des Gerichts. 

Eine Einführung in die Arbeit und Struktur 
der Generaldirektion Übersetzung gab uns 
Herr Krauss. Als Übersetzer in der deut-
schen Sprachabteilung ist er in der Lage, 
in sechs verschiedene Fremdsprachen zu 
übersetzen! So sieht man, dass die Arbeit im 
EuGH als Übersetzer keine leichte Aufgabe 
ist! Er gab uns auch einige Beispiele, wie 
man einen Rechtsbegriff aus einer Sprache 
in andere ganz unterschiedlich übersetzen 
kann, abhängig vom Zusammenhang. Am 
Ende seines Vortrages hat er uns ein dickes 
Buch mit klein gedruckten 1000 Seiten ge-
zeigt – das längste Urteil in der Geschichte 
des EuGH, das im Jahre 2000 erlassen wur-
de und in zwölf Sprachen übersetzt werden 
musste. Umgerechnet auf die Arbeit eines 
Übersetzers, der an einem Tag sechs Seiten 
schafft, hat die Übersetzung in jede Spra-
che 180 Tage gedauert…

Frau Hackspiel, Abteilungsleiterin der Ge-
neraldirektion Bibliothek, wissenschaft-
licher Dienst und Dokumentation, berich-
tete uns über die Arbeit in ihrer Abteilung 
und präsentierte die Hompage des EuGH. 
Auf der Seite http://curia.europa.eu/de/

transitpage.htm unter Rechtsprechung kann 
man die Urteile des EuGH nach Angabe der 
Daten oder nach Leitsätzen finden.

Am Ende des Programms gab uns Herr 
Kuerten, Mitarbeiter im Verwaltungsrat 
der Generaldirektion Bibliothek,  eine Füh-
rung durch die Bibliothek. Dort konnten 
wir Bücher aus allen Ländern Europas zum 
Thema Europarecht finden. Jedoch konnten 
wir feststellen, dass die Bibliothek des Ju-
ristischen Seminars über größere Bücher-
vorräte verfügt!

Zum Schluss lud uns der Gerichtshof zum 
Mittagessen ein. Hier konnten wir etwas 
Leckeres essen und in aller Ruhe miteinan-
der sprechen: Alle Vorträge hatten viele 
Fragen aufgeworfen, die wir unbedingt 
während des Mittagsessens diskutieren 
wollten.

Als letzten Punkt unserer Europafahrt be-
suchten wir den Europäischen Rechnungs-
hof. Dort erfuhren wir, wie die Rechnungs-
prüfung in den Organen der EU verläuft.

Ania Rataj, Direktorin für Study Visits, 
ELSA-Deutschland e.V.

ELSA-Heidelberg e.V. beim  
Bundesverfassungsgericht

Am 27. November 2006 fuhren wir mit 
einer Gruppe von 33 Teilnehmern nach 
Karlsruhe zum Bundesverfassungsgericht. 
Dort wurden wir von der Direktorin Frau 
Dr. Barnstedt sehr freundlich empfangen 
und durch das Sitzungsgebäude geführt. 
Unsere Führung begann vor den Porträts 
aller ehemaligen Bundesverfassungsrich-
ter in der Eingangshalle mit einem Über-
blick über die Geschichte des Bundesver-
fassungsgerichts und mehrerer besonders 
wichtiger ehemaliger Richter. 

Hiernach konnten wir einen der Bespre-
chungsräume sehen, wo Frau Dr. Barnstedt 
uns in die Arbeitsweise und interne Orga-
nisation des Bundesverfassungsgerichts 
einführte. Außerdem begegneten wir hier 
einem „echten“ Bundesverfassungsrichter. 
Zuletzt konnten wir auch den berühmten 
Plenarsaal erleben. Hier diskutierten wir 
mit Frau Dr. Barnstedt über die Architek-
tur des Gebäudes des Bundesverfassungs-
gerichts und mehrere bekannte Urteile des 
Gerichts. Sehr kritisch besprochen wurde 

auch das momentane Konzept, bei Stim-
mengleichheit eine Klage als unbegründet 
abzuweisen. Zudem besprachen wir den 
eiligen Rechtsschutz durch das Bundesver-
fassungsgericht sowie die Fälle sogenann-
ter „Stammkunden“. 
Insgesamt war unser Besuch sehr interes-
sant und hat uns einige spannende Einblicke 
in die Praxis des Bundesverfassungsge-
richts gebracht, die an der Universität nicht 
so umittelbar vermittelt werden. 

Stefanie Müller, ELSA-Heidelberg e.V.
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ng„Ja, die fre-he-lichen Saggs’n, iieeberall“; 
dachte ich mir, als ich mir an einem wech-
selhaften Tag im August 2006 das Infotä-
felchen am Gustav–Starcke-Haus auf dem 
Schlossberg genauer besah. 
Eigentlich bin ich ja nur ein zugezogener 
Sachse. Aufgewachsen auf der schönen In-
sel Rügen bin ich vor ein paar Jahren zum 
Studium der Rechtswissenschaft in die 
Messestadt Leipzig gezogen. Wie ich nach 
Graz gekommen bin? 
Ich wurde im Juli 2006 aus mehreren Be-
werbern für das von ELSA Graz e.V. und 
dem Magistrat Graz organisierte STEP-
Praktikum im BürgerInnenAmt ausge-
wählt. 

STEP steht für Student Trainee Exchange 
Programme. Es ist das internationale Stu-
dentenaustauschprogramm von ELSA. In 
seiner langjährigen Geschichte hat es be-
reits hunderten von ELSA-Mitgliedern zu 
bezahlten Praktika nicht nur im europä-
ischen Ausland verholfen. Im August 2006 
also auch mir.

Dabei konnte ich es eigentlich schon kaum 
fassen, als mein Lebenslauf dem Grazer 
Angebot zugeordnet wurde, ein sogenann-
tes Matching überhaupt zustande kam. Bis 
zu diesem Zeitpunkt, irgendwann im Juni 
2006, hatte ich noch so manchen Zweifel 
an der Onlinesoftware von STEP. Als im 
Juli die endgültige Zusage kam, war ich 
sehr froh. Mit meiner eigenen Vermittlung 

konnte ich als Vorstand für STEP bei EL-
SA-Leipzig e.V. nun auch die Funktionsfä-
higkeit von STEP beweisen!

Ich hätte mir selbst keinen besseren Zeit-
punkt für mein Praktikum aussuchen kön-
nen. Die Vorbereitungen zu den österrei-
chischen Nationalratswahlen waren nicht 
nur in den Zeitungen ein wichtiges Thema, 
was mir einen guten Einblick in die partei-
politische Lage Österreichs ermöglichte, 
sondern auch und gerade im BürgerInnen-
vAmt in der Schmiedgasse. In den Abtei-
lungen für Verwaltungsstrafsachen und 
für Meldewesen bekam ich einen kleinen, 
durchaus auch persönlichen Eindruck von 
der Verwaltungspraxis. Werde ich je wie-
der einen so schönen Arbeitsweg haben wie 
den durch den herrlichen Grazer Stadtpark 
und die historische Murgasse?

ELSA Graz hatte nicht nur den Kontakt mit 
dem Magistrat hergestellt und sich um mei-
ne Unterkunft im Afro-Asiatischen Institut 
gekümmert. Der Vorstand der ansässigen 
Fakultätsgruppe sorgte vor allem zum Fei-
erabend für die richtige Stimmung, präsen-
tierte die guten Seiten des Grazer Nachtle-
bens und stand auch mit so manchem Rat 
und Hilfe zur Seite. Unvergesslich bleibt 
mir der gemeinsame Nachmittag in einer 
südsteirischen Buschenschank.

So ist es nicht weiter verwunderlich, dass 
sich so mancher Kontakt gefestigt hat und 
gemeinsam über manchen Plan für zukünf-
tige Projekte nachgedacht wurde. Mir bleibt 
nur, mich bei allen Beteiligten herzlich für 
ihre Hilfe und Unterstützung zu bedanken. 
Ich hoffe, meine beiden Nachfolger als 
Leipziger STEPper und ich betreuten unse-
re ungarische Praktikantin in diesem Jahr 
ebenso umsichtig und freundlich. 

Alexander Rettig, Vorstand für STEP 
2006/2007, ELSA-Leipzig e.V.

Naus in die Ferne!  
Meene Aahmdeier in d’r griehn’ Morgg 

STEP-Praktikum in Graz

STEP

STEP steht für Student Trainee 
Exchange Programme. Hier 
können ELSAner Internatio-
nalität pur erleben: Bezahlte 
Praktika im europäischen 
Ausland unter Betreuung eines 
Juristen, bei dem der Student 
wertvolle Erfahrungen sam-
meln kann. Unterstützung bei 
der Suche nach einer Unter-
kunft und bei anderen orga-
nisatorischen Dingen erfolgt 
durch ELSA-Gruppe vor Ort, 
von der man auch während des 
Praktikums selbst betreut wird.
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Außenkontakte 
Die Partner von ELSA

Förderkreis

Der Förderkreis von ELSA-Deutschland 
e.V. setzt sich aus derzeit 19 überwiegend 
international agierenden Sozietäten und 
zwei Unternehmen zusammen, die ELSA 
sowohl ideell als auch finanziell unterstüt-
zen. Die Einbindung der Förderkreismit-
glieder erfolgt dabei in vielfältiger Weise: 
Von L@W Events, dem Stellen von Refe-
renten bei Vorträgen oder Seminaren bis 
hin zur jährlichen Förderkreismesse auf der 
ELSA-Generalversammlung.

Fördermitglieder

ELSA-Deutschland e.V. kooperiert auch mit 
vier Fördermitgliedern, die in den verschie-
densten Bereichen mit Rat und Tat zur Sei-
te stehen, sei es bei Layout und Druck des 
Erstsemesterflyers, dem Angebots kosten-
loser Anzeigenschaltungen, der Veröffent-
lichung von Artikeln in Fachpublikationen 
oder der Erstellung des Corporate Designs.

Beirat

Der Beirat von ELSA-Deutschland e.V. um-
fasst mit Frau Dr. Hedda von Wedel, Herrn 
Dr. Eckart Brödermann, Herrn Hans-Diet-
rich Genscher, Außenminister a.D., Lord 
Leonard Hoffmann und Herrn Dr. Nikolaus 
Reinhuber Mitglieder aus Wissenschaft 
und Praxis. Der Beirat vermittelt dem Bun-
desvorstand wertvolle Kontakte und gibt 
zahlreiche Anregungen inhaltlicher Art.

Stiftungen

Auch Stiftungen gehören zu den festen Ko-
operationspartnern von ELSA-Deutschland 
e.V. Für das Amtsjahr 2006/2007 besonders 
zu erwähnen ist die Zusammenarbeit mit 
der Hans-Soldan-Stiftung, die wiederholt 
den ELSA-Deutschland Moot Court unter-
stützte.

Bundesinstitutionen

Auch in diesem Amtsjahr wurde die lang-
jährige Kooperation mit zahlreichen staat-
lichen Institutionen fortgesetzt. Bereits seit 
vielen Jahren unterstützt das Bundesmini-
sterium für Bildung und Forschung Semi-
nare der ELSA-Fakultätsgruppen. Auch 
die erfolgreiche Zusammenarbeit mit dem 
Bundesgerichtshof konnte weitergeführt 
werden. Unter der Schirmherrschaft von 
Prof. Dr. Günter Hirsch fand auch dieses 
Jahr das Finale des ELSA-Deutschland 
Moot Courts in den Räumlichkeiten des 
Bundesgerichtshof statt.

Düsseldorfer Institut für Au-
ßen- und Sicherheitspolitik

Das Düsseldorfer Institut für Außen- und 
Sicherheitspolitik (DIAS) unterstützt und 
betreut als fester Partner die Legal Re-
search Group von ELSA-Deutschland e.V. 

Tönissteiner Kreis e.V.

Der Tönissteiner Kreis hat sich der För-
derung des Führungsnachwuchses in 
Deutschland verschrieben. Durch die Ko-
operation kann ELSA auf einen hochka-
rätigen Referentenpool zugreifen. Zu den 
Jahresgesprächen wird zudem alljährlich 
ein Vertreter des Bundesvorstandes einge-
laden.

Kölner Runde

Die Kölner Runde ist der Zusammenschluss 
der sechs größten Studenteninitiativen in 
Deutschland. Mitglieder dieses Verbundes 
sind AIESEC, BDSU, bonding, ELSA, 
Market Team und MTP. Vertreter der na-
tionalen Vorstände treffen sich in regelmä-
ßigen Abständen, um Synergien zwischen 
den Vereinen zu nutzen und die Koopera-
tion weiter zu verbessern. Im Vordergrund 
der gemeinsamen Arbeit steht insbesondere 
das Ziel der universitären Anerkennung des 
studentischen Ehrenamtes.
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Mitten im Betrieb
Der ELSA-Deutschland Bundesvorstand auf dem  

Deutschen Juristentag (DJT) und der JURAcon

Deutscher Juristentag: 19. – 
21. September 2006

Die aktuellsten Diskussionen des deut-
schen Rechts verfolgen, dazu Größen der 
juristischen Lehre treffen und hören und 
ELSA mit einem Messestand repräsentie-
ren - der Deutsche Juristentag (DJT) ver-
eint diese vielfältigen akademischen, aus-
bildungsbezogenen und kommunikativen 
Möglichkeiten als große Tagung zu den 
Herausforderungen, denen das Recht der 
Bundesrepublik sich heute stellen muss. 
Gleichzeitig dient der DJT als Präsentati-
onsforum für Verbände und Unternehmen. 
In Gesprächen am ELSA-Stand kamen 
Kontakte zu potentiellen Kooperationspart-
nern zustande, interessierte Studenten und 
Eltern lernten, wie sie oder ihre Sprösslinge 
ELSA-Mitglied werden und es ergaben sich 
inhaltliche Anregungen für die weitere 
ELSA-Arbeit.
Auf solch einer Tagung erwartet man vor 
allem berufstätige Juristen, erfahrene er-
graute Akademiker. Dem ist nicht so: Re-
ferendare und Studenten stellten etwa 15 
Prozent der Teilnehmer. Das verwundert 
nicht. Schließlich belebt es die eigene Aus-
bildung ungemein, nach einführenden Re-
feraten namhafter Experten die Diskussion 
und Beschlussfassung über rechtspolitische 
Gesetzesvorschläge zu verfolgen. The-
men waren unter anderem  die Sterbehilfe 
(Strafrecht), eine Änderung des deutschen 
Schadensersatzrechtes unter anderem von 
seiner Kompensations- hin zu einer Sank-
tionsfunktion wie in den USA (Zivilrecht), 
Mitbestimmung in Unternehmen (Arbeits-
recht) oder der Unabhängigkeit der Judika-
tive (Justiz). Die gefassten und publizierten 
Beschlüsse fließen in Gesetzgebung und 
Literatur als herrschende Meinung ein. 
Nicht zuletzt kann man auf dem DJT die 
Lobbyarbeit von Parteien und Interessens-
verbänden beobachten. Bekannte Vertreter 
aus der Bundes- und Landespolitik reisen 
an, um von Anfang an ihre Interessen in die 
Diskussionen und Beschlüsse einfließen zu 
lassen. Die Teilnahme für Studenten lohnt 
sich also als Abwechslung zu und Anre-
gung für das eigene Studium. ELSA-Hei-
delberg, ELSA-Marburg, ELSA-Münster 
und ELSA-Tübingen waren denn auch mit 

einigen Studenten vertreten. Hier zeigt sich 
die Bedeutung der ELSA-Arbeit, wurde der 
DJT an den Universitäten doch ausschließ-
lich über ELSA beworben.
Prof. Dr. Kirchhof, zurzeit noch Präsident 
des DJT, und Herr Dr. Nadler, Generalse-
kretär des DJT, nahmen die Präsenz von 
ELSA freudig zur Kenntnis.

JURAcon: 24. April 2007

Auch auf der JURAcon in Frankfurt prä-
sentierte der Bundesvorstand ELSA an 
einem Stand. Großkanzleien, Banken und 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaften zeigten 
Karrieremöglichkeiten für Absolventen in 

ihrem Unternehmen auf und führten Be-
werbungsgespräche. Verlage, Verbände 
und Masterstudiengänge stellten ihr Pro-
gramm vor. Mittendrin war der Bundes-
vorstand, der die Gelegenheit nutzte, die 
Ansprechpartner der Förderkreiskanzleien 
wiederzutreffen. Aber er knüpfte auch 
neue Kontakte zu anderen Kanzleien, mit 
denen nun eine Kooperation ausgearbeitet 
wird. Auch in diesem Jahr erzielte ELSA 
mit einem Artikel über seine Moot Courts 
im Jahrbuch der JURAcon eine breite Öf-
fentlichkeit. Die JURAcon 2007 war damit 
ein voller Erfolg und wir danken dem Ver-
anstalter IQB, insbesondere Frau Messing, 
herzlich für die gute Kooperation!
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Die mittlerweile langjährige Koo-
peration zwischen ELSA und den 
JURAcon-Events begann anlässlich 
der ersten JURAcon in München im 
Jahre 2000: ELSA-München nutzte 
die Chance, sich und das gesamte Lei-
stungsspektrum von ELSA im Rahmen 
der Veranstaltung den Besuchern (als 
potentiellen Neumitgliedern) und den 
Kanzleien (als potentiellen neuen För-
dermitgliedern) zu präsentieren. 

Über ELSA-München kam dann die 
Zusammenarbeit direkt mit ELSA-
Deutschland zustande, nachdem Mög-
lichkeiten einer weiter ausgebauten 
Zusammenarbeit gemeinsam erarbeitet 
wurden. Im Ergebnis wurde ELSA-

Deutschland mit eigenen Programm-
punkten im JURAcon-Rahmenpro-
gramm aufgenommen und konnte im 
Ausstellungssaal wertvolle Kontakte 
knüpfen. Aus dieser Präsenz im Rah-
men der Frankfurter JURAcon konnte 
ELSA nach eigener Aussage bereits 
mehrfach neue Fördermitglieder aus 
den Reihen unserer Kanzleikunden ak-
quirieren. 

Umgekehrt passt die weltweit größte 
Jurastudierendenvereinigung sehr gut 
zu unserem Partnernetzwerk sowie in 
das Leistungsangebot, welches wir für 
Nachwuchsjuristen im Rahmen unserer 
JURAcon-Dienstleistungen präsentie-
ren. Neben der Aufwertung unseres 

Leistungsangebotes für Besucher, liegt 
unser Interesse darin, dass ELSA die 
Mitglieder über die jeweiligen Veran-
staltungen redaktionell informiert. 
Da die Frankfurter JURAcon mittler-
weile in Kanzlei- und in Bewerberkrei-
sen als „die“ Karriereveranstaltung für 
Juristen eingestuft wird, bietet sich eine 
umfangreiche Präsenz von ELSA in 
diesem hochexklusiven Rahmen natür-
lich weiterhin an. Gerne stellen wir im 
Rahmen einer fortgeführten Koopera-
tion ELSA-Mitgliedern auch weiterhin 
exklusive Freikarten für den Besuch 
der Frankfurter Veranstaltung zur Ver-
fügung.

Frau Messing, JURAcon
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(nach), sich interessierend (für), sich be-
mühend um“) bezeichnet man laut dem 
Internet Lexikon Wikipedia alle an einer 
Hochschule immatrikulierten Personen, die 
dort ein akademisches Studium betreiben, 
meist, um sich für Berufe zu qualifizieren, 
für die der Erwerb eines akademischen 
Grades oder das Ablegen eines Staatsexa-
mens vorausgesetzt oder zumindest wün-
schenswert ist.

Auch wenn es eigentlich trotz Rechtschreib-
reform und Pisa nicht möglich ist, so kann 
man den Begriff des Studenten auf Basis 
dieser Definition doch tatsächlich steigern, 
nämlich wie folgt: Student, ELSAner, Bun-
desvorstand. 

Bewiesen wurde diese eigentümliche Win-
dung der deutschen Sprache erneut am 14. 
Mai 2007, als der Bundesvorstand die Mit-
glieder seines Förderkreises zum Treffen 
nach Hamburg eingeladen hatte. 

ELSA-Deutschland e.V. kennt die Unter-
stützung seiner Arbeit vor allem durch fünf 
Gruppen, den Förderkreis, den Beirat, die 
Fördermitglieder, die Förderer des ELSA-
Deutschland Moot Court und die generel-
len Kooperationspartner.
Der Förderkreis stellt dabei die engste Form 
der Kooperation mit ELSA dar. Durch die 
finanzielle und ideelle Unterstützung der 
Förderer wird es ELSA ermöglicht, als 
Dachverband die Arbeit der lokalen Grup-
pen zu unterstützen. Die Mitglieder des 

Förderkreises fördern die Ideen und Ziele 
von ELSA und bieten insbesondere An-
knüpfungspunkte für die Internationalität, 
die ELSA durch verschiedene Programme 
den Studentinnen und Studenten an den 
Universitäten näher bringt. Aber die För-
derer tragen nicht nur zur Ausbildung des 
international denkenden Nachwuchses bei, 
sondern erstrecken ihre Zusammenarbeit 
auch auf viele weitere Aktivitäten, die sich 
im Laufe der Jahre entwickelt haben, seien 
es einzelne Vorträge, das Coachen von 
Moot Court Teams oder Kanzleibesuche.

Bei dieser intensiven Zusammenarbeit und 
großen Nähe, ist es für die Mitglieder des 
Förderkreises natürlich eine besondere 
Ehre, unmittelbar mit dem Bundesvorstand 
die Arbeit der laufenden Amtszeit diskutie-
ren und Projekte für die Zukunft anschie-
ben zu können.

Die Präsentation der Bundesvorstands vor 
den Vertretern der Förderkreismitglieder 
erfolgte nicht nur in der „interessierten“ 
und „bemühten“ Weise, die man aus dem 
Begriff Student ableiten müsste, sondern 
hochprofessionell. Laura Jelinek, Julia 
Herdy, Filippo Siciliano und Harriet Kause 
berichteten detailliert über die internatio-
nalen Treffen, die nationalen Treffen, die 
Außendarstellung, die Trainings und die 
internen Dinge.

Die Vielzahl der Verpflichtungen, von 
den International Presidents̀  Meeting in 
Budapest und Toulon über die Interna-

tional Council Meetings in Alanya und 
Prag bis hin zum Beiratstreffen und den 
ganzjährigen Betreuungsbesuchen bei den 
Hochschulgruppen, wurde dargestellt und 
beeindruckte in dieser Komplexität alle 
Anwesenden. Dabei darf man den Begriff 
„Beeindrucken“ nicht relativieren, denn die 
Vertreter der Förderkreismitglieder sind als 
Kenner des „War for Talents“ vieles ge-
wohnt und grundsätzlich nicht so leicht zu 
beeindrucken.

Zugesagt hatten aus dem Kreis der Unbe-
eindruckbaren dieses Mal Sebastian Müller 
(Dewey Ballantine), Marc Kotyrba (Fresh-
fields Bruckhaus Deringer), Falk Schornst-
heimer (Gleiss Lutz), Thomas Breiding 
(MLP), Magdalena Gies (Norton Rose) 
und Dr. Stephan Ohlhoff (WilmerHale). 
Diese waren am Ende der Veranstaltung 
dann auch jenseits aller fachlichen Dinge 
von den planerischen Fähigkeiten der Mit-
glieder des Bundesvorstands überzeugt. 
Als Räumlichkeit für seine Präsentation 
hatte das Bundesvorstandsteam nämlich 
das Hamburger Büro der Kanzlei Buse 
Heberer Fromm ausgewählt. Dadurch mus-
sten alle „Bemühten“, „Interessierten“ und 
„Unbeeindruckbaren“ nach dem Ende des 
Treffens nur noch fünfzig Meter bis zum 
„Cliff“ – dem In-Cafe an der Außenalster 
– bewältigen, um zu ihrem Sundowner zu 
gelangen.

Christian Pothe,
Buse Heberer Fromm

Wie beeindruckt man die Unbeeindruckbaren?
Förderkreistreffen
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10-jähriges Jubiläum von ELSA-Jena e.V.

ELSA-Jena e.V. feierte im Sommerseme-
ster 2007 ihr zehnjähriges Jubiläum an der 
Friedrich-Schiller-Universität in Jena. 

Die Anfänge in Jena 

Im Februar 1997 nahm die spätere Grün-
dungspräsidentin Irka Fürle zunächst die 
Einladung des damaligen Bundesvor-
standes zur XVIII. Generalversammlung 
in Leipzig wahr. Nach ihrer Rückkehr mit 
jeder Menge Ideen und Anregungen im Ge-
päck folgten ihrem Aufruf, ELSA auch in 
Jena zu etablieren, einige Interessierte. Die 
erste Veranstaltung war ein gemeinsam mit 
ELSA-Halle e.V. organisierter Moot Court, 
der trotz anfänglicher Zweifel engagier-
te Teilnehmer fand und ein großer Erfolg 
wurde. So gründeten zwei Monate spä-
ter, am 28. April 1997, acht Jurastudenten 
ELSA-Jena e.V. und verzeichneten bereits 
im ersten Jahr 40 Mitglieder. In dieser An-
fangszeit wurden auch die Grundlagen für 
das Kuratorium und den Förderkreis des 
Vereins gelegt. 

Die Umsetzung

Der Gedanken von ELSA, das Verständnis 
für fremde Rechtsordnungen und interna-
tionale Beziehungen zu fördern, wirkt sich 
seit nunmehr zehn Jahren mit knapp 110 
Mitgliedern kontinuierlich und bedeutend 
auf das akademische Leben der Jurastu-
denten und -professoren in Jena aus. Ange-
fangen von der Erstsemesterbetreuung über 
Professorenstammtische bis hin zu Moot 
Court-Veranstaltungen, Study Visits und 
Fahrten zu juristischen Institutionen wech-
selten sich kulturelle Angebote mit wissen-
schaftlichen Vorträgen und Diskussionen 
stets ab. Nicht nur die im Sommer 2004 
ausgerichtete erfolgreiche Generalver-
sammlung in Jena, auch die Teilnahme an 
den (inter-)nationalen Treffen ermöglichten 
den Jenaer Studenten den bundesweiten 
und zum Teil auch darüber hinausgehenden 
Austausch und Kontakt mit anderen ELSA-
nern. 

Das Jubiläumsprogramm 

In Vorbereitung auf das Jubiläum war die 
Geschichte des Vereins recherchiert wor-
dens, so dass in der Universität die Ent-
wicklung des Vereins von 1997 bis in die 
Gegenwart bildlich dargestellt werden 
konnte. Darüber hinaus präsentierte sich 
der Verein nicht nur visuell, sondern auch 
mit Jahresberichten, Fotos sowie kleinen 
Jubiläumsgeschenken für die Studenten 
und gab mit einer Jubiläumsausgabe des 
Newsletters einen kurzen, prägnanten Ein-
blick in das Vereinsleben und sein Seme-
sterprogramm. 
Anlässlich des 10jährigen Bestehens lud 
der Verein am 30. Juni 2007 zu einem Sekt-
empfang in Jena ein. Neben den geladenen 
Gästen, darunter auch die ehemalige Grün-
dungspräsidentin Irka Fürle, begrüßte der 
Verein Harriet Kause, Bundesvorstand für 
Akademische Aktivitäten 2006/2007. Da-
nach gratulierte Prof. Dr. Christoph Ohler, 
Lehrstuhlinhaber für Öffentliches Recht, 
Europarecht und Völkerrecht an der FSU 
Jena zum Vereinsjubiläum und ging dabei 
auf seine Erfahrungen als ELSA-Deutsch-
land-Gründungsmitglied in Bayreuth ein. 
Prof. Dr. Michael Lippert vom Institut für 
Energierecht in Jena gab in seinem sich 
anschließenden Grußwort zudem einen 
kurzen und interessanten Einblick in die 
Grundlagen der Energiewirtschaft. Als 
Hauptredner hieß der Verein Prof. Dr. Mar-
cus Kotzur vom Institut für Völkerrecht, 
Europarecht und ausländisches Recht der 
Universität Leipzig willkommen, der zum 
Fortgang des europäischen Verfassungs-
prozesses referierte. 
Den Abschluss des Jubiläumsprogramms 
bildete einige Tage später eine für alle of-
fene Geburtstags-Beachparty. 
Die Jenaer blicken voller Freude auf dieses 
gelungene Jubiläum zurück und hoffen, 
solch einen Anlass auch in zehn Jahren mit 
seinen Gästen wieder zelebrieren zu dür-
fen.

Stephanie Geithe,  
Präsidentin ELSA-Jena e.V. 2006/2007
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Auf internationaler Bühne
ELSA-Delegation zur UNCITRAL nach New York

93th Street, Upper West Side, Manhattan 
lautete für eineinhalb Wochen unsere neue 
Adresse. Vom 21. bis 25. Mai 2007 hatten 
fünf ELSA-Mitglieder die Gelegenheit an 
einer Sitzung der „United National Com-
mission on International Trade Law“ (UN-
CITRAL) Working Group I teilzunehmen. 
Die UNCITRAL ist ein Unterausschuss 
der Generalversammlung der UNO. Ihre 
Hauptaufgaben sind die Harmonisierung 
und Vereinheitlichung von internationalem 
Handelsrecht. 
Die Konferenz fand in dem UN-Haupt-
quartier in New York City statt und hatte 
„Procurement“ (Vergabewesen) zum Ge-
genstand. Die Delegation setzte sich aus 
ELSAnern aus verschiedenen Ländern zu-
sammen: Christopher Carlson (ELSA Inter-
national), Mateja Djurovic (ELSA Serbien), 
Gozde Kayacik (ELSA Türkei), Bo Ram 
Lee (ELSA Großbritannien) und Patrick 
Leimig (ELSA-Würzburg e.V., Leiter der 
Delegation). Auf eine Ausschreibung von 
ELSA International hin, bei der die akade-
mische Kompetenz, Engagement für ELSA 
und ein Motivationsschreiben bedeutendes 
Auswahlkriterium waren, hatten wir fünf 
die Ehre, ausgewählt zu werden und ELSA 
auf internationaler Bühne zu vertreten. 

Die Vorbereitungen

Die Vorbereitungen unserer Delegation auf 
diese Konferenz hatten bereits einige Wo-
chen vor der Konferenz mit zunächst nur 
organisatorischen, aber wichtigen Aufgaben 
begonnen, solche wie den Flug und die Un-
terbringung zu organisieren. Dies war auf-
grund der „internationalen Natur“ der EL-
SA-Delegation mit Mitgliedern aus Ländern 
von West- bis Osteuropa gar nicht so einfach. 
Die einzige Kommunikationsmethode war 
deshalb das Internet. Aber mit der Begeiste-
rung für das Projekt, die wir alle teilten, war 
es uns möglich regelmäßig Kontakt zu hal-
ten und zusammenzuarbeiten, so dass wir 
ein nettes Hostel auf der Upper West Side 
von Manhattan als Unterkunft fanden. 
Nachdem diese Vorkehrungen getroffen wa-
ren, konnten wir das Hauptaugenmerk auf 
die akademische Vorbereitung richten. Dies 
bedeutete, unser bisheriges Wissen über 
„Procurement“ zu festigen und sich weitere 
Hintergrundinformationen zu beschaffen. 
Danach haben wir uns mit den Materialien 
der vorherigen UNCITRAL-Sessions und 

anderen offiziellen UNCITRAL-Doku-
menten von der offiziellen Homepage be-
schäftigt; dies war recht interessant, da wir 
unser theoretisches Wissen, welches wir uns 
zuvor erarbeitet hatten auf das anwenden 
konnten, was in der Arbeitsgruppe passiert 
war.

I want to wake up in a city, 
that never sleeps

Am 19. Mai 2007 hieß es dann Abflug aus 
dem jeweiligen Heimatland nach New York. 
Am Abend vor der Konferenz gab es dann 
das erste Treffen der fünfköpfigen ELSA-
Delegation. Es war ein ungewohntes Gefühl 
die Mitdelegierten das erste Mal zu sehen, 
mit denen man über mehrere Wochen on-
line kommuniziert und zusammengearbeitet 
hatte. Bei einem gemeinsamen Abendessen 
in Little Italy hatten wir Gelegenheit uns 
gegenseitig besser kennenzulernen. Lei-
der verging die Zeit dabei sehr schnell und 
wir mussten schon früh wieder zurück ins 
Hostel, um fit für den ersten Sitzungstag zu 
sein.



90

Eintritt in die Welt der Diplo-
matie

Der erste Konferenztag begann damit, un-
sere Sicherheitsausweise aus dem United 
Nations-Büro direkt gegenüber dem UN-
Hauptquartier in der 42. Straße zu besorgen. 
Dieser Ausweis war unser Ticket in die „Di-
plomatenwelt“ und wir hatten damit zu (fast) 
allen Bereichen innerhalb des UN Haupt-
quartiers Zutritt. Dies bedeutete nicht nur 
den bloßen Zutritt zur UN-Diplomatencafe-
teria, in der man neben echten Diplomaten 
speisen konnte während man eine wunder-
bare Aussicht auf den East River hatte. Nein, 
es bedeutete zu erfahren, wie sich internati-
onale Politik anfühlte.
Nachdem wir dann durch den Sicherheits-
check gekommen waren, erreichten wir un-
seren Konferenzraum, den sog. Trusteeship 
Council, der früher für Konferenzen über 
den Dekolonialisierungsprozess genutzt 
wurde und heutzutage für solche Konfe-
renzen wie UNCITRAL gebraucht wird. 
Unsere eigentlichen Aufgaben waren es das 
Geschehen zu beobachten und darüber einen 
Bericht für ELSA International zu schreiben 
– aber es war mehr als das: Es bedeutete live 

zu beobachten, wie internationales Handels-
recht entsteht.
Im Konferenzraum saß unsere Delegation in 
den hinteren Reihen und verfolgte die Dis-
kussionen der Arbeitsgruppe. Mit den „di-
stinghuished observers“ der International 
Bar Association, der Weltbank und der EU 
in der gleichen Reihe waren wir vom Status 
von ELSA als einzige studentische Organi-
sation unter den Beobachtern beeindruckt – 
eine echte Ehre! 
Die Sitzung begann mit der Wahl des Chair-
mans, der die Sitzungen während der Konfe-
renz leitete. Gewählt wurde der schwedische 
Delegierte Mr. Tore Wiwen-Nilsson. Gleich 
im Anschluss begann die Diskussion über 
die Aktualisierung und Erneuerung von 
mehreren Artikeln des Modellgesetzes über 
elektronische Kommunikation im öffent-
lichen Vergabewesen. Die Diskussion konn-
te dank der vielen Simultanübersetzer in den 
Kabinen über uns auf den sechs offiziellen 
UN-Sprachen Englisch, Französisch, Spa-
nisch, Chinesisch, Arabisch und Russisch 
verfolgt werden, wobei uns natürlich der 
Kanal mit Englisch am ehesten zusagte.
Das profunde Wissen, die praktische Erfah-
rungen der Delegierten, die überraschende 

Unterschiedlichkeit in ihrer Persönlichkeit 
und der Arbeitsaufwand, der in der UNCI-
TRAL-Arbeit steckte, erweckte in uns tiefe 
Bewunderung.
Ein Highlight unseres Besuchs in New York 
war der Mittwoch, als wir zu einer „after 
session“ im Apartment eines kanadischen 
Diplomaten zusammen mit den Delegierten 
aus Frankreich und Guatemala eingeladen 
waren. Dies war ein aufregender Abend, 
weil wir mit ihnen im privaten Umfeld über 
ihre Heimatländer, ihren persönlichen Back-
ground und ihre Erfahrungen mit internatio-
naler Diplomatie sprechen konnten.
Alles in allem war es für uns fünf eine unver-
gessliche „once-in-a-lifetime“ –Erfahrung. 
Eine echte UN-Konferenz mitzuerleben, 
in dem Gebäude zu sein, in dem Weltge-
schichte geschrieben wurde, in einer solch 
wundervollen Stadt, mit netten Leuten aus 
anderen Ländern mit gleicher Fachrichtung 
und gleichen Alters wird uns für immer in 
Erinnerung bleiben. 

Patrick Leimig, Vizepräsident  
ELSA-Würzburg e.V. 2006/2007
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Das Deutsch-Polnische  
Partnerschaftsprogramm (DPPP)

Die deutsch-polnischen Beziehungen hat-
ten von Anfang an eine hohe Priorität bei 
der Arbeit der beiden nationalen ELSA-
Gruppen. Bereits 1991 vereinbarten ELSA-
Deutschland e.V. und ELSA Polen eine 
verstärkte Kooperation, und 1996 wurde 
diese in einem formellen Partnerschafts-
abkommen festgehalten. Dieses Agreement 
formuliert für das DPPP folgende Ziele:

To support the further development and •	
enlargement of the international ELSA 
Network.
To stress the importance, bearing in •	
mind the history of both our countries, of 
a close relationship between Polish and 
German citizens
To promote mutual tolerance and under-•	
standing of the cultural backgrounds of 
both countries.
To foster and encourage contacts bet-•	
ween Polish and German law students 
and young lawyers.
To provide opportunities to gain an in-•	
sight into each other’s legal system.
To facilitate, initiate and conduct joint •	
projects at all levels and in all fields.

Das DPPP ist natürlich nur ein Rahmen, 
der von den einzelnen polnischen und deut-
schen Fakultätsgruppen ausgefüllt wird. So 
finden regelmäßig zahlreiche Study Visits 
und auch wechselseitige Besuche der jewei-
ligen anderen nationalen Treffen statt. Auch 
gemeinsam organisierte Seminare und Prä-
sidententreffen stehen im Zeichen der ge-
meinsamen Kooperation. In Deutschland 
ist der Direktor für das Deutsch-Polnische 
Partnerschaftsprogramm für die Ausfül-
lung des Programms verantwortlich.
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Oh Brother, where art Thou?
Die „Seniors @ Work”-Reihe des EAD

Der ELSA Alumni Deutschland (EAD) 
wurde vor vier Jahren während der Gene-
ralversammlung in Göttingen 2003 von 21 
Ehemaligen gegründet. Seitdem hat sich 
die Vereinigung positiv entwickelt und 
verfügt nunmehr über ungefähr 200 Mit-
glieder. Neben den Stammtischen für Ehe-
malige, dem „Oktoberfest-Event“ und der 
Beteiligung an den Ehemaligentreffen im 
Sommer bietet der EAD auch den ELSA-
Fakultätsgruppen eine Menge. So konnten 
in den vergangenen Jahren diverse Semi-
nare finanziell unterstützt bzw. Referenten 
vermittelt werden.

Eine zentrale Frage, die jeden Ehemaligen 
genauso wie die Aktiven bewegt: Was ist 
eigentlich aus den Ehemaligen geworden? 
Was macht der 1993er Präsident von ELSA-
Bochum e.V. heute?
Fragen, welche man sich auch als Vor-
standsmitglied stellt, wenn man sich auf die 
„Jagd“ nach neuen Mitgliedern begibt. 
Das Mitgliederverzeichnis unterbreitet eine 
erste Information. Auch um unsere Mit-
glieder mehr in das Geschehen einzubinden, 
hat der EAD die „Seniors @ Work“-Reihe 

ins Leben gerufen. Diese ist im Sommer 
2007 mit ersten Veranstaltungen gestar-
tet. Sie ist weitestgehend an die bekannten 
L@W Events angelehnt, unterscheidet sich 
aber von denen maßgeblich dadurch, dass 
einerseits ausschließlich ehemalige ELSA-
ner die Referenten stellen und andererseits 
die Bandbreite der beruflichen Werdegänge 
erheblich weiter ist, da L@W Events in der 
Regel nur in Großkanzleien stattfinden. So 
befindet sich unter unseren Mitgliedern ein 
Spektrum, welches vom Einzelanwalt bis 
zum Konzernsyndikus, von der Verlags-
lektorin bis zum Psychologen reicht, vom 
Verwaltungsrichter bis zum Diplomaten.
Ferner unterscheidet sich die „Seniors @ 
Work“-Reihe auch in der Durchführung. 
Fakultätsgruppe und Referent sind relativ 
frei in der Ausgestaltung. So ist der bei den 
L@W-Events übliche Kanzleibesuch mit 
Fachvortrag denkbar, genauso wie auch ein 
Kamingespräch in netter Atmosphäre oder 
eine Podiumsdiskussion mit mehreren Ehe-
maligen.
Zudem werden die Veranstaltungen schrift-
lich fixiert und in einer Publikation veröf-
fentlicht. 

Wer nun also Interesse bekommen hat, eine 
solche Veranstaltung in seine Semesterpla-
nung einzubinden, der sollte sich allerdings 
bewusst sein, dass auch die Ressourcen des 
EAD begrenzt sind. 200 Mitglieder stellen 
zwar ein gewisses Portfolio dar, aber an-
gesichts der Tatsache, dass ein erheblicher 
Teil der Mitglieder „noch“ Studenten sind, 
sind unsere Möglichkeiten irgendwann er-
schöpft. Unsere studentischen Mitglieder 
verfügen auch über fachliches Wissen, je-
doch ist dieses bei Berufsträgern vertiefter. 
Hingegen sind die jüngeren Mitglieder eher 
in der Lage, ELSA als Organisation zu be-
raten, da ihr Abstand zur aktiven Zeit noch 
nicht allzu groß ist. 
Aus diesem Grund ist der EAD nicht zu-
letzt auch auf die Mithilfe der Aktiven 
angewiesen, welche uns bei der Werbung 
neuer Mitglieder unterstützen. Nur wenn 
der EAD wächst, können wir Euch, die 
Aktiven, vollends personell, finanziell und 
ideell unterstützen. 

David Strecker, Secretary General,  
ELSA Alumni Deutschland e.V.
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Neues von der Rentnerbank 
Treffen der ehemaligen Bundesvorstände in Heidelberg

In jedem Jahr lädt der amtierende Bundes-
vorstand alle ehemaligen Vorgänger-Vor-
stände in das Büro von ELSA-Deutschland 
e.V. in die Rohrbacher Straße nach Heidel-
berg.

Den Weg dorthin finden wohl alle mit ver-
bundenen Augen, denn hier haben sie alle 
Tage, Nächte, Wochen und Monate gear-
beitet: Vorträge und Seminare organisiert, 
Praktikumsplätze weitervermittelt, Refe-
rententreffen, Generalversammlungen und 
Council Meetings vorbereitet und Jurastu-
denten aus ganz Europa vernetzt. 

Die Erfahrungen auszutauschen, ist das 
erste Ziel des Ehemaligentreffens. Ange-
nehmer Nebeneffekt für die „Alten“ ist das 
Wiedersehen nach langer Zeit und vor allem 
das Wiedersehen mit Frau Bruch und dem 
Büro. Auch in diesem Jahr lud der Bundes-
vorstand ein, und insgesamt 25 Ehemalige 
folgten der Einladung. 

Es waren vor allem zwei Themen, die die 
Gespräche des Wochenendes bestimmten: 
die im Raum stehende Diskussion innerhalb 

der Vereinigung über die Verlegung des 
ELSA-Deutschland-Büros von Heidelberg 
nach Berlin und – wie bei nahezu jedem 
Ehemaligentreffen – die Frage der Einbin-
dung eben jener Ehemaligen in die aktuelle 
ELSA-Arbeit.

Gerade die Frage eines Umzuges von der 
kleinen Universitätsstadt Heidelberg, dem 
Sitz der Vereinigung von der ersten Stunde 
an, in die Metropole Berlin bindet schnell 
die Emotionen der Für- und Widerspre-
cher dieser Idee. Und so waren auch die 
Meinungen der anwesenden Ehemaligen 
sehr unterschiedlich. Bereits auf mehre-
ren ELSA-Treffen hatten die aktiven Mit-
glieder die Standpunkte ausgetauscht. Die  
XXXVIII. Generalversammlung beauftrag-
te den Bundesvorstand schließlich mit der 
Beibringung eines Gutachtens durch eine 
Unternehmensberatung, mit dem die Fra-
ge des Umzuges abschließend beantwortet 
werden sollte. 

Der amtierende Bundesvorstand berichtete 
den Anwesenden ausführlich über den Mei-
nungsstand innerhalb der Vereinigung und 

konnte an diesem Wochenende viele wert-
volle Informationen über die Beweggründe 
erhalten, die zur Begründung des Büros in 
der Rohrbacher Straße geführt hatten.
Der Bundesvorstand 1996/97 hatte seiner-
zeit die Entscheidung hierüber kurzfristig 
getroffen und damit einen wichtigen Schritt 
für die Arbeit des gesamten Vereins getan. 
Alle hiernach folgenden Bundesvorstände 
konnten fortan das Wissen, welches hier ge-
bündelt und allen Mitgliedern zugängig ge-
macht wurde, nutzen und bis heute für alle 
Tätigkeitsbereiche bestmöglich einsetzen. 
Seminarplakate unterschiedlichster The-
menrichtungen, „Souvenirs“ vieler ELSA-
Treffen, unzählige Einträge in das Gäste-
buch bestätigen, dass die Entscheidung für 
ein zentrales Büro keine falsche gewesen 
ist. Mit seiner Begründung in Heidelberg 
zeigte ELSA-Deutschland e.V. gleichzeitig 
seine Verbundenheit mit dem Gründungsort 
der Vereinigung.

Die IXL. Generalversammlung in Potsdam 
hat dies ebenfalls so gesehen und einem 
Umzug nach Berlin schließlich nicht zuge-
stimmt. 
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verloren geht, dies trotz des Bestehens der 
ELSA-Ehemaligenorganisationen ELSA 
Alumni Deutschland e.V. und die internati-
onale ELSA Lawyers Society (ELS).

Immer mehr Ehemalige gelangen in ihren 
Berufen in Entscheider-Positionen, werden 
oder sind Spezialisten ihres Tätigkeitsbe-
reiches und können damit von großem Wert 
für die Arbeit von ELSA sein. Es bleibt also 
abzuwarten, ob die Vereinigung schon bald 
Lösungen entwickelt, die gerade diese Ehe-
maligen wieder anspricht und so wieder der 
ELSA-Idee näher bringt.

Zumindest wird die Ehemaligenarbeit auch 
auf dem nächsten Treffen der ehemaligen 
Bundesvorstände wieder ein sicherlich viel 
besprochenes Thema bleiben.

Schon heute sei hingewiesen auf das ELSA-
Jubiläumsjahr 2009. ELSA-Deutschland 
e.V. feiert dann seinen 20. Geburtstag – eine 
hervorragende Gelegenheit, unzählig viele 
erloschene, eingeschlafene und bestehende 
Ehemaligen-Kontakte wieder aufzufrischen 
und zusammenzuführen. Ich freue mich auf 
ein Wiedersehen! 

Olaf Strecker
Bundesvorstand 1997/98

Wer könnte besser eine Meinung über die 
Betreuung und Einbindung eines ehema-
ligen „ELSAners“ vertreten als ein Ehema-
liger selbst? An diesem Wochenende waren 
sie nun versammelt, und alle Anwesenden 
hatten sich in ihrer eigenen aktiven Zeit 
selbst die Frage nach der Verbesserung der 
Ehemaligenarbeit gestellt. 

Festzustellen bleibt: Es gibt eine wachsende 
Zahl ehemalig Aktiver, die interessiert und 
(unverändert) gerne bereit sind, sich zu en-
gagieren. 
Fest steht auch, dass eine Vielzahl der 
Kontakte zu früheren aktiven ELSAnern 
nach dem Wechsel in das Berufsleben der 
Vereinigung leider oftmals zu früh völlig 
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Kalender Trainings

Datum Trainer Art des Trainings Trainigsort Wer wurde trai-
niert

18.-20. August 06 Sylvie Kleinke Ziele- und Strategien Heidelberg Bundesvorstand

14.-15. Oktober Marc Puskaric Teambuilding und Jahresplanung Dortmund ELSA-Münster

8.-10. September 06 Rainer Horn, Michael 
Vetter

Teambuilding und Jahresplanung Konstanz ELSA-Konstanz

16.-17. September 06 Daniel Felber Übergabe Hannover ELSA-Hannover

30. September – 01. 
Oktober 06 

Florian Gayk Präsentation und Moderation Heidelberg Bundesvorstand  
und Team 

13.-15. Oktober 06 Thorsten Filser, Anja Illing Jahresplanung Mainz ELSA-Mainz

27.-28. Oktober 06 Claus Becker Projektmanagement Hamburg ELSA-Hamburg und 
Bundesvorstand

10.-12. November 06 Michael Vetter Teambuilding Greifswald ELSA-Frankfurt/
Oder

18. November 06 Florian Gayk, Sylvie  
Kleinke, Michael Vetter

Zeitmanagement, Motivation, Projekt-
management

Leipzig Teilnehmer des Re-
ferententreffens

1. – 3. Dezember 06 Joachim Burgdorf Trainerweiterbildung Frankfurt/Main ELSA- und bonding-
Trainer

21. Februar 07 Michael Vetter Halbzeittraining Heidelberg Bundesvorstand

31. März 07 Rainer Horn, Ingo Spahr Motivation Bonn ELSA-Bonn

14. – 15. April 07 Nina Klotz Projektmanagement Heidelberg OC für das ICM 
2008 in Deutschland

14.-15. April 07 Nicole Kiefer Teambuilding Jena ELSA-Jena

19.-21. April 07 Michael Vetter Teambuilding Düsseldorf Teilnehmer der LRG

05. Mai 07 Irka Fürle,Jochen Hörlin, 
Clemens Niedner, Michael 
Vetter

Kommunikation und Konflikmanage-
ment, Präsentation, Fundraising, Presse

Heidelberg Teilnehmer des  
Referententreffens

18.-20. Mai 07 Slyvie Kleinke, Michael 
Vetter

Motivation und Zeitmanagement Pforzheim Teilnehmer der 
Training Days

21.-22. Juli 07 Johanna Reinker Übergabe Starnberg ELSA-München
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Mit welchen Unternehmen kooperiert der 
BDSU? Wer dagegen mit bonding? Wie 
sieht die Ehemaligenstruktur bei MTP 
oder MARKET TEAM aus? Wer hostet die 
Homepage von AIESEC? Diese und viele 
weitere Fragen wurden während der Treffen 
der Kölner Runde im letzten Jahr bespro-
chen. 

Doch was ist die Kölner Run-
de?

Die Kölner Runde ist ein Zusammenschluss 
der sechs größten deutschen Studentenini-
tiativen, deren Ziel es ist, die individuelle 
Entwicklung und generelle Ausbildung 
ihrer Mitglieder zu fördern und dadurch 
gesellschaftliche Initiative zu zeigen. Mit 
mehr als 20.000 Mitgliedern repräsentie-
ren neben ELSA die Vereine AIESEC e.V., 
BDSU e.V., bonding e.V., MTP e.V. und 
MARKET TEAM e.V. Studierende aller 
Fachrichtungen. All diese Organisationen 
der Kölner Runde zeichnen sich dabei vor 
allem durch professionelle Strukturen, die 
Vernetzung von universitärer Ausbildung 
mit der Praxis und die Förderung nonforma-
ler Bildungsaspekte im Rahmen von Wei-
terbildungsprogrammen für ihre einzelnen 
Mitglieder und Kommilitonen aus.    
Im Folgenden zunächst eine kurze Beschrei-
bung der fünf anderen Organisationen:

AIESEC

Dies ist die größte und älteste studentische 
Organisation in Deutschland, hauptsächlich 
engagieren sich hier Studenten der Wirt-
schaftswissenschaften. AIESEC existiert 
mittlerweile in über 90 Ländern an vielen 
hundert Standorten. Mittelpunkt sind die 
von AIESEC vermittelten Auslandsprak-
tika. Zahlreiche Aktivitäten und die Mög-
lichkeit, bereits früh Verantwortung und 
Führungspositionen zu übernehmen, ergän-
zen die interkulturelle Lernerfahrung des 
Praktikums.

BDSU – Bund Deutscher Stu-
dentischer Unternehmensbe-
ratungen e.V.

Hinter der Studentischen Unternehmens-
beratung steht der Gedanke, Studierenden 
schon während des Studiums die Mög-
lichkeit zu geben, das an der Hochschule 
Erlernte in der Praxis anzuwenden. Durch 
mehrmals jährlich stattfindende Verbands-
treffen fördert der BDSU den Wissens- und 
Erfahrungsaustausch zwischen den stu-
dentischen Beratern der 28 verschiedenen 
Mitgliedsinitiativen. Der BDSU überprüft 
jährlich das Qualitätsmanagement seiner 
studentischen Beratungen.

bonding Studenteninitiative 
e.V.

Wie die gleichnamigen Golddrähte in der 
Mikroelektronik, möchte bonding Brücken 
schlagen zwischen Chip (Hochschule) und 
Umwelt (Industrie). bonding als studen-
tische Initiative hat es sich zum Ziel gesetzt, 
allen Studenten der Ingenieur- und Natur-
wissenschaften einen fachübergreifenden 
und praxisnahen Einblick in die Berufswelt 
zu geben. Dazu organisieren die Mitglieder 
von elf Standorten Fallstudien, Vorträge, 
Exkursionen und vor allem Messen.

MARKET TEAM e.V.

Das Ziel Deutschlands größter interdiszi-
plinärer Studenteninitiative ist es, den Mit-
gliedern der 24 Standorte schon während 
der akademischen Ausbildung Einblicke in 
das Wirtschaftsleben zu ermöglichen. Dies 
wird vor allem durch die Organisation von 
Projekten wie Workshops, Vorträgen und 
Exkursionen in Zusammenarbeit mit Unter-
nehmen erreicht. 

MTP – Marketing zwischen 
Theorie und Praxis e.V.

Der Verein macht es sich zur Aufgabe, allen 
interessierten Studenten von Universitäten, 
Fachhochschulen sowie Berufsakademien 

einen Einblick in die praktische Marketing-
arbeit zu ermöglichen. Die Organisation von 
Vorträgen und Workshops sowie studen-
tischen Beratungsprojekten mit unterneh-
merischem Fokus durch die 16 Geschäfts-
stellen verwirklicht diesen Anspruch.

Thema im Geschäftsjahr 2006/2007: Aner-
kennung von studentischem Ehrenamt 
Bereits beim ersten Treffen stellten wir fest, 
dass die Anerkennung des studentischen 
Ehrenamtes in allen Initiativen eine wich-
tige Rolle spielte und einige diese bereits 
intern verfolgten. Es wurde jedoch schnell 
klar, dass dies eine fakultätsübergreifende 
Problematik war und wir gemeinsam mehr 
bewegen können. So einigten wir uns da-
rauf, dieses Thema schwerpunktmäßig in 
diesem Jahr voranzubringen. 

Dafür wurde ein Positionspapier erarbeitet, 
das hauptsächlich die Aspekte auflistet, die 
Studenten als Bonus für ihr Engagement in 
einem Vorstand auf lokaler oder nationaler 
Ebene erhalten. Folgende Forderungen 
sollten verfolgt werden:

Anrechnung von Leistungen (Teilnahme •	
an Seminaren oder Schulungen, Vor-
standstätigkeit auf lokaler oder Bundes-
ebene) im Rahmen des European Credit 
Transfer Systems
Öffnung der Regelung über Frei- und Ur-•	
laubssemester bzw. Bonusguthaben
Alternativ Gewährung von zusätzlichen •	
Verbesserungsversuchen für Klausuren 
im Zeitraum der Wahrnehmung einer 
Vorstandstätigkeit
Offizielle Anerkennung des Engagements •	
durch die Hochschule, beispielsweise 
durch den Ausweis auf Abschlusszeug-
nissen 

Dieses Positionspapier diente als Grundlage 
für das weitere Vorgehen.

Weitere Schritte im Vorgehen waren, auf 
dieses Thema aufmerksam zu machen, das 
entsprechende Bewusstsein in der Öffent-
lichkeit zu schaffen und dabei Kontakte zu 
namhaften Persönlichkeiten zu nutzen. So 
wurden Gespräche mit Klaus Wowereit und 
Gesine Schwan geführt, die uns bestätigten, 
dass das gewählte Thema auf das erforder-

Die Kölner Runde
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stößt. Zu vielen weiteren derzeitigen und 
ehemaligen Politikern aller Parteien wurde 
daraufhin Kontakt aufgenommen, sodass 
wir mittlerweile Unterstützungsschreiben 
von den bereits genannten Größen wie Frau 
Gesine Schwan, Präsidentin der Europa-
Universität Viadrina in Frankfurt (Oder), 
und dem regierenden Bürgermeister von 
Berlin, Herrn Klaus Wowereit, darüber hi-
naus von MdB Claudia Roth und dem Par-
teivorsitzenden der FDP Guido Westerwelle 
in Händen halten.

Dafür sollten auch die lokalen Gruppen 
aller Initiativen herangezogen werden, die 
sich idealerweise auch auf lokaler Ebene 
zusammenschließen sollten. In diesem Zu-
sammenhang wurden Musterbeispiele ver-
schiedener Anerkennungen gesammelt, bei-
spielsweise Schlüsselqualifikationsscheine 
für die Teilnahme an Moot Courts, die bei-
spielsweise von ELSA angeboten werden.

In einem nächsten Schritt wurde die Presse 
herangezogen, darüber hinaus sammelten 
wir auf der neu gestalteten Homepage State-
ments zu diesem Thema von Förderunter-
nehmen aller Initiativen.

Auch mussten wir feststellen, dass im letz-
ten Bildungsbericht die Ebene der Studenten 
nicht beachtet wurde. Für den nächsten Bil-
dungsbericht, der 2008 erscheinen wird, 
wurde im Bildungsausschuss und dem un-
abhängigen Konsortium, welches über die 
Inhalte des Bildungsberichtes entscheidet, 
angeregt, diese Lücke zu schließen. 
Durch die Ansprache der Mitglieder des 
Bildungsausschusses brachten wir die Hal-
tung verschiedener Parteien zu dieser Pro-
blematik in Erfahrung.

Neben dieser – so scheint es – stringenten 
Vorgehensweise diskutierten wir bei meh-
reren Treffen die Möglichkeit von Anrech-
nung oder externer Akkreditierung von 

Leistungen. Dies würde bedeuten, dass die 
studentischen Organisationen durch ein 
externes „Gütesiegel“ die Professionalität 
oder Qualität der erlernten Qualifikationen 
bestätigen würden. All diese Überlegungen 
scheiterten jedoch am Aufwand oder an den 
dafür nötigen Kosten. Abgesehen davon 
galt es dennoch in dieser Diskussion einen 
Spagat zu schlagen zwischen der Ausübung 
eines Ehrenamtes auf gemeinnütziger Basis 
und einer solchen Anerkennung.

Dies waren also die ersten Schritte auf dem 
Weg zur Anerkennung von studentischem 
Ehrenamt. Es bleibt zu hoffen, dass dieses 
Ziel weiter verfolgt wird und die konkrete 
Anerkennung durchgesetzt werden kann. 

Zur Stärkung und Verbesserung der Außen-
darstellung der Kölner Runde konnte diese 
als eigenständige Marke beim zuständigen 
Marken- und Patentamt eingetragen wer-
den.
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Ein spannendes und ereignisreiches Jahr ist 
vorbei - nicht nur für den Bundesvorstand 
und die aktiven ELSAner, sondern auch für 
die Trainer von ELSA-Deutschland. Trainer 
sind eine seltsame Spezies: Sie sind eigent-
lich Ehemalige, die sich nicht von ELSA 
trennen können und daher Vorwände su-
chen, ihre Wochenenden auf Isomatten zu 
verbringen.
Sehen wir es doch mal ganz realistisch: 
Trainer stecken in der Examensvorberei-
tung, sind im Referendariat oder arbeiten 
gar schon. Und trotzdem können sie es 
nicht lassen: Sie hetzen gerne nach einer 
langen und harten Woche zum Bahnhof, 
um das Leben in vollen Zügen zu genießen 
anstatt das Wochenende auf dem Sofa zu 
verbringen. Sie schlafen in Jugendherber-
gen oder irgendwo auf dem Boden. Nach 
zahlreichen Emails, Telefonaten und in-
tensiver Vorbereitung stehen sie dann vor 
der Fakultätsgruppe, um etwas von dem 
weiterzugeben, was sie in den Jahren ihrer 

Tätigkeit bei ELSA gelernt haben.
Warum machen sie das? Ganz einfach: It’s 
all about the spirit. Vor Jahren wurden sie 
vom ELSA-Spirit angesteckt und kommen 
seitdem nicht mehr davon los. Aus dieser 
Not machen sie eine Tugend: Sie reisen zu 
den Fakultätsgruppen und zu den natio-
nalen und internationalen Treffen, um die 
Teilnehmer weiterzubilden.

Trainings auf nationalen Tref-
fen

Auch dieses Jahr, im Jahr 2006/2007 wa-
ren die Trainer mal wieder sehr fleißig, um 
die aktiven ELSAner zu unterstützen und 
ihnen eine effektive Vereinarbeit in ihrem 
Amtsjahr zu ermöglichen. Dafür waren sie 
nicht nur auf den Referententreffen in Leip-
zig und Heidelberg, sondern auch auf den 
Generalversammlungen in Göttingen und 
Potsdam vertreten.

Auf den Referententreffen werden Schnup-
pertrainings angeboten, um den angerei-
sten Mitgliedern praktisch zu zeigen, wo-
bei der Trainerpool die aktiven ELSAner 
unterstützen kann. Dabei darf man natür-
lich nicht vergessen, dass diese Trainings 
nur einen kleinen Einblick in das jeweilige 
Thema bieten und man nach dem Training 
keine umfassende Kenntnis der Materie 
hat. Aber darin liegt auch nicht der Sinn 
der Schnuppertrainings; sie sollen vielmehr 
Appetit auf mehr machen! 
Ein ganz besonderes Highlight stellen na-
türlich die Generalversammlungen dar. 
Auch wenn es keine Schnuppertrainings 
wie auf den Referententreffen gibt, gibt es 
doch immer genügend zu tun: das Plenum 
leiten, kurze Trainings in Workshops ge-
ben und auch schon mal – wie in Göttin-
gen - den Fresher-Workshop leiten. Auf der 
Sommer-GV ist jedes Jahr große Neugier 
angesagt: Wer sind denn nun die Neuen, die 
ELSA-Deutschland für ein Jahr von Hei-

It's all about the Spirit
Trainings bei ELSA
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ngdelberg aus managen wollen? Auch wenn 
jedes Jahr neue Gesichter bei ELSA auftau-
chen, bleibt trotzdem ELSA immer ELSA: 
Der ELSA-Spirit verbindet. Faszinierend 
zu beobachten ist die Eigendynamik, die 
sich besonders gerne auf Generalversamm-
lungen entwickelt. Der Autor dieser Zeilen 
glaubte einst, nach einigen Jahren ELSA 
alles gesehen und erlebt zu haben – sowohl 
in Göttingen als auch in Potsdam wurde er 
eines besseren belehrt.

…und in ganz Deutschland

Neben dem Besuch der nationalen Tref-
fen ist das Trainer Team auch durch ganz 
Deutschland gereist, um Fakultätsgruppen 
zu trainieren und waren zu diesem Zweck 
in Bochum, Bonn, Düsseldorf, Greifswald, 
Jena, Konstanz, Leipzig, Hamburg, Han-

nover, Heidelberg, Mainz, Pforzheim und 
Starnberg.
Dabei war ihnen keine Zugfahrt zu lang, 
keine Woche zu anstrengend und kein Bo-
den zu hart. Ein großes Dankeschön geht 
an die Organisatoren der Trainings, die 
durch liebevolle und sorgfältige Vorberei-
tung ihrer Gruppe und den Trainern ein un-
vergessliches Erlebnis bereitet haben. Aus 
diesem Grund ist jedes Training trotz des 
großen Arbeitsaufwandes, den ein jedes 
Training mit sich bringt, ein kleines High-
light für den Trainer. Es ist aber nicht, dass 
die Trainer nur ihr Wissen und ihre Erfah-
rung weitergeben – sie selbst lernen auch in 
jedem Training von den Teilnehmern dazu. 
Die Trainer unterstützen nicht nur die Fa-
kultätsgruppen, sondern auch der BuVo 
beginnt sein Amtsjahr mit einem Trainer, 
um mit festen Zielen vor Augen motiviert 
in das neue Jahr zu gehen.

Aus Trainersicht war die Fortbildung im 
Dezember 2006 in Frankfurt mit unseren 
Kollegen der Studentenorganisation von 
bonding ein unvergessliches Erlebnis: 
Auch wenn alles ganz anders lief als gep-
lant, zeigte die Fortbildung sehr plastisch, 
wie ein Teamprozess ablaufen kann und 
wie intensiv er sein kann. Die Fortbildung 
sorgte noch lange Zeit für angeregte Dis-
kussionen.
Das Jahr geht schnell vorbei, man hat den 
BuVo in sein Herz geschlossen - und schon 
steht ein neuer BuVo und eine neue Genera-
tion ELSAner da. Wie sie wohl sind? Man 
darf gespannt sein! Das Trainer Team steht 
jedenfalls bereit!

Michael Vetter
Trainer von ELSA-Deutschland e.V.

Trainings

Damit die Arbeit auch so produk-
tiv und erfolgreich ist, wie es die 
Ergebnisse der verschiedensten 
Veranstaltungen zeigen, muss 
diese natürlich auf allen Ebenen 
von erfahrenen Leuten unter-
stützt werden. 

Denn hinter jedem starken Team 
steckt auch immer ein starker 
Trainer!

Dafür existiert bereits seit 1995 
ein Trainingskonzept: 
Die Idee dahinter ist, dass 
ehemalige ELSA-Mitglieder ihre 
Erfahrungen an die lokalen Vor-
stände weitergeben und ihnen 
damit bei der aktiven ELSA-Ar-
beit helfen. 
Diese ausgebildeten Trainer 
sind im Trainerpool von ELSA-
Deutschland e.V. vereint, auf den 
der Bundesvorstand zurückgrei-
fen kann. Eine gute Möglichkeit, 
so an ein professionelles Training 
zu kommen wofür keine Kosten 

entstehen, da alle Trainings von 
ELSA-Deutschland e.V. aus dem 
Struktur- und Projektfonds ge-
fördert wird.
Verschiedene Arten von Trainings
Lokale Trainings: Zum einen soll 
die Arbeit in den Fakultätsgrup-
pen unterstützt werden. Die Vor-
stände und andere interessierte 
Mitglieder einer lokalen Gruppe 
fuhren dafür regelmäßig auf eine 
Hütte oder in Jugendherbergen, 
in denen nichts von der Arbeit 
ablenkte. Dies machte aber 
regelmäßig auch das Besonde-
re und Unvergessliche an solch 
einem Wochenende aus. Gerade 
hier entsteht zumeist das nötige 
Teamgefühl, das dazu beiträgt, 
Kontakte zu einzelnen Kollegen 
zu intensivieren. 

Referententreffen: Um möglichst 
vielen ELSAnern, die noch keine 
persönliche Erfahrung im Bereich 
Training hatten, einen ersten 
Einblick und „Lust auf mehr“ 
zu vermitteln, finden auf den 
Referententreffen mehrstündige 

Schnuppertrainings statt. 

Trainings für den Bundesvor-
stand: Auch der Bundesvor-
stand selbst nimmt das Angebot 
des Trainerpools in Anspruch, 
regelmäßig für ein Ziele- und 
Strategietraining am Anfang des 
Amtsjahres und ein Präsenta-
tions- und Moderationstraining 
sowie weitere Trainings, je nach 
Bedarf.

Inhaltliche Themen (oft auch 
kombiniert):
Jahresplanung, 
Übergabe
Motivation
Präsentation
Moderation 
Teambuilding
Kommunikation
Rhetorik
Konfliktmanagement
Verhandlungsmanagement
Projektmanagement
Zeitmanagement
Fundraising
Presse
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Jahresabschluss
Bilanz

AKTIVA Bilanz zum Bilanzstichtag 31.07.2007 PASSIVA

31.07.2007 31.07.2006 31.07.2006 31.07.2007

 
Anlagevermögen

 
5.671,84 €

 
6.477,65 €

 
47.312,92

 
64.429,56  €

 
Eigenkapital

Sachanlagen Bilanzgewinn

Betriebs- und Geschäfts-
ausstattung

5.357,07 € 6.477,65 € 13.852,89 € 27.897,77 € Jahresüberschuss

Technische Ausstattung 314,77 €

33.460,03 € 36.531,79 € Rücklagen

Umlaufvermögen 125.800,60 € 118.525,90 € 12.512,05 € 10.822,68 € Struktur- und Projekt-
fonds

Forderungen aus  
Lieferung und Leistung

13.622,17 € 3.675,00 € 1.404,51 € 1.632,51 € STEP-Versicherungs-
fonds

Forderungen gegenüber 
Mitgliedern

8.420,00 € 3.184,59 € 3.113,51 € 3.169,97 € Bruckhaus-Fonds

Sonstige Vermögens-
gegenstände

68,88 € 3.237,96 € 14.000,00 € 9.000,00 € Zweckgebunde  
Rücklagen

Kassenbestand,  
Bundesbankguthaben

103.689,55 € 108.428,35 € 2.429,96 € 11.906,63 € Freie Rücklagen

Rechnungsab-
grenzungsposten

339,81 € 323,66 €  
 

17.665,35 € 17.144,44 € Rückstellungen 

8.961,96 € 8.220,77 € Verbindlichkeiten

6.178,98 € 6.968,88 € Verbindlichkeiten aus 
Lieferung und Leistung

2.782,98 € 1.251,89 € Sonstige Verbindlich-
keiten

51.386,98 € 42.017,48 € Rechnungsab-
grenzungsposten 

 
Bilanzsumme

 
131.812,25 €

 
125.327,21 €

 
125.327,21 €

 
131.812,25 €

 
Bilanzsumme
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Jahresabschluss 
Gewinn- und Verlustrechnung

Gewinn- und Verlustrechnung zum 31.07.2007 2006/2007 2005/2006

 
A. Einnahmen

I. Mitgliedsbeiträge der Fakultätsgruppen 11.872,51 € 12.152,96 €

II. Erträge aus Förderkreis und Förderkreismitgliedschaften 107.711,46 € 98.707,74 €

III. Erträge aus Programmen und Projekten 37.988,01 € 18.618,88 €

IV. Sonstige Erträge 5.881,02 € 5.382,99 €

 
163.453,00 €

 
134.862,57 €

 
 
B. Ausgaben

I. Mitgliedsbeiträge an ELSA International 11.588,18 € 11.431,01 €

II. Aufwendungen für Programme und Projekte 36.826,27 € 13.134,28 €

III. Aufwendungen für nationale und internationale Treffen 32.073,11 € 38.687,22 €

IV. Verwaltungsaufwand 46.096,04 € 21.811,86 €

V. Abschreibungen auf Sachanlagen 4.206,94 € 5.353,54 €

VI. Sonstige Aufwendungen 10.033,47 € 39.187,24 €

VII. Personalaufwand - 4.786,17 €

  
140.824,01 €

 
134.391,32 €

 
 
C. Außerordentliche und periodenfremde Erträge

 
 

2.392,56 €

 
 

20.068,63 €

 
 
D. Außerordentliche und periodenfremde Aufwendungen

 
 
-

 
 

8.425,95 €

 
 
E. Entnahme aus den Rücklagen

 
 

2.876,22 €

 
 
-

 
 
F. Zinsen und ähnliche Erträge

 
 
-

 
 

1.738,96 €

 
 
Jahresüberschuss

 
 

27.897,77 €

 
 

13.852,89 €
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Das IT-Konzept
Wissen und Erfahrungen zugänglich machen

Die Idee, den informationstechnischen Un-
terbau von ELSA-Deutschland e.V. auf eine 
neue Grundlage zu stellen, geisterte schon 
länger durch die Kreise der Verantwort-
lichen. Wie und weshalb es letztlich dazu 
kam, dass das Projekt dieses Jahr in Angriff 
genommen wurde, steht an anderer Stelle, 
hier geht es um das IT-Konzept an sich.

Erster Gedanke des Konzepts ist es, sämt-
liche Internet-Auftritte der Fakultätsgrup-
pen, die ELSA sich so leistet, zunächst 
hierzulande, später international, zu ver-
einheitlichen, dem Grundprinzip des 
Netzwerks entsprechend. Ohne jetzt groß 
von „Corporate Identity“ und Ähnlichem 
schwafeln zu wollen: Ich kann die Einwän-
de der FGn, die voll auf ihre eigenständige 
Homepage bauen oder anderweitig skep-
tisch gegenüber dem Prinzip des einheit-
lichen Auftritts sind, durchaus verstehen. 
Man bedenke aber, dass Eigenständigkeit 
auf der anderen Seite immer auch Isoliert-
heit bedeutet. Und das, was ELSA ja erst zu 
dem macht, was es ist, ist nun einmal die 
Zusammenarbeit. Habt Ihr schon einmal 
versucht, Euch auf einer polnischen Web-
page zurecht zu finden? Auf einer norwe-
gischen? Einer rumänischen? Die sind teil-
weise großartig gemacht (genau wie auch 
manche lokalen Seiten), aber irgendwie fin-
det man sich trotzdem nicht so richtig gut 
zurecht. Klar, völlig andere Sprache, eng-
lische Versionen gibt es nicht überall etc. 
Wie wäre es aber, wenn ich zumindest den 
Aufbau kennen würde? Ha, plötzlich findet 
man recht fix die Adresse des Vorstands 
und weiß zumindest, wohin man mailen 
muss, um zum Beispiel Fragen zu dieser in-
ternationalen Veranstaltung zu stellen, von 
der man irgendwie hintenrum erfahren hat. 
So, und wenn Euch das praktisch vorkommt 
– wie ist es dann erst beim Gedanken an po-
tentielle Förderer, die sich vermutlich auch 
nicht jedes Mal anders orientieren wollen, 
wenn sie mit ELSA zu tun haben?

Das zum Ersten. Das langt aber noch nicht. 
Jeder, der bei ELSA aktiv mitgearbeitet 
hat, wird festgestellt haben, dass auch ein 
anderes Ziel des Netzwerk-Gedankens an 
vielen Stellen leider nicht erreicht wird: 
Der Austausch von Wissen. Viel zu häufig 

gehen Erkenntnisse verloren, man muss das 
Rad neu erfinden, obwohl man eigentlich 
weiß, dass genau die Erfahrungen, die man 
selbst erst mühsam sammeln muss, an an-
derer Stelle schon gemacht wurden. (Bei 42 
Fakultätsgruppen in Deutschland, wesent-
lich über 200 in Europa und mittlerweile 26 
Jahren ELSA ist es jedenfalls recht wahr-
scheinlich…)
Das neue System von ELSA-Deutschland 
e.V. soll deshalb nicht nur eine sozusagen 
„passive“ Homepage darstellen, sondern 
auch zum Sammeln von Informationen die-
nen. Wie wäre es denn zum Beispiel, wenn 
man nicht nur einen Kalender hätte, der an-
zeigt, was für Events es gab und welche da 
noch kommen, sondern ein Archiv, in dem 
ich mir eine Statistik erstellen lassen kann, 
welche Events besonders viele Teilnehmer 
angezogen haben, in dem steht, was für 
Marketing-Materialien in verschiedenen 
Veranstaltungen verwendet wurden, wel-
che Referenten oder Themen sich als inte-
ressant herausgestellt haben – oder, noch 
etwas weitergehend, wie z.B. verschiedene 
FGn die Erstsemestergewinnung angehen? 
Und noch so einiges Anderes mehr?

Klingt klasse, oder? Nun ja, natürlich ist 
das Ganze zu diesem Zeitpunkt nicht mehr 
als eine Vision, die – in zeitlicher Reihen-

folge – von zwei Faktoren abhängt.
Nummer eins: dass sich jemand findet, der 
dieses Vorhaben in befriedigender Qualität 
und zu befriedigenden Konditionen umset-
zen kann. Allein mit der Arbeitskraft des 
Bundesvorstandes und der CI-Direktoren 
ist dieses Projekt neben dem normalen Be-
trieb einfach nicht zu stemmen. Der BuVo 
und die CI-Direktoren und weiterer Unter-
stützung von Jan Wilkening haben aber ein 
Ausschreibungspapier erstellt, dass die Be-
dürfnisse von ELSA-Deutschland e.V. ins-
besondere in technischer Hinsicht aufzeigt 
und mit dem wir nach geeigneten Partnern 
suchen.
Nummer zwei: Eure Mitarbeit. Auch für die 
tollste Bibliothek muss jemand die Bücher 
schreiben. Der Bundesvorstand wird sich 
dabei sicherlich alle Mühe geben, aber er 
kann und soll auch hier nicht alles alleine 
machen. Wenn aber die aktiven ELSAner 
– oder auch nur ein Teilnehmer eines be-
merkenswerten Events, hin und wieder zu 
dieser Bibliothek etwas beitragen, wird 
aus einem Konzeptpapier schließlich etwas 
Großes entstehen.
Der Anfang ist gemacht.

Steffen Hagen,  
Direktor CI ELSA-Deutschland e.V. 

2006/2007
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Übergabe

Nachruf Dr. Dieter Ahrens

Als neuer Bundesvorstand brennt man am 
Anfang eines Jahres darauf, möglichst viele 
Informationen über ELSA zu erhalten. Au-
ßerdem ist man gespannt darauf, was der 
alte Bundesvorstand für Erfahrungen ge-
macht hat und möchte auch sein neues 
Team etwas näher kennen lernen.

Um diesen Wissensdurst zu stillen, gehen 
neuer und alter Bundesvorstand alljährlich 
in Klausur, um alles Wissenswerte über 
ELSA weiterzugeben. So kam es, dass wir 
nach stundenlangem Fahren in einem abge-
legenen Ort in der Eiffel zusammentrafen 
um uns gründlich mit dem über lange Jahre 
angesammelten Wissen zu beschäftigen. 
Uns standen ereignisreiche Tage bevor.

Von morgens bis abends lernten wir die 
verschiedenen Aufgaben der Posten im 
Bundesvorstand kennen, mussten uns im 
Abkürzungsverzeichnis von ELSA zu-
rechtfinden und überlegten, wie wir eine 
Generalversammlung planen werden. Au-

ßerdem erfuhren wir, welche Themen im 
internationalen Bereich in den letzten Jah-
ren diskutiert wurden und übten uns in si-
mulierten Gesprächssituationen. Weiterhin 
taten wir auch viel für unser Teambuilding, 
als es darum ging, verschiedene kleine und 
größere Aufgaben gemeinsam zu meistern. 
Außerdem nutzten wir weitere Möglich-
keiten zum gemütlichen Austausch beim 
Lagerfeuer oder beim Tischfußballspielen. 

Nach einer Woche intensiven Arbeitens 
fuhren wir dann gemeinsam zur außeror-
dentlichen Generalversammlung und Über-
gabeparty nach Würzburg und gleich da-
nach nach Heidelberg, um den zweiten Teil 
der allgemeinen Ämterübergabe durchzu-
führen. Hier wurde uns das Büro mit allen 
Einzelheiten gezeigt und wir konnten über 
die Vielfältigkeit des ELSA Archivs mit 
seinen endlos vielen Ordnern staunen. Der 
scheidende Bundesvorstand wies uns in 
die tägliche Arbeit ein und zeigte uns den 
Umgang mit dem EDV-System. Ebenfalls 

erhielten wir die Möglichkeit für unsere 
Zusammenarbeit im kommenden Jahr Re-
geln aufzustellen. Auch Frau Bruch, die 
gute Seele unseres Vereins, schaute kurz 
vorbei um uns als neuen Bundesvorstand 
zu begrüßen. 

So arbeiteten wir noch einige Tage in Hei-
delberg, bis wir mit einer Schlüsselüberga-
be am 31.7.2007 um 0.00 Uhr feierlich das 
alte Amtsjahr beschlossen und das neue 
Jahr begrüßten.

Diese Zeit der Übergabe war eine sehr an-
strengende, aber auch interessante Zeit, 
von der wir das ganze nächste Jahr über 
profitieren werden. Wir möchten uns ganz 
herzlich bei Laura, Julia, Filippo und Har-
riet dafür bedanken, dass sie sich die Zeit 
genommen haben und uns geduldig jede 
unserer Fragen beantwortet haben.

Bundesvorstand 2007/2008

Am 7. Juni 2007 ist unser Beiratsmitglied 
Herr Dr. Ahrens verstorben.
Sein Tod hat uns tief getroffen und erschüt-
tert.

In der langen Zeit seiner Tätigkeit als Bei-
rat von ELSA-Deutschland e.V. hat Herr Dr. 
Ahrens das Engagement aller Bundesvor-
stände stets mit großem Interesse verfolgt 
und stand mit seinem Rat, neuen Ideen und 
Vorschlägen gerne zur Verfügung.

Trotz seiner schweren Krankheit hat er eine 
unglaubliche Energie in die Unterstützung 
unserer Vereinigung gesteckt.

So hat er ELSA – um nur ein Beispiel zu 
nennen – im Jahre 2004 bei der Organisa-
tion der großen Islam-Konferenz nicht nur 
durch die Vermittlung wichtiger Kontakte 
geholfen, sondern er war auch federfüh-
rend bei der inhaltlichen Gestaltung.

Bei der Ausrichtung der Regional Round 
des EMCC in Hamburg während unseres 
Amtsjahres war er für uns ein unersetz-
licher Ansprechpartner.
Noch in den letzten Monaten und Wochen 
vor seinem Tod hat er immer wieder das 
Heidelberger Büro kontaktiert, sei es, um 
über unsere Arbeit informiert zu werden 

oder um uns auf wichtige Artikel über 
ELSA hinzuweisen, die in australischen 
Universitätszeitungen erschienen.

Es ist schwer, die Verdienste von Herrn Dr. 
Ahrens für unsere Vereinigung umfassend 
zu würdigen, ohne in eine Aufzählung vie-
ler wichtiger Kleinigkeiten zu verfallen; es 
würde ihm nie gerecht werden.

Fest steht, dass ELSA einen wichtigen Rat-
geber und guten Freund als Beiratsmitglied 
verloren hat.
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Der Bundesvorstand 2006/2007 dankt

Den Familien Jelinek, Herdy, Siciliano und 
Kause sowie sämtlichen Freunden, die uns 
in diesem Jahr unterstützten

Frau Bruch und Familie

Allen lokalen ELSAnern

Den Ehemalige Bundesvorständen für Rat-
schläge, Tipps und Tricks während des ge-
samten Jahres und für ein unvergessliches 
Ex-BuVo Wochenende

Dem Vorstand des EAD

Den Ausrichtern der fünf nationalen Tref-
fen: ELSA-Leipzig e.V., ELSA-Göttingen 
e.V., ELSA-Heidelberg e.V., ELSA-Potsdam 
e.V., ELSA-Würzburg e.V.

ELSA-Hamburg für die Mithilfe bei der 
Regional Round der EMC²

Unseren Chairs der beiden Generalver-
sammlungen: Jochen Hörlin und Kati Cor-
nelia Fischer

Unseren Beiräten Frau Dr. von Wedel, 
Herrn Dr. Brödermann, Bundesminister 
a.D. Herrn Genscher, Lord Hoffman, Herrn 
Dr. Reinhuber

Unseren Schirmherren: Prof. Dr. Günter 
Hirsch (EDMC), Justizsenator Herr 
Carsten Lüdemann der Freien und Hanse-
stadt Hamburg (Regional Round der EMC² 
in Hamburg)

Dem Vorstand von ELSA International

Den Initiativen der Kölner Runde AISEC, 
BDSU, bonding, MARKET-TEAM, MTP 
und ihren Vorständen

Unseren Trainern Sylvie Kleinke, Florian 
Gayk und Michael Vetter für die spezielle 
Schulung des Bundesvorstands und zur 
Vorbereitung des Amtsjahres

Dem „Trainerpaten“ Jochen Hörlin

Allen weiteren Trainern für die Unterstüt-
zung lokaler Gruppen durch Trainings

Dem Bundesvorstand 05/06 für eine tolle 
Übergabe des Amtes 

Dem Bundesvorstand 07/08 dafür, dass sie 
sich der Herausforderung ELSA stellen 

Daniel Schreyer und der Content5 AG für 
die Erstellung eines Gutachtens zu einer 
Standortverlegung des Sitzes von ELSA-
Deutschland e.V.

Moritz Profitlich für Satz und Design diese 
Jahresberichts

Jan Wilkening für konstruktive Beratung 
bei der Erstellung des IT-Konzepts

Den Rechnungsprüfern des Amtsjahres 
06/07, Rainer Horn und Ioannis Pistolas

Der Universität Heidelberg für die kosten-
lose und unproblematische Zurverfügung-
stellung von Seminarräumen 

Der Universität Hamburg für die Zurverfü-
gungstellung des Saales beim EMC² Finale

Herrn Dr. Nadler und Herrn Hager vom 
Deutschen Juristentag e.V. für die reibungs-
lose Kooperation 

Der Hans Soldan Stiftung und dem Bun-
desministerium für Bildung und Forschung 
für die projektbezogenen Unterstützungen 

Dem Düsseldorfer Institut für Außen- und 
Sicherheitspolitik, insbesondere Herrn Dr. 
Argirakos

Der Bucerius Law School für die Koope-
ration bei der Ausgerichtetung Regional 
Round der ELSA Moot Court Competition

Dem Tönissteiner Kreis e.V. 

Herrn Harms von der Landwirtschafts-
kammer Niedersachsen in Oldenburg für 
die STEP-Plätze

Der Deutschen Bank AG und hier insbe-
sondere Frau Riesberg für ihre stets zuvor-
kommende und kompetente Beratung

Dem Bundesgerichtshof für die Zusam-
menarbeit im Rahmen des EDMC

Frau Clara Goldmann, Herrn Professor 
Klaus Moritz, Herrn Michael Knecht für 
die Bereitstellung von Sachverhalten für 
den EDMC

Dem Förderkreis und den Fördermitglie-
dern (siehe Umschlagseite)
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Adressen

ELSA-Augsburg e.V.
Juristische Fakultät
Universitätsstr. 24
86159 Augsburg
www.elsa-augsburg.de

ELSA-Bayreuth e.V.
Universität Bayreuth
Gebäude RW
95440 Bayreuth
www.elsa-bayreuth.de

ELSA-Berlin e.V.
Freie Universität Berlin
Van’t Hoff Str. 8
14195 Berlin
www.elsa-berlin.de

ELSA-Bielefeld e.V.
Universität Bielefeld
Universitätsstr. 25
33615 Bielefeld
www.elsa-bielefeld.de

ELSA-Bochum e.V.
c/o Ruhr-Universität-Bochum
Juristische Fakultät
Universitätsstraße 150
44780 Bochum
www.ruhr-uni-bochum.de/elsa

ELSA-Bonn e.V.
Juridicum
Adenauerallee 24 - 42 
53113 Bonn
www.elsa-bonn.de

ELSA-Braunschweig-Wolfen-
büttel e.V.
Fachbereich Recht
Salzdahlumer Straße 46 - 48 
38302 Wolfenbüttel
www.elsa-wolfenbuettel.de

ELSA-Bremen e.V.
Universität Bremen
Fachbereich 6
28334 Bremen
www.elsa-bremen.de

ELSA-Düsseldorf e.V.
Universitätstraße 1
40225 Düsseldorf
www.elsa-duesseldorf.de

ELSA-Erlangen-Nürnberg e.V.
Juridicum
Schillerstraße 1
91054 Erlangen
www.elsa-erlangen-nuernberg.de

ELSA-Frankfurt/Main e.V.
Senckenberganlage 31-33
60325 Frankfurt/Main
www.elsa-frankfurt.org

ELSA-Frankfurt (Oder) e.V.
Europa-Universität-Viadrina
Große Scharrnstraße 59
15230 Frankfurt (Oder)
www.elsa-frankfurt.de

ELSA-Freiburg e.V.
c/o Dekanat der juristischen Fakultät 
der Universität Freiburg
Platz der alten Synagoge 1
79085 Freiburg
www.elsa-freiburg.de

ELSA-Gelsenkirchen e.V. 
c/o Fachhochschule Gelsenkirchen
Standort Recklinghausen 
August-Schmidt-Ring 10
45657 Recklinghausen
www.elsa-gelsenkirchen.de
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ELSA-Gießen e.V. 
Campus Recht & Wirtschaft
Licherstraße 76
35394 Gießen
www.elsa-giessen.de

ELSA-Göttingen e.V. 
Platz der Göttinger Sieben 7
37073 Göttingen
www.elsa-goettingen.de

ELSA-Greifswald e.V. 
Ersnt-Moritz-Arndt Universität Greifswald
Löfflerstraße 70
17489 Greifswald
www.elsa-greifswald.de

ELSA-Halle e.V. 
Universität Halle
Universitätsplatz 10a
06108 Halle
elsa.jura.uni-halle.de

ELSA-Hamburg e.V. 
Universität Hamburg
Schlüterstraße 28
20146 Hamburg
www.elsa-hamburg.de

ELSA-Hannover e.V. 
Universität Hannover/FB Jura
Königsworther Platz 1
30167 Hannover
www.elsa-hannover.de

ELSA-Heidelberg e.V.
c/o Juristisches Seminar
Friedrich-Ebert-Anlage 6-10
69117 Heidelberg
www.elsa-heidelberg.de

ELSA-Jena e.V. 
Friedrich-Schiller-Universität
c/o Juristische Fakultät
Carl-Zeiss-Straße 3
07740 Jena
www.elsa-jena.de

ELSA-Kiel e.V. 
Christian-Albrechts-Universität
c/o Juristisches Seminar, Fach 59
Leihnitzstraße 6
24118 Kiel
www.elsa-kiel.de

ELSA-Köln e.V. 
Universität zu Köln
Albertus-Magnus-Platz
50923 Köln
www.elsa-koeln.de

ELSA-Konstanz e.V. 
Universität Konstanz
Universitätsstraße 10
78457 Konstanz
www.elsa-konstanz.de

ELSA-Leipzig e.V. 
Universität Leipzig
c/o Juristische Fakultät
Otto-Schill-Straße 2
04109 Leipzig
www.elsa-leipzig.de

ELSA-Lüneburg e.V. 
c/o Fachbereich Wirtschaft Recht
Wilschenbrucher Weg 69
21335 Lüneburg
www.elsa-lueneburg.org

ELSA-Mainz e.V. 
Johann Gutenberg Universität
Jakob-Welder-Weg 4
Haus Recht und Wirtschaft
55099 Mainz
www.elsa-mainz.de
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ngELSA-Mannheim e.V. 
c/o Asta d. Universität Mannheim
Studierendenhaus, L4, 12
Universität Mannheim
68161 Mannheim
www.elsa-mannheim.de

ELSA-Marburg e.V. 
Universität Marburg
c/o Juristische Fakultät
Universitätstrasse 6
35037 Marburg
www.elsa-marburg.de

ELSA-München e.V. 
Juristische Fakultät
Prof. Huber-Platz 2
80539 München
www.elsa-muenchen.de

ELSA-Münster e.V. 
Westf.-Wilhelms-Universität
Universitätsstraße 14-16
48143 Münster
www.elsa-muenster.de

ELSA-Osnabrück e.V. 
Dekanat Rechtswissenschaft
Heger-Tor-Wall 14
49074 Osnabrück
www.elsa-osnabrueck.de

ELSA-Passau e.V. 
Universität Passau
Innstraße 40
94030 Passau
www.elsa-passau.de

ELSA-Pforzheim e.V.
Hochschule Pforzheim
Gestaltung, Technik, Wirtschaft, Recht
Tiefenbronner Str. 65
75175 Pforzheim

ELSA-Potsdam e.V. 
Universität Potsdam
c/o Juristische Fakultät, Haus 7
Park Babelsberg 14
14482 Potsdam
www.elsa-potsdam.de

ELSA-Regensburg e.V. 
Universität  Regensburg
c/o Juristische Fakultät
Universitätsstraße 31
93040 Regensburg
www.elsa-regensburg.de

ELSA-Rostock e.V. 
Juristische Fakultät
Möllner Straße 10
18109 Rostock
www.elsa-rostock.de

ELSA-Saarbrücken e.V. 
Universität des Saarlandes
Gebäude 15
66041 Saarbrücken
www.elsa-saarbruecken.de

ELSA-Trier e.V. 
c/o Fachschaft Jura
Universität Trier
54286 Trier
www.elsa-trier.de

ELSA-Tübingen e.V. 
Universität Tübingen
Dekanat der juristischen Fakultät
Wilhelmstraße 7
72074 Tübingen
www.elsa-tuebingen.de

ELSA-Würzburg e.V. 
Neue Universität
Sanderring 2
97070 Würzburg
www.elsa-wuerzburg.de



108

Herausgeber
ELSA-Deutschland e.V.
Rohrbacher Straße 20
69115 Heidelberg
Telefon: 06221-601458
Telefax: 06221-601459
E-Mail: buvo@elsa-germany.org
Web: www.elsa-germany.org

Redaktion
Laura Jelinek
Julia Herdy
Filippo Siciliano
Harriet Kause

V.i.S.d.P.
siehe Redaktion

Anzeigen
Laura Jelinek

Satz
A. Moritz Profitlich
E-Mail: moritz@profitlich.com

Auflage
1.900 Exemplare (bundesweit)

Druck
Neumann Druck, Heidelberg

Namentlich gekennzeichnete Beiträge ge-
ben nicht notwendigerweise die Meinung 
der Redaktion wieder. Für nicht nament-
lich gekennzeichnete Beiträge zeichnet der 
Bundesvorstand 2006/2007 verantwort-
lich.

Nachdruck und sonstige Vervielfältigung 
nur mit Zustimmung und unter Nennung 
des Herausgebers.

Impressum



©
 2

00
5 

C
hr

is
 K

is
te

r F
ot

od
es

ig
n

In retrospect,
it seems almost inevitable.

We have long admired each other’s firms and recognized our shared cultures, values 
and visions. So with great pride we announce today that Dewey Ballantine LLP and 
LeBoeuf, Lamb, Greene & MacRae LLP have become Dewey & LeBoeuf LLP. This 
strategic union will position us as a premier provider of legal services that addresses 
the most complex and challenging issues in an accelerating global environment. We 
look forward to serving you, wherever you do business.

Please visit us soon at deweyleboeuf.com

Skyper, Taunusanlage 1, 60329 Frankfurt, +49 69 3639 30
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